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Beiträge der Brüdergemeine

Das Yrste eit 1SE vergriffen. Die zahlreichen Außerungen der Zustimmung
machen uns Mut, das Zzwelite eit besser lesbar und ın erweiterter Form

bringen FEıne sondere Freude ist uns die Bereitschaf: ZU  / Mitarbeit,
die W1ITr auch ın den außerdeutschen Brüdergemeinen ın TrOopa und insbeson-
dere ın ordamerika gefunden habe: eit wird eın Au{fsatz eines amer1-
kanischen Historikers über den Einfluß der Brüdermission bei den Nndianern
erscheinen: eın weiteres eit 1St als er Über Slidairika geplant Un-
SC  H< Programm, die Zeitschrif{t ın den Hor1zont der gesamten Brüder-Unität,
der nıtas Fratrum, stellen, seine estätigung.

Nzwischen ist auch das erste Beiheit (148 iten unter dem Titel ” redig-
ten aus der Brüdergemeine ” erschienen mi1ıt Predigten, davon O ın CeNS-
lischer Sprache, ın denen sich die Ver  gung ın der Brüdergemeine der
Gegenwart spiegelt ESs kostet und muß gesondert stellt werden

Um eın besseres Druckbild erzielen und die einzelnen eifte bis Quf 100
ıten erweiıitern können, muß der Preis erhöht werden. Er beträgt VO.  e
eit } für Abonnerten bei zwei Jahreshei{iten, 3, für das
Einzelheft abei Sind WIT, bis ich die Bezieherzahl etwa verdoppelt hat
(z AL 154), noch weılıterhın qauf Spenden angewiesen, mit denen die beiden
ersten eite weitgehend nanz]ıer worden 1nd

Wir en allen, die die Zeitschrift bisher unterstützt haben, denen,
die weiterhin dazu bereit sind

1977

Die Herausgeber:

ans- alter Erbe, Dietrich eyer, Hans-Beat ote.

Diesem eit liegt ıne Beste  Trtie iür das Beiheft Nr N Predigten AUuSs
der Brüdergemeine bei
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VOR  NDE A O8 c

ugus jahrt sich O: 250 Mal der Tag der denkwürdigen bend-
mahlsieier ın Berthelsdori, der als der geistliche Geburtstag der TÜder=-
gemeıine angesehen werden darf, weil hier nach langen Auseinandersetzungen
die Spannungen zwischen ähren und Pietisten, Reformierten und Luthera-
Nern überwunden wurden. Das vorliegende eit bringt wel Beiträge ZUM Ver-
ständnis der emeiline und mööchte ihre Entstehung und eschichte VOIN VeTr-
schiedenen ıten her beleuchten

Der Au{isatz VO: heo Gill, der ursprünglich als Vortrag auf Einladung der
Theologischen Fakultät der Universität Lund/Schweden 1mM Herbst 1976 BO-
en wurde, geht den verschiedenen 10und Problemstellungen der
Brüdergemeine als einer Freikirche nach. Die Arbeit VO.  - Gudrun eyer
untersucht das Selbstverständnis und den Einfluß der mährischen Exulanten
auf die Kirchenbildung der Brüdergemeine bis WE und die kirchliche SoONn-
derstellung Herrnhuts nnerhalb der sächsischen Landeskirche. Die Sicht des
Graien Zinzendori{is entfaltet seine ede ZU Maı 1499, die ın einem
sammenra{ifenden Rückbli ck eın Vers  NS von TC und emeine De=-
SONders pr darlegt.

Te ın den USA die us1ı der Brüdergemeine e:t Jahren erforscht
und aufgeführt WITrd, scheint dieses ihr Er  - ın EKuropa weitgehend

eın Der Au{isatz VonNn ans alter Trbe faßt die Ergebnisse insbesonde-
der amerikanischen Forschung zusammen und möchte Entdeckung

und verstärkter Beschäftigung miıt den noch weithin ungehobenen Schätzen C

gen



HERRNHUT REIKIRCHE IN DER ‚AAND  CH

Von or ill

Einleitung

Unser Thema triiit Aur UTrOo' en außereuropäischen Läandern ent-
ckelte ich die Brüder-Unitä:i als ıne Denomiınatıion neben anderen oder 1mMm
usnahmefa. wıe ıne Zeitlang ın Surinam .- selbst als ıne Art andeskir-
che Zwar hat die VOIl Zinzendor{f vertretene Idee des Wirkens als gepr ägte
kleine Truppe ın den großen Kirchen besonders ın ordamerika ange nach-
gewirkt(l). S  ch dies ist eın Thema sich, wıe überhaupt die Mission, eın
Lebensner v Herrnhuts bis eute, ın diesem Vortrag nicht berührt werden
kann

reikirche ın der Landeskirche das wird eute selbst ın lutherischen an-
den VON vielen kaum noch als Paradox empfunden. nter dem TUC sakula=-
Trer Kirchengesetzgebung und unter dem infiluß der OöOkumenischen Bewegung
ist auch ın Tro We auch ın sehr verschiedenem Maße, eın friedliches
eben«- und Miteinander VonNn Kirchen 1mMm gleichen and Wirklichkeit geworden.
S  ch uch eute ist das er  ns nicht ohne Spannungen; diese ergeben iıch
Q Uus dem verschiedenen erstandnıs VON der uIiga der TC

Eine andeskirche, wenn S1ie konsequent eın will, erhebt Ja den nspruch,
di TC des Landes eın S1e bietet nicht Aur en Einwohnern ihre
Dienste d sondern sS1e 1s% grundsätzlich alle zuständig. Sie weiß iıch
verantwortlich die religiöse nterweisung der nder, für die Vertretung
christlicher Sıtte in der Offentlichkeit. Sie hat die samtheit VO.  — olk und
Gesellschaft 1m Auge und den einzelnen als Teil dieses Ganzen,. abei erweke-
ken die VOIN der Reformation herkommenden ndeskirchen häufig den Anschein,
als el ihnen der Anteilnahme alle ihrer Glieder chlichen en,
abgesehen VO.  - bestimmten Öhepunkten des Lebens und des Kirchenjahres,
Nn1cC viel gelegen Die Zugehörigkeit des einzelnen seiner andeskirche
dokumentiert sich ın den ugen vieler deutlichsten ın den Steuerlisten und
ın den Kirchenbüchern, ın denen die tshandlungen eingetragen SiNnd.

Fıne Freikirche, WEeNnN sıie ihrem Namen Ehr machen will, muß darauf sehen,
sowohl VOo  - staatlicher Unterstützung wıe VO  - landeskirchlicher Beaufsichti-

frei eın, Interesse i1st Zunachs vorwiegend aquf den einzelnen
gerichtet. Um eın eil i1sSt sS1e bemüht, auf seiıne Einordnung ın die Heilsge-
meinde ist s1e bedacht Sie ist ıne freie Verbindung VO: gygleichgesinnten, ın
der erkündigungssprache und 1m religiösen Empfinden möglichst ahnlichen
Christen TSLI ın zweiter Linlie geht der Teikirche die gesellschaft-
lichen Auswirkungen ihrer ätigkeit. Sie erweckt häufig den Anschein von
Exklusivität und Enge, der Urc die geringe Zahl ihrer Mitglieder noch u.  \
terstützt WIird. Be1 naherem Zusehen zeigen ich allerdings oft usstrahlun-
SCn auf sozialem Gebiet, die weit über die zahlenm aßige Bedeutung einer



reikirche inausgehen.

stehen freikirchliches unı landeskirchliches KONZeEePL ın Spannung zue1inan-
der on die FExistenz mehrerer Kirchen ın einem and widerspricht konse-
quentem andeskirchlichen Denken eben lehrm äßigen Differenzen wird
die reikirchen der OCrWUFr der Spaltung des einen el Christi erhoben

Die reikirche dagegen geht VOII einem Gemeindebegriff ausS, der sich mit
einer pauschalen Besitzerklärung eın anzZeS olk oder doch die
traditionsgemä in er Kindheit Getauften nicht zufriedengeben kann Sie
erwar persönliche Glaubensentscheidung und Heiligung und aktive Teilnah-

des einzelnen Lebe  $ der Gemeinde Weail sS1e dies weithin ın der Lan-
eskirche vermißt, hält sie ihre Eigenexistenz neben oder gegenüber der Lan-
eskirche wichtig

Die ganze irchengeschichte WwWIird VO  - diesem Problem urchzogen, Großkir-
che und Sekte, TC und Ordensgemeinschaften, Reformation und Schwärmer-
tum , Trthodoxie und Pietismus ind 1Ur einige Auspr ägungen dieses roblems,
das wohl 1m Wesen der neutestamentlichen Gemeinde selbst seinen TUN! hat

nachdem, ob das Verhältnis als ausschließender egensatz oder als frucht-
bare ja notwendige Erg  zung nnerhalb des el Christi ange-
sehen wurde, gab die verschiedensten Konstellationen in der irchenge-
schichte Von einem kleinen Ausschnitt AaUuSs dieser Geschichte goll NUu:  >} die
Red: sein.

Der u 6h: eparation oder te  rat]ıon,

der ersten des ahrhunderts konnten andeskirchen ın uropa
noch ziemlic ungebrochen ihren nspruc| durchsetzen, die TC ihres
Landes se1in. 5  ch hatte na  >} mit dem Grundsatz Culus reglo, 1US reli-
g10 » bereits Schwierigkeiten. Es gab ın Preußen lutherische anı mi1t einem
reformierten Königsho(d, Ja neuerdings SOgar einen katholischen König 1M
lutherischen Sachsen

Die berlausitz 1m sten des Onigreic Sachsen hatte politisch und kirch-
lich noch besondere erhältnisse Bis 1635 Habsburg gehörig, War sS1ie ın
mancher ziehung noch lange eın g&ie mit Sonderrechten Die itterguts-
sitzer en als Kirchenpatrone manche reıihel gegenüber dem königli-—
hen Konsistorium ın Dresden, die S1e 1m übrigen Sachsen nicht geha hätten
on die atsache, ın der Oberlausitz auch unter sachsischer Herr-
SC weiter ıne ganze el katholischer Kirchgemeinden gab 9 zeigt diese
Sonderstellung, konnte der ge, VOIl den Ei  sSsen pietistischer els-
höfe und des Francke’schen alle stimmte rafi 1ıkolaus Ludwig VO  — 7in
zendorf WagteCl), ZUSammen mit seinem gleichgesinnten Berthelsdorfer Pfar-
rer, Johann Andreas e7 Neuerungen 1m Gemeindeaufbau einzuführen. (2)
Es gyab sowohl 1m ‚UtSdOr' Berthelsdorf wı1ıe auch ın der 17 NEeUu entstande-
NnenNl Exulantensiedlung errnNnNUu: mit eutschsprechenden Mähren erweckte Ge-
meindeglieder. unaAacns W  — nicht der Gutsherr, SoOoNdern der lutherische
Pfarrer, der sie besonderen Versammlungen jiefi und 1 Februar



erstmals ıne ÄAmterordnung nach biblischem Vorbild au{ifstellte Zinzendor{i
Wa  H jener Z.e1it noch meist ın Dresden als juristischer Hofrat. Die Eın-
richtung Vo  - Amtern und ensten, verbunden mit usammenkünften VO  - klei-—
NeNn Gruppen, konnte ın ihren ängen auch nicht entiern! als separatistisch
verdächtigt werden. Und doch entstand Aaus diesen Ordnungen eın großer 'eil
der Spannungen m1L der staatskirchlichen Behoörde ın Dresden

Berthelsdor{f 1e die Amterordnung ıne Episode., Die Gemeıjinde WAar,
mal nach dem Weggang Vomn BF, eın Kirchdorfti, organisiert nach dem
uster VOoNn irt und er Für Herrnhut wurde die Dur chgliederung der alr
Z  — Gemeinde ın kleine Gruppen und die Verteilung der ufgaben auf viele
dienende er und Schwestern onstitutiv War damıit eın wenn auch nicht
äußerlicher, doch innerlicher Auszug AaUus der andeskirche vorbereitet?

der 'Tat hat das Thema Separation oder Integration, volle Selbständigkeit
der Eingliederung ın die andeskirche, die Herrnhuter Gemeinde
ın den ersten Jahrzehnten ehr STAr beschäftigt. Die Mähren en Ane
fang keine stiimmte Vorstellung Von der TC| ihrer Vorväter und
ebenso wenig w1ıe die vielen ausend anderen Exulanten jener Zeit darauf be-
XO ine eigene TC etablieren, Abe gab unter ihnen sehr bald
manche 101 den chlichen erhältnissen ın der ECUul Heimat, unı S1e

nicht ohne weiteres bereit, ich ın alles einzufügen, Hınzu omm
7U Zeıit der entscheidenden Erweckung ın Herrnhut 1 SomMmMer 177 die kirch-
1CcC Herkuni{it der 300 Bewohner recCc unterschiedlich WAar. Nur etiwa die H äl1-
en Mähren Die anderen überwiegend Lutheraner, einige Teilic

mi1t kritischen Ansichten über cie Kirchenleitung. Daneben gab es Reformier«-
te und schließlich auch Anhänger separatistischer Gruppen FEiner der 1mM Maı
1 gew ahlten n Altesten und durchs Los bestimmten Ober  esten War eın
Schwenckfelder Zinzendordi, der iın diesem Jahr dem Staatsdienst den Ab-
schie gab und ich Sahnz den Aufgaben ın errnnNu: und Berthelsdor{f wıdmete,
Wa  H anfangs der Meinung, ich der Neue Ort bei er igenpr ägung doch
ohne weiteres völlig 1m en der lutherischen YTYC alten könne., nter
den ren dagegen gab einige, die ehr bald größere TChHAlıche igen-
ständigkeit erstrebten

WIir können hier nicht dem komplizierten Werdegang der Einordnung und der
Abgrenzung ın bezug auf die lutherische Po 1 einzelnen nachgehen, Nur
einige Dokumente können werden, die 1m Rückblick als besonders
wichtig für dieses er  nıs erscheinen.,.

(1 Die beiden grundlegenden Ordnungen für Ort und emeılıne errnNu: VOo.
Mai 197 eschäftigen iıch 1Ur Rande inıt der ellung A  — T In den
»” Herrschaftlichen Geboten und Verboten Wwird lediglich Kein Ein-
wohner ın errnhnu soll ın nsehung des kirchlichen Wesens Berthelsdor{f
ZU Anstoß3} anderer urteilen der handeln, sondern 1e und elıshel dabei
brauchen, ”(5) Und ın der geistlichen Lebensordnung, dem Trüderlichen Ver-
eın und Willkür WITL erwähnt, Ina. ich ” das Kirchenwesen nach der
Freiheit mi1t gefallen 1äß  + Der TUNdion aber liegt auf der inneren Un-
abhängigkeit dieses unter besonderen Umständen zusammengewachsenen
Gemeinwesens:



Herrnhut soll ewigen eiten nicht vergessen werden, auf den
lebendigen ott erbauet und eın Werk seiner Imächtigen Hand, auch 1  nNt-
lich kein EeUl Ort; sondern 1Ur ıne er und der er willen
errichtete Anstalt sel

errnhAu mit seinen eigentlichen alten Einwohnern soll ın ständiger jiebe
m1L allen Brüdern ern Gottes ın allen Religionen stehen, kein Beur-
teilen, en oder etiwas ungebührliches Andersgesinnte vornehmen,
wohl aber sich selbst und die evangelische Lauterkeit, und nade n

ter sich bewahren suchen.,. ”@)
Die rdnungen, die VOoI allen sonstigen Dorfordnungen ın vielem abweichen,
haben gewiß mit dazu beigetragen, errnNu auch ın Tchlicher nsicht
eigene Wege Z1iNng, die Aufsehen TgWO. erregten. Be1i den ren wuchs
das TCNHlıche Selbstbewußtsein, auch UuUrc das tbrüderischer 1L1i-
teratur, die ihnen zugänglich wurde, und nicht zuletzt UuUrc eine Neue Ver{iol-
gungswelle, denen die Evangelischen ın en und ren ausgesetzt aren,
NNOC| wollten S1e die kirchliche Verbindung 1m Gastland gquifrechterhalten
und aren, wenigstens Soweit die echtliche Seite ange mit Zinzendor{
ein1g

(2.) sogenannten Notarıatsinstrumen ! VO: ugus 1729, unterschrieben
VOoIl den Einwohnern Herrnhuts miıt einer zusätzlichen Erklärung Von Zinzen-
dor{f und e’ WwWird usführlich auf dieer der mähri  hen Einwohner
aus der alten Brüderkirche und deren reiformatorischen Glaubensgrund einge-
gyangen Wieder wird betont, mal  - ich von der Berthelsdor{ier Trchge=-
meinde nicht trennen wolle Die Augsburgische Konfession, die später eine
große spielen sollte, WIT: hier bereits positiv hervorgehoben, Gleich-
zeillg aber wird erklärt: Wir wollen den en der Brüder und chwester
nicht wegwerifen, weil einfältig und schrifftm äßig, den Ziusatz aber VOIl

Böhmisch und aährisch nicht als einen sectirischen Trennungs-Namen ange-
sehen wissen, denn Christus ist nicht getrennt. SCE)

Das Notariatsinstrumeni: wurde auch ın späteren Jahren VO  - Zinzendor{i und
den Brüdern als Verteidigungsschrift herangezogen. Was hier als ” einfältig
und Schriftmäßig » angesehen wird, nämlich ın einer Truder- und Schwesterne-
Schait mit besonderen rdnungen leben und dabei gleichzeitig treue uthe-
rische Trchenkinder sein, mußte anderen als die uadratur des Zirkels
erscheinen, andeskirchliches Denken mit seinem TZWO. gegen alle KOn-
ventikel, mit seiner onung kirchenamtlicher Autorität mußte 1C ange-
griffen fühlen, WE Eetw: ın der

(3.) Privat-Erklärung der VOIl {9) 5 selbst zusammen gebrachten einfälti-
gen emeline errnnNu: 1730 erkl wirde: Kinder Gottes können und mM UsS-
Se  e auch usSser der Kirche zusammenkommen, VonNn Christo und seiner nade
unter ich reden, und kan ihnen solches VO.  - niemand gewehre werden:
Wird aber gewehret, müssen s1e gleichwohl thun "(8)
Die folgenden reen VO.  - einer nach aqußen drängenden Dynamik Herrn-



huts unı damıit zugleich Von zunehmenden SD: sächsischen Staats-
TC erfüllt Kontakte pietistischen Adligen, Theologiestudenten und
-professoren, kleinen ruppen VOIl Erweckten ın und außerhalb Sachsens
wurden aufgenommen, nicht NUur Uurc Brieie, sondern auch UuUrc. Besuche
Die ersten Missionare gıingen Dänemark nach Westindien, und ihnen
folgten bald VI'  S  ele andere ın cdie verschiedensten Weltgegenden.

(4.) 7 War erreichte Zinzendor{f ın dem N Tübinger Bedenken”, 1733 VOIl der
Tübinger Theologischen ausgestellt, die Frage N die Mährische
Brüder-Gemeinde, SUppPOS1to ın doctrinam Evangelicam consensu, bei ihren
Se1it 300 Jahren her gehabten Einric  ngen und bekannter disciplina eccle-
siastica verbleiben, und dennoch ihre connexjion mi1t der Evangelischen Kir-
che behaupten könne und SO. » mit einem runden beantworte wurde,
wobei dies nicht DÜr als ine innerliche Gemeinschafit der Heiligen 1m Geist”,
sondern ausdrücklich als irchengemeinschaft mi1t der Evangelischen Kir-
che Augsburgischer Konfession aufgefaßt wurde Abe Tübingen Wa  — nicht
Wittenberg, und die Anerkennung ın Sachsen nutzte das Gutachten nicht
viel

auf Grund VO.  - Verdächtigungen und Beschwerden beim königlichen
Hof ZU erbannung Zinzendori{is E Sachsen der gleichen Zeit, 1736,
verließen viele ren errnhut, teils als Missionare, teils als edler
ın verschiedenen ern, me1l1st erl wirken.

Zinzendorf hat wohl jene Zeit noch gemeint, errnnu! werde allmählich
ganz die mäÄährische Eigenart verlieren und sich stärker als bisher in die 111
therische TC integrieren, Daneben werde sich der mährische Teil, als
die bewegliche missionarische rupw 9 euell unbekannten ern rufen las-
SeI, 5  ch auch nach Zinzendor{is Weggang blieb ın errnNhu! das Be'  sein,
herrnhutisch sein, stärker als die rechtliche atsache, lutherisch-säch-
sisch sein. Diese Eigenprägung wurde noch verstärkt dadurch, dem
mährischen Missionar avıd itschmann und später auch Zinzendorf urc!
den erlıner Oberhofprediger ablonsky, den nkel des Comenius, die Bil-
schofsweihe der Böhmischen er bertragen wurde., nützte nicht vlie.  1,

das Bischofsamt ausdrücklich auf die Missionsgemeinden ın -  Übersee
eingeschränkt wurde, die eın Trdinat.ıonsam notwendig Wäar,. Der Weg
ın die Eigenkirchlichkeit War wohl spätestens hier unwiderrulflic beschritten
Auf die noch sehr ange durchgeführte Unterscheidung Vo.  » Nn meinämtern

nd &P Tchen:  tern Ar können WwWIir hier nicht näher eingehen Das ischo{fs-
am  —+ gehörte wıe die en anderen tkirchlichen Weihegrade des Presbyters
und des akonus den VOI der alten rüderkirche übernommenen pDOosita,
die mal  e der chlichen Ordnung willen für cdıe Missionsgebiete als nötig
ansah. die Gemeinsache N hingegen War die Altestenordnung maßgebend,
die auch einen häufigen echsel der Aufträge möglich machte Die Übertraes
gung des Generalältestenamtes auf Christus selbst Urc die ‚\ONdoner Sy=>
nodalkonferenz 1741 War SOomi1t für das Vers  nNn1ıs der er eine interne
Angelegenheit, die das Verhältnis anderen Kirchen nicht rührte
gerade diese Entsc!  idung den Brüdern später den Vorwurtf des Hochmuts

der Sektiererei eintrug, paßt schlecht der atsache, e$s VO)  - ihnen



als Vertrauensakt ın einer Notsituation und geradezu als Abwehr einer VOoNn
stimmten Führern abhängigen nderkirche angesehen wurde. (10)
Ist die rage Separatiıon oder Integration eindeutig antworten? Nan -

hen War errnNnNu!: jener Ze1t weder organisatorisch noch konfessione in
der sächsischen Landeskirche unterzubringen. rechnete den separati-
stischen Splittergruppen w1e€e verschiedene spiritualistische Gemeinschaiten
Abe  H Zinzendoris Sicht der TC War ja gerade nicht sektiererisch, sondern
universal. 1C die Landeskirche groß, SsSsoNndern sS1e klein
War, brachte ihn ın ikt abei War seine Person überzeugt, the0O--
logisch fest auf lutherischem en stehen hat den Kampf nıe auifge=
geben, sich selbst unı den Z dem uthertum gekommenen 'eil der emeine
als rechtgläubig anerkannt sehen, Diesem WeCcC diente das theologische
Examen, dem ich 17  ® ın TAalsunı unterzog, ebenso w1ıe der ausführlie=
che, den einzelnen Artikeln der Con{ifessio Augustana entlanggehende offe-

rle den König VOILl cChweden (17 39) und unzählige kleine unı gyrößere
apologetische Schriften und Briefe Nachdem 1747 die Verbannung 2US Sach-
SsSe  a aufgehoben War rigens noch miıitten ın der Zeit, die mMa  } als die
schwärmerische oder Sichtungszeit bezeichnen pülegt er ich 7Z.inzen-
dorif QUSdTUÜüC  1C ıne Kommission VOIl Staat und rche, die die Rechtgläu-
bigkeit der emeine errnnhnu prüfen sollte. Auf TUN(! des positiven utach-
tens der achtköpfigen Kommi1ssion AUuUS Dresden, die sich vierzehn Tage lang
ın Großiennersdor und errnNu: ufgehalten hatte, und des Bekenntnisses
der er ZU  — Augsburger Konfession wurde 1749 eın königliches Versiche-
rungsdekret ausgestellt, das seitdem als Rechtsgrundlage das Verbleiben
der Brüdergemeine ın Sachsen diente (11)

Separation oder Integration ? Keines VO.  - en trifft den Sachverhalt der
Balance zwischen en Möglichkeiten, bald der einen, bald der anderen Se1-—
te mehr zuneigend, hat die Brüdergemeine ihre spezifische und Daseinsform
gefunden Die TeENzen ZUT kirchlichen Umwelt blieben Lließend, wWenNn auch
die folgenden Jahrze vVon einem Ausbau der eigenen nNnstututLionen gekenn-
zeichnet S1

Die inr}e  ung Ghetto und Diaspora

Die große Aufbruchszeit ntier. ihre Spuren bis heute Abe schon die
Ste nachzinzendorfische Generation bietet ın vieler 1NsS1C| eın verwandeltes
ild und noch mehr das Jahrhundert Aus den Unruhestififtern 1nd die
' en 1m ande geworden, Das überschäumende, selige efühl der Gegen-
wart des e1ılands WIT':! ZU.  b WOo.  emperierten und wohldisziplinierten FrOöme
migkeit 1 häuslichen und gemeindlichen eben en Mission und Schulwerk
bekommen Gewerbe und andwer. eın zunehmendes Eigengewicht

Ist dies also der unvermeidliche Abstieg von der Bewegung ZU erstarrten
Form, von der schöpferischen, klassischen Zeit ZUTr Langeweile der Epigo-
NeCN, die Inan 1e mM1 Stillschweigen rge



Man kann auch anders sehen. Zinzendorf hat der emeine nicht NUr U11-
schätzbare Anregungen und unverlierbare Yrkenntnisse, sondern auch einige
Hypotheken mitgegeben, die abgearbeitet werden m  ten Zunächst in W115 {
schaftlicher nsicht Die vielen nternehmungen der nitäat aren ostspie-
iger gewesen als die ittel der Brüder einschließlich des inzendorischen
Vermögens erlau Ks ist das erdiens der &e  &e Epigonen iın gemeinsamer
nstrengung binnen einer Generation die Unitätsschul: VOoIl 1/2 Millionen
ern abgetragen habe und der nität als einem soliden WirtschafiftskOör-

geben uch ın geistlicher 1Ns1ıC. War die emeine S 1760
noch wund und allzu verletzlich Die spielerischen Überschwenglichkeiten der
40er re mit ihrer jeden ußenstehenden anstößigen sprache hatten
die lut der Streitsc. die Brüdergemeine hochgehen lassen, uch
die sprunghafte, MAancC heftige Wesensart Zinzendori{is, seine Unvorsich-
tigkeit sich auszudrücken, die patriarchalische Art des Papas bei allem
iıchen estreben, Bruder unter Brüdern sein manchmal nicht
leicht iragen SEWESECN, der Ara Spangenbergs konnte muß die Ge-
meine ich se en und Ordnungen erarbeiten, die auf Dauer angelegt
eln und das ungestörte eben der emeine innerhalb der bes'  en
lichen und Trchlichen Rechtsnormen gewährleisteten.

einer Auflösung in die andeskirchen WAar Sspät Die Eigenentwick-
lung der Brüdergemeine der noch ange festgehaltenen Unterscheidung
der drei Tropen ın der Gemeine, des mährischen, Ilutherischen und refor-
mierten W3  H schon weit fortgeschritten, Die Verantwortung das weit
verzweigte und wachsende Missionswerk hätte keine TC den Brüdern 2 De-
B'  3008 00%

In den Verfassungssynoden VO  s 1764, 1769 und 1775 kristallisierte sich
angen erhandlungen mit vielen Losbefragungen das Neue ild der her-
‚US® ıne synodal geleitete, urc eine Altestenkonferenz oder Direktion Ze6 11

tral verwaltete TC m1T Ge  inden, die unter verschiedenster staatlicher
Hoheit und ın sehr unterschiedlicher kirchlicher Umgebung lebten, dabei aber
ın ihren Organisationsiormen gleichm äBßig wie möglich i E eben die=
ser ersten Grundiform , der rtsgemeine, wurde auch die freie Gemeinschaf{fts-
arbeit unter den Freunden der Brüdergemeine ın eine feste Form SECNHN;
das xr Diasporawerk S mi1t klaren Regeln und Grundsätzen, mit den Diaspora-
arbeitern, die als Gemeindiener ihre festen Posten verstreut ın den Landes«=-
Tchen bezogen, iın schlichte Verkündigung des Evangeliums VO. Sünder-
heiland den Kreisen der Freunde mit Bibelstunden Besuchen dienen,

Die el  eitliche Verfassung War nicht zuletzt deswegen notwendig, weil ma  7}
ich den andeskirchen gegerüber egitimieren mußte vielen Streitigkei-
ten, sonders auf theologischem Gebiet, der literarischen Angriffe und Apo.-—
logien wa  — mMa  — müde (12)
Gewiß, die Einzelgemeinden en fast alle bereits staatliche Konzessionen
der erhielten S1ie 1m auie der Zeit Abe der staatsrechtliche Schutz TaCch-
te nicht automatisch das Vertrauen der chlichen mgebung mit sich., Um
dieses Vertrauen wurde 1U  . nicht ohne Erfolg geworben, In den dogmatischen



und schen Schriften, die ugus ngenbergs Idea dei
TaAatrum (13) richtungsweisend Wäar, wird der weitaus rel  stie Raum dem
gewidmet, den Brüdern mit allen evangelischen risten gemeinsam ist:
die Besonderheiten werden ande erw ähnt anC Lehreigentümlichkei-
ten Zinzendori{is wie A das utteram des Heiligen Geistes verschwin-
den entweder gahnz oder werden DUr gelegentlich erw Die brüderischen
Festtage werden hochgehalten, WIrd aber darauf geachtet besonders
beim November, der Feier des Generalältestenamtes Jesu hieraus
kein der Brüdergemeine gegenüber anderen Kirchen entstehe

Bei em Bemühen Teundliche onta. ZU andeskirche theoretisch
gehörten ja manche Gemeinden, wıe Vor allem errnhut, nach w1ıe VOT ZUT

Landeskirche War doch das ausgehende und der größte 'eil des Jahre-
underts die Zeit der Zr  en Selbstabschließung der Brüdergemeine. Das
Wort Ghetto 1st ıin manchem durchaus zutreiffend, We mman nicht sofort Ge-
fängnis oder geistigen eerlau: und Traditionsformalismus damit verbindet
Das Ghetto kann viele ore nach draußen habe: Es niımmt vieles auf, VeI' —

arbeitet vieles.

Abe S sortiert, w ählt ausSs, stößt ab, ist vorübergehende odeströmun-
gen nicht anfällig wıe die offene Stadt Die Brüdergemeinorte mit ihren
ruhigen en und gepflegten Anlagen, stilvollen ausern und höflich
rüc!|  tenden enschen machten auf den sucher den starken Eindruck e1l-
nNneTr ın sich abgeschlossenen Welt 14) eyer 'oMM ın einer Untersu-
chung über das Herrnhutertum 1800 dem Urteil: 1e die uft ın
den rtsgemeinen eın religiös urc Fernhaltung oder Wiederausschluß Q ]
les Andersartigen olge dieser kirc  en unı bürgerlichen Absonderung
iın Klostergemeinden zeigt das Herrnhutertum, ıne ecclesiola exitira ecclesiam,
socletatem, re' publicam viele Eigenschaften des Pietismus gleichsam ın
Reinkultur (15)

Die brüderische rtsgemeine, mit deren innerer Struktur WI1Ir unNns hier nicht
er schäftigen können, hat in der Tat dafür gesorgt, S1e üÜbe eın Jahr-
hundert lang ıne gegenüber ihrer Umwelt klar abgegrenzte TrOße blieb
die Gemeinorte konnte NUur ziehen, wer itglie WAar. itglie onnte 1Ur sein,
Wer ich ın die bürgerliche und geistliche Lebensordnung fügte Wer Aaus einem
Gemeinort WeRZOßB, etw.: UuUrc Heirat miıt einem Nichtmitglied, trat damit
uch Aaus der emeiıine aus, Man War streng darauf bedacht, niemand Aaus einer
anderen TC ın die Brüdergemeine erüberzuholen Wer VOon selbst
dem wurde manchmal nicht leicht gemacht mi1t der Selbstprüfung, ob der
Weg ın cdie emeine ihn der rechte sel. abei e1Ing gewiß ın erster L1-
nıie die römmigkeit und den Lebensstil der emeine ın ersammlungen,
geordneter Seelsorge und bürgerlichem eben ber 1e auch nicht ausS,

die überkammenen außeren Formen, z. B Kleidertracht und estsitten,
eın erhebliches Eigengewicht bekamen das, Was als genuin brüderisch

gelten hatte TOLZdem wAäare einseitig, dem Urteil ” ecclesiola exira —
clesiam » für die Brüdergemeine jener Zeit voll zuzustimmen., Dazu en
die Wechselwirkungen - persönliche Freundschaif{iten übe die Ghettogrenzen
nweg, Einladungen VO.  - kirchlichen Konferenzen ın die Ortsgemeine, 'eil-



nahme allgemeinen geistigen eben der Zeit doch vielfältig. Mehr und
mehr ge1ng mMa  > auch dazu über, die Schulen der emeine Kinder VOI ausS«=
ärts en teilweise großen Internatsschulen auszugestalten.

Abe e <gibt noch einen wichtigeren Grund, wes die Brüdergemeine
schließlich doch nicht den Kirchen ausgewandert, sondern immer wieder
ın Sie eingewandert ist: die Diaspora als die zweite Lebensform, in der sie
seit ihren gen existiert der wer‘ a° S1e meı1lst hinter der
rtsgemeine zurück die ewahrung des geistlichen ns ın der Br  F
dergemeine ar hinaus kann s1ıe nicht hoch geNug eingeschätzt werden.
Es 1st durchaus möglich, der überwiegende 'eil des Einflusses, der VO.

Herrnhutertum in die Kirchen Kuropas neingegangen 1SEt, der Diasporaar-
beit zuzuschreiben ist Aanz sicher gilt dies die skandinavischen und —
ischen er OWle  < die Schweiz, vermutlich aber 4C Deutschland
Wie weit gefächert diese Gemeinschaftspiülege der er War, zeigt ıne Au{f-
stellung VoNn Steinecke, der ein iın Deutschland übe D 000 Trte namhaf{t
gemacht hat, in denen kürzere Ooder ere Zeit Diasporaarbeit getan
wurde., (16)
In vieler nsicht entsprach die Diaspora dem, Was Zinzendor{f anstrebte,
viel mehr als die rtsgemeine., 1C| unter sich bleiben, sondern die Kinder
Gottes in allen Konfessionen aufsuchen und mit ihnen geistliche emeinschafi
pülegen, darum z1ng es ihm N Das I1 Geschäit, das der Heiland ın der (jC=
meine hat, ist nicht Religion, sondern DUr ıne Anstalt, unter die Religionen
das lut Jesu 15 hineinzubringen. ” (17) och 1758 (?) besingt inzendor{f
die Diaspora ın einem Gedicht und gibt ihr eutlic den Vorrang VOT dem

Hausgesinde "Diaspora! ın seiner Freud/ Geh tue seine Hauptarbeit.
Ave Diaspora, mit reverantıa ! bist das Salz der Erd, bist 'ert 1”(18)

Denn höhere Würde als die ” Ansta. die NUur ittel ZUMmM Zweck ist, hat die
unsichtbare TC der Bekenner Jesu iın aller Welt Wie sehr auch ın der
Folgezeit entgegen dieser Sicht die Diaspora immer das N zweite Geschlecht ®  R

gegen! den Ortsgemeinen geblieben ist, ist Z UIN guten Teil ihr ‚UZ U-

schrei  n’ die Brüdergemeine nicht doch schließlich den Weg ın die selbst-
genügsame Sekte beschritten hat In der ständigen Begegnung mit den Gemel1ln-
den der großen Kirchen fand eın ustauscC. statt, der en Teilen zugute BCcC=
kommen ist In Zeiten geistlicher Dürre gab ın vielen hundert Gemel  en
die Kreise der Treuen, die ın der Stille beteten und die ibel lasen und dadurch
der ganzen TC den größten Dienst leisteten Die Gemeindeorte, oft anfäl-
lig geistige Zei  en und unter traditionellen Formen mehr VO) werbs-
geis als VOINn Missionsgeist beseelt, men uUrc die eschwister aus der
Diaspora Ne UE Impulse eın eben aus dem Glauben ı1ele Diener der Ge-
meine, sonders in der Mission, entstammten den Kreisen der Diaspora.,

Beli der Verbindung mit den andeskirchen darf die errnhuter Predigerkon-
ferenz nicht unerw ähn! bleiben Von 17  © bis 1871 kamen jährlich bis 100
mit der Brüdergemeine befreundete Pastoren einer Konferenz in errnnu
zusam men eben dem persönlichen ustiausc! und der Verlesung VO.  - T1CN-
ten aus TC| und Mission sta gewöhnlich eın praktisch-theologisches The-
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ZUT rörterung: g1ing darum, den redigern ihren täglichen ens
Anregung und Stärkung ZU geben Von der OÖökumenischen elte der Konferenz
zeugt, ihr neben vielen lutherischen auch reformierte rediger VeT’=

schiedentlich auch katholische (wie der Goßner) ptistische und INeN-

nonitische als Teilnehmer und orrespondenten angehörten. (19)

Der Umbruch Verschmelzung oder eigenes Proidiil.

diesem etzten Abschnitt soll es hauptsächlich urn die Gegenwart gehen
müssen WwWIr hier auf manches Verbindungsstück ZUM vorigen verziCche

ten Eigentlich mÜüßte noch dargeste. werden, wıe bereits eit etwa hundert
Jahren die estgefügt! rtsgemeine VO  - außen aufgebrochen
worden ist: durch staatliche Freizügigkeitsgesetze, Urc die Industrialisie-—-
rung, die Abwanderung junger eute ın die Stadte, uUrc wel Weltkriege mi1t
ihren ungeheuren Erschütterungen, VOoO  - denen auch der kleinste und stiliste
ÖOrt nicht unberührt bleiben onnte wäre Trichten, wıe unter dem Ein-

des Neupietismus innerhalb der andeskirche Gemeinscha{ftsverbän-
de entstanden, die sehr vielen Tie das Erbe der brüderischen Diaspora-
ar

Eın Kapitel ich wäre die Verfassungsgeschichte mit besonderer Berück-
sichtigung der Stellung den andeskirchen Man bemüuhte ich nach der 111 =
führung einer Verfassung der europäischen nıtal die ahrhundert-
wende uch rechtliche Klärung der zwischenkirchlichen erhältnisse
wıe des staatlichen Kirchenrechts ın bezug auf die Brüderunität Sachsen
führten die Verhandlungen Ur dem Ergebnis (1922), die Mitglieder
der Brüdergemeine nicht mehr automatisch ZU  H andeskirche gehörten, wıe
dies 200 Te lang der Fall gewesen War 5  ch ist freiwillige Doppelmit-
gliedschaft uch weiterhin möglich ach der Entstehung des eutschen Evan-
gelischen Kirchenbundes wurde die vang Brüder-Unitäi ın Deutschland ur
einen Verirag 19  » diesem 'und angegliedert.

och nicht geschrieben ist die eschichte der Brüdergemeine ın der Hitler=
eit ın den Kämpfen der Tchlichen rteien egen ihrer Internationalit
wurde sie VO. den einen verdächtigt, VOoO  - den anderen geachtet. Der Nationa-
lismus ehlte freilich uch ın der Brüdergemeine nicht den Freunden der
ekennenden TC zaäahlten ıne ganze eihe, ihren Miıtstreitern einige
wenige Pfarrer. udenten der Bekennenden TC! konnten 1m Herrnhuter
Theologischen Seminar Aufnahme en N} wurde gegenüber dem
innerkirchlichen Streit Zurückhaltung ge und die positive Seite, das blei-
bende ekenntnis T1SLIUS als der Schrift, ‚ONn!

Seit nfang des Jahrhunderts spielte die Auswärtigenfrage ıne zunehmen-
de Eine Neue Form der Diaspora entstand: die Mitglieder außerhalb
der rtsgemeine nso wıe ın den Gemeinorten zunehmend Nichtmitglie-
der gyab, nahm die Zahl der auswärtigen Mitglieder Z bis etwa ZU

der Gesamtzahl
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Die nach der xistenzberechtigung der Brüdergemeine wurde nicht
sehr Von aqußen als vielmehr ın ihr selbst immer wıeder gestellt ist sicher
gut, WE diese rage nicht verstumm(t, denn iıne Denomination, wıe groß
oder klein sS1ie sel, die ihre Existenz zZzu fraglos und selbstverständlich hin-
nimm(t%, ist ın der Gefahr, Ssich als Selbstzweck sehen.,. ndererseits
fen theoretische rörterungen übe die Eigenexistenz den aufgetragenen
ens nicht hemmen.

WIir kommen 1U  - AL  — egenwart, abei mOchte ich mich qui die DDR De=-
schränken Das meiste mMag auch den westlichen eil der Europäisch-
estl  schen Brüder-Unit zutreififen In einzelnen Punkten jedoch gibt
bereits 1iıne unterschiedliche Entwicklung, die ich hier unberücksichtigt
lasse.,

Eins ist eit angem klar, ob WwW1ir 1U  - dauern oder begrüßen: Die Zeit der
geschlossenen TrÜüderischen rtsgemeine 1S% unwiederbringlich dahin Abe
auch die Zeit der andeskirche als der konfessione einheitlichen, Qauf der
Landkarte ın Kirchenkreisen und aroch! Ckenlos durchgegliederten Kir-
che des Volkes 1St vorbei.,. Wenn eın lutherischer Kirchenmann kürzlich ın
einem baptistischen emeinderaum sagte » Treten WITLr aus diesem aus auf
die Straße, ind WIr auf dem en der evangelisch-lutherischen andes-
PO SO 1st dies ıne uUrc. die Wirklichkeit nicht mehr gedeckte Behaup-
tung ın einem Land, ın dem bereits die der Einwohner nicht einmal
mehr dem Namen nach irgendeiner TC gehören

1St denn auch ın den Kirchen ın der DDR e1ıt Jahren das achdenken übe
die Ne UE 1asporasituation alle Kirchen 1mM Gange Was VOLT en
hannes Hoekendijk schrieb: Wir sollten davon ausgehen, MNSerTre mobile
Gesellschaft alle Denominationen ın Bewegung und ın Zerstreuung bringen
wird: Keiner wird die Diaspora erspart bleiben (20) das ist mindestens
für unser and bereits offensichtliche atsache Jphannes änicke, er
aco Werner Krusche und andere habe darauf auifmerksam gemacht und
quf notwendige Folgerungen die Kirchen hingewiesen (21) Von der Theo-
logischen tudienabteilung des Bundes der Evangelis hen Kirchen ın der DDR
iıst kürzlich ıne Untersuchung ZUM gegenwärtigen ebrauc des Begri{ffes
Diaspora herausgegeben worden (22)
Die fortschreitend S1C  ar werdende lasporaslı  tion auch der großen Kir-
hen verstärkt in ihnen freikirchliche Tendenzen, Es wAare freilich unreali
SC WEeNnnNn INa  - schon VO  } einer verfassungsrechtlichen Trennung zwischen
TC| und StTAaat das definitive nde des ” konstantinischen Zeitalters ” ablei-
ten wollte IDhe Kartellbildung zwischen verfaßten Kirchen und der jeweiligen
Gesellschaft, ın der S1e leben, ist ıne auch eute ın aller Welt durchgängig

beobachtende atsache (23) Darın unterscheiden ich die Landes- und
Teikirchen meist Nur wenige TA| voneinander.

Immerhin hat ın der DDR die relativ yroße Unabhängigkeit der Kirchen VO.
aat, der Pluralismus nebeneinander bestehender Kirchen und ehr verschie=—
enartiger innerkirchlicher Gruppen w1ıe uch der wachsende influß N  kumeni-



scher Gedanken ‚uen Chancen für die Zusammenarbeit zwischen großen und
kleinen Kirchen, zwischen großkirc  ichen Organen Unı innerkirchlichen Ak-
onsgruppen mit sich gebracht.

Das gilt auch das er  n1s zwischen Brüdergemeine und andeskirche
ach der Gründung des Bundes der Evangelischen Kirchen in der DDR 1969
War es die Brüder=Unität selbstverständlich, die Angliederung diesen
Bund beantragen und vollziehen., (24)

den verschiedenen Tremien des es ist die Brüder-Unit vertreten,
auch ın der Konferenz der Kirchenleitungen, on vorher War mit en
acht Landeskirchen ıne Vereinbarung abgeschlossen worden (29), die die
Beitragsplflicht bei Doppelmitgliedschaft regelt. Von den 3000 Mitgliedern
der Brüdergemeine ın der DDR S1ind er en SsSoweit sS1e 1m uhesta:
S1Nd- ELW 250 1m aupt- oder nebenamtlichen ens ın der ande ki _' —

che v wobei die Diakonie außerhalb uUuNnserTrer eigenen diakonischen Werke
selbstverständlich mitgerechnet ist

die meisten dieser Mitarbeiter und viele andere verstreut wohnende M1tLe
glieder der Brüdergemeine ist die Doppelmitgliedschaft eine Selbstverstände
lichkeit, 1m egensatz allen anderen Freikirchen, die 1mM eutschen Raum
eine Doppelmitgliedschaft NUur 1m usnahmefal kennen,

er VO.  - der Tüder=Unität angestellte Mitarbeiter arbeitet auch Gliedern
anderer Kirchen, wobei der Umfang dieser Arbeit nicht selten den den
eigenen Mitgliedern getanen ens hinausgeht Umgekehrt gibt einige tau-
end Freunde der Brüdergemeine, die ihr nicht angehören, aber urc ihre

und aben besonders die diakonischen und missionarischen nterneh-
u.  en der Brüder-Unität nters  zen Als aktive Glieder ihrer eigenen Kir-
che tragen S1e gleichzeitig die Auigaben der Brüdergemeine verantwortlic
mit Wir en sS1e mehrmals 1m Jahr üUüstzeiten ın verschiedene Trtie ein,

Im 1C auf die kann 1C kein festes Programm aufzeigen, Wohl
aber möOöchte 1C twas VO.  - den Chancen apgcnh, die 1C die Brüdergemei-

sehe, ıne kleine Freikirche, die nicht neben, sondern 1m en der
anderen evangelischen Kirchen arbeitet,

Wir S1Nnd 1ne Tuppe mi1t einer eigenen und eigenartigen eschichte Aus
unNnseTrTeTr Vergangenheit SiNnd uns aben und Kräifte überlieiert worden, die WIr
nicht NUur unNns selbst bewahren haben Ich rechne dazu die Erfahrung,

nicht die Übereinstimmung Von Lehrmeinungen, sondern die iebe ın
Christus 1iıne Gemeinde konstituiert Ferner die Stieie Erinnerung daran,

esus Christus selbst sgeine TC regiert, nicht NUur als fernes Ober-
haupt der Gesamtkirche er Zeiten und Orte, sondern als aup und Alte-
ster jeder konkreten kleinen Gemeinde, die ich auf seine ung einl
Dazu gehört die Bereitschaft, mit anderen Tr1isten und Kirchen gemeinsam
auf e Suche nach dem Weg ın die gehen und ich NEUE Auftr ä=

offenzuhalten



Die Brüder-Unität ist mit einigen klar umrıssenen Aufgaben die Ge-
samthe1ı betraut Hier ind ın erster ınlie die täglichen Losungen und Lehr-
extie eNNeN, Aus einem Andachtsbuc! die Mitglieder und Freunde der
Brüdergemeine 1st 1m auie dieses ahrhunderts eın tägliches geistliches
Grundnahrungsmittel Christen der verschiedenstener und Pr ägung
geworden., Von den über Million deutschsprachigen Losungsbüchern erschei-
111e  _ fast 350 000 ın der DD.  z Die meıljsten Brüdergemeinorte ind eute durch
diakonische Aufgaben gekennzeichnet. An Alten und Kindern, Kranken und
Pflegebedürftigen, Urlaubsgästen und Tagungsteilnehmern geschie ein 1mM
er  n1ıs ZUT Kleinheit der Gemeinden sehr umfangreicher ens inıge
Wirtschaftsbetriebe ın errnNnNu! werden 1mMm ahmen eines Neu ents  enden
Förderungszentrums geschützte Werkstätten P  P Z.U  K Rehabilitation rnge-
SC  1:  er Jugendlicher Z.U  b Verfügung stellen Die alte Tradition Von TÜüder -
gemeinen qals Konferenzorten bekommt zunehmende edeutung. Hier haben die
Tagungs- und Gästeheime, aDber auch die persönliche Gastifireihei ıne wesent-
liche diakonische Funktion

Die Brüdergemeine hat als ı1ne VO.  i vielen kleinen Gruppen in der TC
ıne nce, dıe jede dieser Gruppen hat: Spielr äume DA  H Erprobung ebendi-
ger Gemeinschaft anzubieten. Dies kann ın der traditionellen altersm äBig und
familienständisc aufgegliederten Weise der ın anderen alten und FOor-
INe  — eschehen. Be1l der großen Zahl der auberna VO.  } Brüdergemeinen Oh-
nenden Mitglieder bekommt der Hauskreis ıne wichtige edeutung, w1ıe iın
der iasporaarbeit Sschon immer die ege War uch der gegenseltige per sön-
1C Besuch gehört hierher., Rüstzeiten unter verschiedener Thematik, Famı-
lienwochenenden und Ausflüge helfen ZUT Gemeinschaf{it und deuten für die
eilnehmer oit ıne wesentliche einem eben AUS dem Glauben

Die Brüdergemeine i1sSt 1ıne Tuppe mi1t zahlreichen persönlichen Kontak--
ten T1Sten ın vielen Ländern Kirchenamtliche Verbindungen moOchte ich
hier iseite lassen. S1ıe 1nNnd 1m Zeitalter weltweiter Kommuni  tion auch in
M1Serm and dankenswerterweise mehr und mehr ıne Selbstverständlichkeit.
ber ın jeder Gemeinde wohl täglich Briefe VO.  - und nach Ost- und Westi--=
CUTrODPA, ber auch VO.  - und nach Suriname und Labrador und manchem anderen
and ankommen und abgehen und schon er mi1t Kindern ın Tanzanila
Verbindung haben, das 1st für Kirchengemeinden ın der DDR noch sehr unge=-
wöhnlich. ehe 1C auch für die kommenden Jahre ıne unNnserer Auigaben
darin, ZUSammen mi1ıt anderen Gruppen die niormation übe das eben Von
T1sSten ın anderen Läandern intensivleren. der Blick über die Gren-
Ze  — nicht STATr. auf die Brüder=Unität schränkt bleiben darfi, sondern Oku=
menisch ausgerichtet sein hat, ist dabei bedenken

Die Brüdergem eine ist ıne ruppe, die TOLZ ihrer Kleinheit ehr unter-
schiedliche theologische Meinungen ın ihrer Wort kommen 1äßt Sie
weilß TenNzen gegenüber einem unverbindlichen oder auch strei  aren
Rationalismus auf der einen und gegenüber sektiereris hen Verengungen, S@e1-

S1e spiritualistisch der biblizistisch begründet, auf der anderen Sse1ite Das
hindert S1e nicht, ın möglichster Offenheit mit ertretern er theologischen
Richtungen 1m espräc bleiben und uch ın ihrer eigenen x  e, WwWwenn
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möglich, ohne theologischen Dirigismus auszukommen. abei wird sie gern
der Gemeinschai{it ın Christus en und nicht etiwa 19108  — aus 'gaktik den

DPietisten ein und den bischöfiflichen Kirchen 1ne bischöfliche TC
eın Um der gleichen Gemeinschafit ın Christus en Wird aber fÜür 31 €e
ebenso nötig sein, den rTeikirchlern ein Landeskirchler, den ıDeralen eın

den undamentalisten eın ibelkritiker eın und umgekehrt.
gilt eute nicht weniger als 7U Zeit Zinzendorfis, die uns in stus C

gebene Einheit bezeugen und leben und üich nicht vorschnel auf ein eCN-
ken ın Fronten und rtelen einzulassen.

lieweit die aufgezei  en ncen wahrgenommen werden, ob und wı]ıe die
Brüdergemeine auch iterhin ihren spezifischen atz ın der TC unı
zwischen den Kirchen behalten WIrd, das WIrd nicht in erster iınıe von unNnse-
Te  H rategie, sondern davon abhängen, ob F  E die persönliche Konnexion mit
dem Heiland K} und die iebe den Brüdern ın der weiıter er W1e6 -
der) den Kennzeichen eines Herrnhuters gehören wıird

Anmerkungen

Dies wird VON den amerikanischen rüderhistorikern eıit angem O 1e
her Z.UI 'eil mit ec. der europäischen Unitätsleitung des 18 und
beginnenden 19. Jahrhunderts als ehler angerechnet, da 1m Zeitalter
der inwanderung und des großen Bevölkerungswachstums die m1sSs10NaA-
rische Breitenwirkung verhinder habe
Der beim späten ufbau der Unitätsverfassung ents che1l1den!ı (881  e
urı1s Johann Friedrich Ober (1717=1786) schreibt 1m Rückblick
(27 770): Es ist überhaupt merken, errnnu nie geworden
eın würde, Wä:  N 1ST, WenNnn nicht quf Herrschaftlichem itterguts-
TUN! unı - Boden und Urc die Vorzüge und Freiheiten, welche
dergleichen Ritterguts-Gruns und - Boden eigen Sind, auch urc| die
Herrsc  liche Jurisdiction und Kirchen- Collatur-Rechte hätte bedeckt
und geschützt werden können.,e Rechte des Herrsc  i hen Eigentums
ind hier anı sehr vorzüglich und ZU. Schutz einer Brüdergemeine,
We S1e der Gefahr, wider die Absicht NSeTrs 1e Herrn einer blo-
Ben Commun auszuarten, nicht ausgesetzt werden soll, wesentli ch NnOL-
wendig. Kölbing, Die eschichte der Verfassung der Evangeli-
schen Brüder-Unit ın Deutschland, Leipzig 1906,

O.  s  9 Geordnetes Dienen ın der christlichen Gemeinde,
Oöttingen 1966, 1261 Das uch bietet iıne die Quellen umfassend
auswertende Darstellung der emeindeeinrichtung ın den ersten J an-
ren Herrnhuts

4) istoph Hoffmann, eın (/9) äahriger Schwenckfelder hatte verschie-
denen Zuflucht gefunden, auch ın Ober-Berthelsdor(di,
1730 Efw: 160 wohnten (Verzeichnis 1m Herrnhuter Archiv Nr 51 13

üller, Zinzendorif als Erneuerer der alten Brüderkirche, Leip-
zZ1g 1900, 109

6) üler, a 110f mi1t der Einordnung 1Ns Ber-



thelsdorier Kirchspiel Tobleme gab 9 wırd ehr eutilic dem Zusatz
den Herrschaifitlichen Geboten und Verboten, den Zinzendori bei ihrer

zweiten usga Nov 17928 für nötig fand: N Es se Ssich ‚War
die Herrnhuter emeine ÜüÜberhaupt die ganze Liturgie Ber sdordi,
wıe S1ie ZUT Zeit, da diese Einrichtung gemacht worden, ich wirklich
befunden, und S1e den ortigen Pfarrherren kein erne  1ıches und
notwendiges Bedenken haben, auch ın ihrer isherigen einfältigen Verias-
Su ungestör gelassen worden auc soviel die er aus en und
ren betri{fft, welche ich laut der Vorrede ihres Gesangbuchs VO  R die-
SsSem der reformierten Liturgie gehalten haben) bis anhero und
geiallen, und suchen damıiıt eın klares eugnis abzugeben, S1e keine
Sectirer, Separatisten und solche ‚eute eın wollen, die das Christen-

in äusserliche gleichgiltige Beobachtungen setizen. Doch behalten S1e
sich ihre Gewissenstfreiheit, innerliche Verbindung untereinander und
alles, Was die emeine der Brüder ın ren und en (da sS1e ich

den reiormierten Kirchen gehalten) ihnen lemal vorbehalten, gleich-
falls VOr, und werden ich darüber der göttlichen gnadenvollen Beschüt-
ZUNg ediglic anvertrauen, jedoch dergestalt, alle diejenigen, wel.—=
che ich auch dieses Punkts ge wollen, hierinnen ihre völlige Frei-:
heit behalten 117)
Büdingsche ammlung, and 1’ Büdingen 1142 161
B  ingsche Sammlung, and 1‚

9) J Üüler, R O0 461 Der 'eil des ‘T(lbi nger utachtens
ist ın der Freiwilligen achlese, and 17 Frankfurt/Main und Le1ipzig

Y 1882923 abgedruckt. Der Entwicklung des erhältnisses ZU  —

andeskirche ın der Anfangszeit geht 1mM einzelnen nach: H1 ckel,
Herrnhuts Stellung innerhalb der sächsischen andeskirche bis
S, den folgenden Beitrag 914ff.

10) üWiler, Das Altestenamt Christi ın der erneuerten Brüderkirche,
Zeitschrift für Brüdergeschichte 1907, 1=392
Hellmut Reichel, Der September und November als edenktage
ın der Brüdergemeine und ihre aktuelle edeutung. anuskript 1968 ?)

11) Kölbing, R:a O 7217 Zu Zinzendori{is ellung gegenüber
dem Oorwurdl, die er errichteten einen ın statu, vgl beson-
ders B  ingsche Sammlung, Band &: 28 3286

12) Der zeitgenössische Biograph Zinzendori{is, ‚udwig arl Freiherr VO.  —

Chrautenbach, dessen Werk sel 1782 1 Unitätsarchi v) TSLI 1851
schien, schreibt: Das reıten und Widerstreiten wuchs immer mehr
a VO:  } diesen Zeiten bis Z Jahr 1750 In Herrn Spangenbergs Apo-
logie man’s beisammen, den anzZzen ammer, die unbeschrei  1=-
che Vervielfältigung, die 1200 aus den Streitschriften ausgeZzogenhen
Fragen und ebenso vieleor man doch 1ıet thun mögen?
der S1e nicht alle ın das Feuer wari{? amals aber die Umstände
anders. raf VO.  - Zinzendor{i und die Brüdergemeine seıiner Zeit,
au 18981-; 313 Mit Spangenbergs Apologie iıst die pologetische
Schlußschri{ft, Le1ipz1g und Görlitz E OE gemeint: Textseiten ne
aqusiführli hem Register

—— arby 1779 Für ema vgl besonders SS 9—-925 Der luthé-
rische Pfarrer 1mMm benachbarten Rennersdori, Christian Gottlieb roh-
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rger schreibt Se1inNnen Briefen über errnNu: und die evangelische
Brüdergemeine Bautzen 1797° Spangenbergs uch machte großes Auf-
sehen der Welt fand lgemeinen verdienten yfal sOöhnte viele Geg-
er M1 der Brüdergemeine aus und verschaif{ifte ihr NeUeE Verehrer und
Freunde eses uch 1sSt 1:  N Englische Dänische Französische CAWE-
SC Holländische und Böhmische übersetzt und gedruckt worden ” 316f

14) D3 D  B} kın SUuC au 1804 » Die Brüder Herrnhut 19292 Aufl
186{ Aber auch noch 1936° uUurt Hager Herrnhut Mitteilungen des

Landesvereins Säachsischer Heimatschutz 25 Jahrgang
15) Rudol{f eyer Schleiermachers und von rinkmanns Gang

uUrc die Brüdergemeine Leipz1ig 1905
16) ınecke die Dıaspora der Brüdergemeine Deutschland Halle/S

1905 und 1911 and 2 201{7{ und anı R die D1as-
poraarbeit bis 1911 S uch Bauer Das Diasporawerk der Brüderge-

Zeitschrift Brüdergeschichte 1911 125187 Jahr-
hundert War dieza der der Diasporaarbeit angestellten Brü-
der und Chwestern 1392 (im TrTe 1911 betrug die Anzahl 111
(S 184)

17) ‚ynode Marienborn 1/44
18) Anı en die Bertholsdorüfsche Kirchfahrt, Barby 1756 “ ‚ 1766
19) O Steinecke anı — 1, Frohberger a ng

Eine auch heute vielem praktikable und beherzigenswerte
Schri{ft » Praktische emerkungen dAie Führung des Evangelischen Pre-
digtamtes betreffend n 1814 faßt aus den Protokollen der Predigerkon-
ferenzen ichtiges ZUSam men

20) Die Zukunft der TC und die TC! der Zukunft Stutigart Berlin
196 Aufl

21) TC auf dem Wege Zeichen der Zeit Berlin 1957
8 3ff aCco die Zukunfit der TC der Welt des Jahres 1985

Zeichen der Zeit Berlin 1967
22) Krusche, I he Gemeinde Jesu Christi auf dem Weg die Diaspora,

Vortrag Vo  s der NO der vang TC der Kirchenprovinz Sachsen
1973 (vervielfältigt).

22) Innerkirchliche Ver vielfältigungen Berlin 1975
23) Kirchen der ora redigtstudien V/2

Stuttgart/Berlin 1971 13{{f
irchengesetz des Bundes der Evangelischen Kirchen der DDR VO.

1970
29) gültig eılt J anuar 1966

English mary

HERRNHU T REE WI’THIN

Introductio The utheran churches feel responsible for all inhabi-
ants of elır terr1itory, for the religious instructhon of the children and for
Christian conduct 111 public They do NOLt ecem much interested the Da
t1c1patıon of all eır individua. members 1il the life of the church The free
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churches, the CONLFrAaTYy, must especially concerned with the individual
member. They AaATrTe ass0oclations of like-minded people for whose eternal sal-
vatıon they feel responsible. hus they oiften 38 eXclusive; their soclal 1Nn-
fluence 1S imited and takes Second place Both CoONcepts stia) ın Oppos1lon
LO each er The story of the church 15 with this ntrast: state chur-
hes and sects, Roman Aatholic Church and Orders, eformation and the
Enthusiasts, rthodoxy and sm The Ooravian church 1Ss only oNne example.

The eginnings: Separation ntegration.

Whereas ın the rst part of the LUry the stiate churcnes ın Trope
WeTe able LO realize their claim fo N the church of elr COUNILTY, ere

difficulties ın the second part, aiter about 1750 Xceptions LO
conceded, particularly ın ast SaXony It 15 under ese particular conditions
that the exiles irom Moravıa ın errnhut, together with er pl0ous people ın
the neighboring village, could form special gTrOUDS for edification, and nstitute

organized congregation life according fo Scriptur: examples This organı-
sation  - of small FTOUDS with special as became undamenta. for the Herrn-
hut ettlemen! This meant neither separatıon irom, NOr full integration ın
the stiate church The exiles, only part of eır members being Lutherans,

not desire church of elr OW. but they WEeTITtC eritical OWAards the uthe-
ra  ; church authorities Zinzendorifi Was inclıne believe ın ntinued inte-
gration  °  9 omne Moravlans, however, INOTE owards independence.

This double tendency nds i1ts legal and eological expression ın Varlous do-
cuments. On the oNe hand, the special character of = congregation ith its old
Bohemian history and its manifold Ne nstitutions and offices, a bishop of i1ts
OW.  9 Ven Lhe Sa v1l1our the hie{f er showed its independent position. On
the er hand, the fact that the fundament of their belief remained undoubtedl y
the Augsburg Conifession proved that they WeTe faithful members ofi the church
Thus the question otf integration separatıon remained ın the balance

The NStTiIiEutiioöonal Church G N tto and Diaspora.

The enthusiastic perl10| of the ginnıng nds with Zinzendorf’s ea the
MIX century the spirltual rouble makers have become the en! People ın
the Land, n eir enthusiasm well-disciplined pl Does that mean per10:
of decadence ollowing creative beginning? Not al all; Uum of theologi cal ,
sociologi cal and economical consolidation Was NECESSATCY er the unrest of
the ginnings series of Synods, the local congregation ell the
diaspora WEeTE given their cConsuü  ional form The local congregation deve-
loped certain lifestyle, tolerating only oOSse ın 1fs alls who WEeTE willing
LO live within oSse clearly defined limits HS: however, Was not completely
exclusi ve, contacts ith certain congenial groups being allowed and welcomed

Yet hat proved of much INOTEe®e influence Was the pastora. AaArTe of tne riends
and the Sscattered members am ong the members of the Statie churches aspora
It 1S due ese circles of Bible-reading and prayıng riends ın the laspora
that the Moravian church remained 1N OUC ith the churches, resisiing the



temptation of becoming ect ee| assembling the children ofi and
preaching the central TU! of the ın all confessions, Was INnOTe hat 7ZAn-
zendor{f desired 5  -} living in INOTEe less isolated places

The New KTa

Tea changes have en place S1ince the gınnıng of the 20th CeNtury pa.-
ticularly er the WOT. wars.As ın all churches ;the mobile soclety creates
NEW ıtuathon ın hich INOTEe and INOTEeE members longer live within the —

fines of eır congregation and considerable number of the inhabitants of the
COUNLrYy have church affiliation al all The similari of E situation ın all
churches facilitates cCooperation between them The Moravıan church has firm
and equal position ın the Structure of the interchurch aSS0ClaAatlons hich have
been orme! ın the last decades

are OUTrT chances for the ture As church, have a certain eritage
LO pass to others: experlience that 1 15 the love of Christ, not the _
ent LO theological opinions, that build church: furtheron that Christ 15 not
only the remote ead of the Church ın general but ead and Elder of ach
ndi vidual congregation and of ach member.

Our Church has fOo fulLill ome ecumenical tasks, the Daily exXts, ome
works of Servıice for the sick, for old people, for Our Church offers
special opportunities for COommMuUun] cation ın ZTrOUDS  © Christian fellowship.
Our church 1S r1C ın perso contacts with Christians of Many foreign
countries. Our church represents and estiÄes to the unı ın Christ Owing

1fs many-faceted aspecfts, 1 Can contribute fo understanding among Many
different

Will able CO realize ese opportunities?
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HKERRNHUTS STELLUNG NNERHALB DER SÄCHSISCHEN LAND  CHE
BIS 1737

Von udrun eyer geb. Hi ckel

Vortrag auf der Arbeitstagung sächsische Kirchengeschichte
16. Maı 1974 ın Herrnhut

Es Se] 1m folgenden versucht, die Entwicklung der Herrnhuter emeine 1D
ner diese juristisch richtigere Formulierung muß INnan gebrauchen, O D
wohl das Wort N sachlich berechtigter erscheint) der lutherischen Lane-
deskirche bis 1787 verifolgen, und NUur anhangsweise bis ZUT endgültigenRegelung 1mMmM Jahr

Wenn hier VO.  > Herrnhut gesprochen WI1rd, geht es$s dabei nicht NUur die
TODlIeme einer eit L entstehenden edlung ın der Oberlausitz, sondern

die Entstehung der Brüdergemeine Üüberhaupt, und 655 WIT':! untersu-
hen sein, inwleweit die altung der sächsischen andeskirche die Ursache

WAar, errnnu nicht LUr eine TIiSC unter anderen, sondern der
Inbegri{ff ıne pietistische römung des 18 Jahrhunderts, Ja einer eigenen
Kirchenbildung wurde. ach 1737 ist die Entwicklung der Brüdergemeine
UuUrc die Gemeinen ın der etterau, ın Preußen, ı1n England und erı
entscheidend bestimmt worden, doch bis diesem el  S  ‚un) 1nd errnhu
und die politischen und kirchlichen Verhältnisse ı1n Sachsen der geschichtli-
che Ansatzpunkt, das Phänomen M Brüdergemeine PF begreifen können

den kursächsischen Kommissionen ın errnnu! bereits gedrucktes
Material gibt, erscheint M1ır angemesseCcher, den TUN! der unterschied-
lichen ellung der Mähren und Zinzendori{is ZU andeskirche herauszuarbei-
ten., Dementsprechend verlagert ich der Schwerpunkt des Re{ferates qauf die
Zeit VO  S 17

Von dem Standpunkt Zinzendoris her gesehen möchte ich als einen Satz
Von ar den ang stellen: M Mit den überkirchlichen und zZwischen-
kirchlichen Bewegunge Sie doch 50° Entweder sS1e ugen N1C.  S’ weil
sS1ie die Tobleme der TC das Problem der Lehre, das Problem der Tde«
Nung, das Problem des Lebens nicht oder nicht ernstlich ın Angri{ff nehmen,
der s1ie ugen etwas, indem sS1ie diese Probleme ernstlich ın Angri{ff nehmen,
und siehe da, sSie wirken selbst kirchenbildend; ıne Nneue TC oder rchene-
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ahnliche Gemeinschafit entstie und ihre Neutralität 1ST 65 eschehen; die
alte rage nach der Einheit ist 19108  - eben auch dieser angeblich die Einheit VT -

OÖOrpernden Bewegung gegenüber gestellt, P (1)
Die ersten m äahri  en Ansiedler Herrnhuts gehörten abgesehen Von dem
Zimmermann Christian Davıd, der schon längere Zeit ın Deutschland weilte
und ın Berlin ZU  H lutherischen TC übergetreten WAar, außerdem nicht VvVon
den alten böhmischen Brüdern abstammte), offiziell der katholischen TC

$  ch ihre orfahren Mitglieder der alten Tüderkirche gewesen.
Wenn ese auch nicht mehr als TC| bestand, ihre Tradition mehr
oder weniger lebendig noch ın den Doöriern des sogenannten ' Kuhländchens
AaUuSs denen die ersten inwohner Herrnhuts kamen. och Vor welı eneratı
NeN wurden eigene evangelische ersammlungen gehalten, Bücher gele —
SE  - und auch (ein Erbe des omenius Unterricht gehalten In den DOöriern
auchnte. und Kunwalde lebten die rüderischen TIra  onen noch ungehinder-=
ter Dagegen ın Sehlen, Seitendor{i und Senftleben diese Trte stellen die
ehrzahl der Emigranten) versuchten die mMUüutzer Jesuiten stärker alle
Erinnerungen auszurotten, indem Sie S Urc. künstliche Verheira:)  gen
die rüderischen Fanmilien SPreNgen wollten uch die Art der Frömmigkeit
War iın diesen beiden Kreisen verschieden: Die römmigkeit der Zauchtler
und Kunewalder CrUu; Beginn des ahrhundert ın der Hauptsache UrCc.
den Katechismus des Comenius, den die Dörifer seiner ehemaligen Paes-
rochie drucken ließ, reformierten Charakter uch wurden mehr Schriften
reformierter Prediger gelesen Sehlen, 1CeNdoOor unı nitlieben en hin-

mehr Anregungen VO.  - den lutherischen Emigranten ın ngarn empfangen
und neigten schon eit angem ZUM Luthertum (2) ach den eigenen Aussagen
War aber schon Jängere Z eit das ” wahre esen der Religion ”7ın Vertfall DC=
raten(3), die überkommenen TrTaditlionen der alten Brüderkirche sanken
auf Außerlichkeiten era n Es ürde ich auch Von diesem Segen [der alten
Brüderkirche] mehres geäußert haben, WE nicht der e1n! UuUrc bestän-
dige Nachsicht die elen einzuschläifern und lau machen gewußt hätte, (4)
el Die alte Generation mit noch vorbildlichem, lebendigen Glauben
War gestorben eriaßte ab 177715 die VO  - Schlesien ausgehende Erweckungse
bewegung auch obengenannte Dörfer(5). abei spielen der eorg Ret-
SC AUS Oberschlesien und Christian avıd eine entscheidende O.  ©, ebene.-

später die Predigten VOIl Steinmetz aus Teschen wird auch hier der
Wunsch nach Erbauungsliteratur, nach erwecklichen Predigten und ausver-
sä.mmlungen und VOL allen ngen nach der Treihel VO. katholischen Joch
deutlich Wie auch anderswo bestand unter den erweckten ren eine Abnei-

die verfaßte rche, speziell die lutherische und deren Amts-
er, die unbekehrten Pfarrer. Die Abneigung beruhte nicht auf riah-
rung (sie lebten ja ın einem katholischen Land), sondern auf Außerungen
Steinmetz’ Er hatte s1e Vor dem lutherischen Kirchenwesen gewarnt: A

wären überall gottiose Lehrer und Pfarrer, die NnUu  H Bauches willen Pre-—
1  en und nicht VOT cdie Seelen der Menschen sorgten. M6) uch avid WAar
VO. Luthertum enttäuscht und hatte TSL ın Magister Schäffer, Görlitz, einen
Pfarrer nach seinem Sinn gefunden uch schienen die lutherischen Kirchen
und Pastoren, die einzelne der er auf ihrer anderung Ur Schlesien
kennen lernten, diese Warnung rechtfertigen. (7) richtet avıd Nitsch-



mMa die Auswanderung a  n ZRIK) ren, die ihn m1T noch anNnde-
T’e  - nach Herrnhut führen sollte: N Der Maı W3  b Sonntag Wir blieben ın
Schweidnitz und gingen ın die lutherische rche, allwo der Herr Schmolcke
die tspredi verrichtete Vermutlich hörten S1e Benjamin Schmolck, der
Geistlicher ın Chweidnitz War. Ar Wir hOörten unı sahen aber gleich, W1Tr
keinen Adam Steinmetz ihm gefunden hattC wohl aber, eın unbe-—
kehrter und Mann nach seinem Inwendigen wäre, und seine dicke eibes=
ges die sti uns auch gewaltig VorT den opf ! Desgleichen cdie Pracht der
Bilder ın der TC und die vielerlei Kreuze auf den Trn ”(8) Das Urteil
ist sehr schnell und hart gefällt aber charakteristisch die der
ren inzendor: weist später energisch die Klassifizierung ın kehrte
und unbekehrte Pfarrer zurück und scheini auch letzteren wirkungskräi-
tige re  en Der außerliche ultus der Lutheraner wurde ebenfalls als
TeEeM! empfunden, ıer macC sich die alte brüderische Tradition bemerkbar

1ST nicht verwunderlich, neben den lutherisch-reformierten Strele-
tigkeiten innerhalb errnnuts ich ıne gründliche Abneigung jegliche
unbekehrte Pfarrer bemerkbar mac) unter der meisten der lutherische
Pfarrer VOoO  e Berthelsdordi, e’ obwohl gen seiner guten Predigten
berühmt WAar, leiden hatte., Abe auch ganz allgemein m uß gesagt werden,

die ährischen migranten x  x von ang separatistisch gesinnt
oder richtiger ausgedrüc| ich der Einordnung ın die lutherische TC|
widersetzten, "(9)

Sie verlangten völlige reiheit, ihre edürifinisse nach Erbauungsversamm-
ungen ohne obrigkeitliche Beschränkung und ohne Leitung und Beaufsichtigung
Urc einen Pfiarrer Iriedigen, (10)

Zinzendorif dagegen T1e nicht das um, wıe für ich frei und ungehindert
seines aubens leben onnte, Se1in Haupta:  iegen, das in VO.  > TUuhNestier JuUu-—
gend begleitet und das eın anzeS eben wıe eın roter en durchzieht,
ist,getragen VonNn seiner großen iebe ZUMmM gekreuzigten Christus, die etzt-
lich die Verherrlichung des Lammes Gottes Z.UmN Zziel hatte, dem
Ben esu viel Seelen Zu gewinnen. T (11)

Er schreibt: > Was mein 'alen! betri{fft, ist meın Sinn VO.  - Jugend autf
darauftf gerichtet, Seelen esus bereden alle meine dahin nicht Z1le=—
en! Amter ind mM1r invıito aufgegeben 12) Um diesen gewoONNeENeE
elen auch einen festen Halt verschaffen, versuchte Ssoifort, s1e ın
ıne CNSCTE Gemeinschaftsfiform bringen brauchen wır 1Ur die VeTr-

Schiedenen Gemeinschaifitsfiormen en seiner Pädagogiums- und Studien-
e1it denken, seine Berthelsdorier aus=Ecclesiola und den Dresde-
ner Kreilis. Diese freien religiösen ereinigungen der wahren Jünger esu
die Zinzendor{fi anstrebte, für ihn unabhängig von Konfessionen und auch
VO.  — rechtlich gefaßten Kirchen bzw Gemeinden, Wenn NUur Trısten fand,
die seiner Meinung nach wahrhaftig ihren Jleiland liebten, wußte ich
mi1t ihnen einig, pflegte die Gemeinschaf{t und versuchte, andere leichdene«
kende eDbDenialls mi1t ihnen ın Verbindung bringen Als eın klassisches De1l=-
spiel sel hier die Freundschaf{t mi1t dem ariser Kardinal Noailles er1in-
nert (1 2a) Zinzerndor{i dieses eın Denken als N philadelphisch » bezeichnet hat,



übernehmen WITr diesen Begriif Bei ledem Wr ihm aDer wichtig und da-
rın unterscheidet sich VO.  _ den philadelphischen Strömungen seiner Z.eit
die Gleichgesinnten iterhin ın ihrer jeweiligen TC wissen, damit S1ie
dort die Sache des eilandes wirken können, Und WEeNn sie mMi1t ihr ZeT —-
strittenn, versuchte leidenschaftlich, sie wieder in cdie Heima:  Trche
zurückzuweisen. azu TAauchte Zinzendor{f selbstverständlich eine große
leranz anderen Konfessionen gegen)  T3 die ihm gelegentlic bitter Z UIN VOor=-
wurt gemacht wurde. Zinzendorif selbst War der Meinung, die Iutherische
TC die Heilswahrheitenam unverfälschtesten bewahrt hat N Ich halte das
genuin lutherische stema das completeste und ganzeste Systema Doctri-

unter unNns allen, die noch gewesecn S1iNd.

Die Confe: Augustana zeichne als Dessin VvVon dem philadelphischen
Lehrgebäude (14) Wer S1ie nicht unterschreiben könne, N kein philadel=-
phisc Herz (15) Allerdings Spar Zinzendorif auch nicht mit Kritik se1l-
nNneTr Meinung nach konfessionalistischen uswüchsen 1mM Luthertum (16) und
S1e iıne große eia. in dessen Selbstüberschätzung. Horen W1ir inzendor{i
ın einer Erklärung Separatisten gegenüber (17):

Die Reformation ist ein unstreitiges Werk Gottes Die evangelisc 1u=-
therische Religion ist besc  en, nach derselben ungefälschte Le  2
ren eine Seele UuUrc. alle Ta der göttlichen Führung hindurch Ssicher
gehen kann Die evangelisch=lutherische ehre von der rche, Gemeine,
und den Tchlichen Verfassungen, ist eın und gEeSuU: WE nach
erse. gehandelt wird, die apostolischs Gemeine sobald aseyn kan,
(ohne in der lutherischen Religion etwas verändern), als NUur ‚eutfe da
sind, die sS1e ausmachen können., Die Formen und ebräuche dieser Kir-

von dem Parochoche werden ‚War gewaltig gemißbraucht, Wo S1e aber.
TeC gebraucht werden: da f{ällt das Unrecht WwWeg, das sonst abey be
strafen ist

Man kann vermuten, diese Außerungen bereits Konzessionen. sind, die
Zinzendorf gegenüber seiner eigenen kirchlichen Herkunfi{it mac. eil
sıe anders Von seinen philadelphischen en noch weniger verwirke
1C werden onnte

Weitere Konzessionen muß offensichtlich machen gegenüber den gegebe«=
nen andeskirchlichen Verhältnissen in erl denkt auch theologisch
anders die TC und die emeine und gegenüber den Mähren, die, w1ıe
WI1Ir sehen werden, einer Selbständigwerdung der emeine gen 7.1D0=
zendor{is Problem scheint SeEeWECSECN sein, wie TOLZ der notwendigen
Konzessionen die vorfindlichen egebenheiten seinem Lebensplan feste
en und ihn verwirklichen onnte Von er m üßte auch seine Diplomatie
und seine nicht erquicklichen theologischen Streitigkeiten, ebenfalls eın oft
als diktatorisch empfundenes Handeln innerhalb der Brüdergemeine gesehen
werden. Abe en W1Ir den Mähren zurück

Wir sahen, Konfliktsto{if Reibereien mi1t der Iutherischen Landeskirche
und mit ZAiinzendoris Ansichten War VvVon vornherein gegeben



Uurc. ristlan avı Vermittlung meinten die ersten auswanderungswilli-
genh erweckten ren, auf dem Tund und en Zinzendoris endlich nach
ihren Vorstellungen ihres Glaubens en können, nachdem ihnen wohlmei=-
nend geraten worden War, ihrem ÖOrt bleiben, da anderswo auch
nicht besser sel. (18) Von dem unsch, die Ordnungen der alten Brüderkirche
wieder aufzurichten, ist noch nicht die ede Sie wurden nicht ın dem bereits
bestehenden Berthelsdor{f angesiedelt, sondern der besseren Erwerbsmöglich=
keiten WegeN (die ersten Auswanderer Messerschmiede: weitere
T  5 wurden erwarte der andstraße Löbau/Zittau. Dieser nbau qußer-

Berthelsdor{f wurde, da Zinzendor{f ın Dresden weilte, zwischen dessen
Gutsverwalter Heiz und Zinzendor{is roßmutter ın Toßhennersdor(i, ausgpec=
handelt. (19) Zinzendorf sta:; zuerst dieser euen rtsgründung skeptisch
gegen' Er vermutete zunächst 1Ur den illen Heizens, einen gewerblich
enden ÖOrt errichten, An dergleichen aber lag Zinzendor{f gar nicht
Er hatte 1m Gegenteil ursprünglic den lan ge die Exulanten auf K O
stritzschen Besitz anzusiedeln Er WO. ich Ortlich nicht binden, sondern
seine philadelphischen Gedanken verwirklichen und ich das elc. Gjottes
1m großen Stil engagieren, (20) 47.971 bereits 1im en, bei dem
nischen Hof, dem der Pietismus Eingang gefunden hatte eın wichtiges
Amt angeboten bekommen Heiz dachte aber auch nicht zuerst die wı rt--
schaftliche Seite des entstehendenf sondern eine }  &ssN (vgl.
Jes 62,6) schrieb Zinzendori: Ott SCRNEC das Werk N auch nach
seiner üte und verscha[{fe, Euer Exzellenz dem Berg, der der HUL-
berg heißt, ıne Stadt bauen, die nicht 1Ur unter des Herrn Hut stehe, O [les

dern da uch alle nwohner auf des Herrn Hut stehen, Tag und aCcC eın
Stillschweigen bei ihnen sei.” (21)

In der folgeuden Zeit OgeN weitere uswanderer He1z kümmerte ich bis
seinem egyang 1m Sommer 1723 nicht 1Ur die außeren Angelegenhei-

ten der Mähren, sondern Wä.  k auch ihr erster Seelsorger. Da gewohnt WAarT,
dem Gesinde aut dem Gutshof ıne Vn Abend-Betstunde en, erlaubte
auch den ren, iNr teilzune  en egen seine anfänglichen denken
wurde von Hennersdorf dazu ermuntert. enn Pfarrere ein Freund
Zinzendorfis, der 1m Mai 17592 ın die vakante Berthelsdor{ier Pfarrstelle 1 N

ge: worden WAar, WO noch nicht Ort Mit den ibelstunden VOonNn Heiz,
die als überzeugter eformierter hielt (er stammte nicht Aaus Sachsen), die
praktisch und persönlich zugespitzt und die den Mähren wirklich die
erwartete geistliche Nahrung gegeben haben, begann der schon ın seinen A n-
sgSatzen feststehende ikt mi1t der lutherischen andeskirche sich ente=
ein

hielt 30 ugu SE iın Berthelsdor{f seine Antrittspredigt. Er Wa  —

eın pietistischer Lutheraner, der A4UuSs Skrupeln dem arramt gegen erst

jetz auf Bitten Zinzendoris ıne Pfarrstelle annahm, Da selbstverständ-
lich WAar, die auf der Berthelsdor{ier ur angesiedelten en auch ZU  F

Berthelsdor{ier Parochie gehörten, War uch der zuständige Pfarrer
und Seelsorger der ren Da kurz TSI bei seiner Ordination auf
die lutherischen symbolischen Bücher geschworen hatte, und sich verpllich-
tet hatte, über die reine ehre wachen, Sa die Erbauungsstunden des
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reformierten Heiz mit Trauen Er nahm ihnen teil und sah, wıe die Zahl
der Besucher wuchs und mit welcher Begelsterung und besonders
avıd ich die Heizschen een eigen machte., 22)
Es folgten Auseinandersetzungen zwischene’ avld, elz und ZiNnzen«=-
dordf, ın deren Verlauf Heiz dem Amt schie Abe hatte ich bereits
ıne reformierte und lutherische Partei nner der Mähren gebildet, die
1m auie der Zeit noch krasser wurde. Und da emjenigen, der den
Ansiedlern zunächst der geistliche alt SCWESECN WAar, skeptisch gegenüber
gestanden hatte, wurden die Mähren mit ihm nicht WAarnm.. hören die US=
einandersetzungen zwischen Herrnhut und bis dessen Weggang 1
nicht auf sinkt, ehr Unrecht, rec bald autf die Stuife eines unDee
kehrten lutherischen arrers großen el  esen Zinzendoris och
ın einem Synodalgespräch 1745 iın Marienborn außern ich einige er sehr
hart übe ihne: ETr s1ie gequält, ihnen alle Schritte beschnitten, habe ein
hölzernes Herz, sel unbrüderlich SEWESECNHN und WO. dem Heiland nicht ganz=
lich folgen., M 23)

nde A  N er nach Ranzau Br 29) hält Zinzendor{i sogenannte Lehrkon{fie-
renzen mit den Brüdern ab, vorhandene theologische Spannungen abZU=
bauen und sS1ie die lutherische ehre gewinnen, Dieses scheint Zunächs
gelungen sein, denn die weiteren Sonderwünsche der ren bezogen ich
NUur auf die Verfassung un\| Liturgie., Und ın diesen Punkten meinte Zinzendorti
Zugestä  nisse machen können. (24)

Um weitere Streitigkeiten unterdrücken, regte Zinzendorif Anfang 17 25
ebenfalls d die erweckten Laien positiver Mitarbeit ın der (jemel=

heranzuziehen. 29) richtete 1Iso nach Röm AA ff und KOr ı.
apostolische AÄAmter »n ein 5  ch auch dieses führte auf die Dauer nicht ZUMMM

gewünschten Er{folg. ahrscheinlich genügten diese Ämter den Mähren nicht,
weil wieder eın Pfarrer als Altester der aıtze stanı VOIl dem die einzel«
NeN beauftragt und dem sS1ie verantwortlic M, (26) Die alten Streitigkei-
ten brachen wieder auf Durch den VO:  - separatistisc Gesinnten
AaUS anderen Teilen Deutschlands spitzte ich die tuation e  x ın errnnu

Der dem uthertum (also auch und ZinzendorTtT) feindliche OC
unter nführung VOoO  _ aviddl Übergewicht. heißt N Was hilit es

uns, Ina eın en wagt, WE die elen ın das Ordinäare Luthertum
eingeflochten und jämmerlich verführt und beredet worden Sind, als ob sS1ie
TUN! äatten Ar 27)

ang 17  D bereits Schwenckfelde Familien, denen Zinzendor{f auf
seinem TUN!| und en Aufenthalt gewährt a  e, nach errnNu: peZOgEN
und verstärkten, ebenso wıe das Au{ftreten des Separatisten Krüger die
die TC gerichtete Stimmung Zinzendor{f bemühte iıch sehr, dem Tel
Einhalt gebieten. Er beurlaubte ich VO  — seinem Dresdener Amt, ZOß nach
errnnu und widmete ich intens1v der Seelsorge dessen Einwohnern,
ter denen ich nde Vr  n bereits 128 ren (einschließlich Kindern) efane-
den ESs War für Zinzendorf Schwierig, dabei mi1t nicht ın unnötige KON-

kommen. uch schon während seiner Dresdener Zeit gyab Span-



gen zwischen en Sie en ZWar ense. WEeC| Vor Augen, (28)
konnten aber schlecht miteinander arbeiten einigten 31 €e sich,
außer seinen normalen Amtspflichten ich ın Berthelsder{f die erweckten
elen kümmern sollte, Zinzendori aber, gewissermaßen als Katechet, ın
errnNnNu! ente

wurden 1mMm Frühjahr 17  N allmählich die Streitigkeiten ausgeglichen, ach
angenberg brachte es Zinzendor{i ertig, die von TC und ahl Ge-—-
trennten wieder ın die evangelische TC zurückzubringen. damit die
Konf{likte mit der lutherischen TC aber aufhören, 1St nicht gesa: Einen
gewlssen Abschluß (der endgültige WAar die Abendmahls{feier ım August)
bildete die Aufstellung der sogenannten Statuten In der berlausitz Wa  H

es Sitte, 30) sich die eutschen Gemeinden hre Willkür also ihre
N willkürlichen freiwilligen Satzungen, auch rtsstatuten genannt,
selbst geben durifiten, das en untereinander regeln Die P# Rügen d

hingegen (' Rüge A ın der Bedeutung ZU  — Anzeige bringen wurden zumindest
in der uns betreffenden Zeit VOoI der Ortsherrschaft aufgestellt und bein  en
die Rechte der Herrschaft und Bestimmungen polizeilicher Art Zinzendorf
als Ortsherrschaft die Einwohner Herrnhuts noch nicht verpflichtet hatte, —

ließ Maı 17  N ın Form der Dorfrügen seine ” herrschaf{tlichen
Verbote (31) die das äaußere eben innerhalb der Ortschaf{t regeln soll-

ten unı auf die üich jeder inwohner verpflichten mußte Als besonders wich-
tig erscheint uns der As der ın der berlausitz, die eit dem Dreißig] ahri-

gen Krieg eigentlich wieder die Leibeigenschaft eingeführt 32) und de-
renN Gutsunter maßlos geknechtet wurden, ıne unerhoörte  “ Neuerung dare-
stellte unı aufgrund dessen 1C Zinzendorf viel Feindschaf{it Von seiten der
anderen Gutsbesitzer ” Herrnhut soll ewigen Zeiten Von aller Dienst-
barkeit, Leibeigenschaft uUSW. mit allen sgeinen statutenm äßigen Einwohnern
ire esprochen sein, und da S1e ıne nachkommende Herrschaft dazu nötigen
wollten, Ihre diesfalls gehorsamen nicht schuldig sein, auch, durch kei-=-
nen Eid, ‚üte oder TNS jemals darzu verpflichtet werden können. N 33)

Hinblick auf die lutherische Landeskirche wird erwähnt: n eın Einwohner
ın Herrnhut soll ın nsehung des kirchlichen Wesens Berthelsdor{f ZU.

stoß anderer urteilen oder handeln, sondern jiebe und eıshel dabei brau-
hen, w ( Die Sitte der rtsstatute funktionierte Zinzendor{i Er stellte
s1e ebenfalls 1m egensatz der lichen anı  ung selbst auf. Sein

sprünglicher Entwurf inhaltet alle Paragraphen der Rügen und der
zusammen, die dann Tst nhaltlich getren hatte Die Statuten en

titelt: Brüderlicher Verein und Willkür Es dies eines frei=
Vereins, dem mMan nicht izutreten brauchte, dessen Mitgliedschaft aber

1Ina.  (} mi1t einer Unterschrift beglaubigte. Die ersten Unterschri{ften sStammen
VO.: 4 . Juli MS Z wei Unterschriften ind VO:  } Personen, die nicht Ort
wohnten, nämlich VOoIl den Pfarrern Melchior Schäffer (GÖörlitz) und Theodorus
Gottlob anitlus (Hauswalde). (35)

Zinzendor{i sah offensichtlich die Statuten nicht als Ortssatzung, sondern als

Grundlage einer religiösen reinigung ın seinem Sinn Folgenden trat
aber fast jeder inwohner diesem # Verein bei, der eın eben ın einer (G(je-
meinschaf{t proklamiert, wıe G1€e VO  [ den damaligen eisten erstrebt wurde,



unter Berufung auf Spener und Luther, von Zinzendortfi allerdings charakte-
ristisch geprägt. ” die Gewinnung der elen Christo wird ın
als Hauptzweck &>  U der meljlsten Einwohner Herrnhuts ge‘  NT, Die Bezeich-
Nung K Bruder meint erbei nicht das Mitglied der Trüderkirche (von d1ie=
SC wulßte Zinzendor{f noch wenig) sondern allgemein den aer ın hri-
SIO der ich einem gemeinsamen eben eingefunden hat, das GOot-
tes, gleichgültig, welcher nfession (36)

Mit diesen tuten gab Zinzendor{f den bisher unkirc  ich gehaltenen,
rechtlosen Konventikeln auf seinem TUN und oden Rechtsfähigkeit. (37)
eichzeitig gibt der Herrnhuter Gemeine, die urc diese Statuten
aktisch Von Berthelsdor{f trennte O'  e führte die twas veränderten Statu=
ten 17 28 ın der von ihm organisierten Berthelsdor{ifer Gemeinschaf{t ein), ıne
große Selbständigkeit dem lutherischen Pfiarrer gegenüber. (38)
Hören WILr einige Paragraphen:

5  $ 23° Weil täglich gew1sse Personen Trweckung brauchen, soll täglich Ge-
legenheit dazu ın errnnNu: gemacht werden, dabei aber erscheinen,
wenn nicht die ganze emeine zusammengeru{ifen ist, niemand genötigt
werden.
Die Gabe dazu empfangen haben, sollen reden, die andern aber richten
Alle die einfältigen Lehren, Exempel oder Regeln esu und seiner
Apostel sollen die besondere unı allgemeine ege NSsSrer TrTe und Trmah-
Nnu und Weissagung e1ıin,

3  S J® Die ich das Kirchenwesen nach der TEelNeElL mit gefallen lassen, haben
billig,e Ursachen und die menschlichen zungen nicht Ssowohl ‚—
probieret,als ın emu AauSs Liebe und Gehorsam nach der christlichen
Te1lhel gebraucht werden, bis der Herr selbst iıne Änderung mache,
bei Gelegenheit anzuzeigen.,

Und 1m 1nDlic auf die Streitigkeiten die lgemeinen Paragraphen:

$  S 1: In errnNnu: soll ewigen eiten nicht vVeErgeSsecnh werden, auf
den ebendigen ott erbauet und eın Werk seiner allmächtigen Hand,
auch eigentlich kein ue Ort: sondern NUur ıne er und der
Brüder willen errichtete Anstalt sel

20 errnNnu: mit seinen eigentlichen alten Einwohnern soll ın ständiger
jiebe mit en Brüdern und Kindern Gottes ın allen Religionen stehen,
kein Beurteilen, Zanken oder {[was ungebührliches Andersgesinn-
te vornehmen, wohl aber ich selbst und die evangelische Lauterkeit,
Einfalt und nade unter ich wahren suchen., (39)

ufbau und Funktion dieses ereins » werden dann ın den folgenden Para=-
graphen näher erlautert,

Im Som mer esse. Jahres bekam Zinzendor{f die Kurzgefaßte Tchenhi=
Sforie des Comenius’ mit der Kirchenordnung der alten Brüderunität Vo  »
1616 ın einer usga VOoO  3 Buddeus ın die and (40) Dieses uch War
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den ren unbekannt Zinzendori übersetzte auszugsweise 1Ns eutsche
und gebrauchte bei der Kirchenordnung O eseliben Vokabeln der ın Herrn-
hut ıchen Laienäamter und des Gemeinaufbaus. Die Überraschung unter den
ren War gr0ß, Herrnhut, ohne direkt die Kirchenordnung der en
er ge  NN} haben, doch ın den rundzügen mit ihr übereinstimmt.
Zinzendori{ richtet 17928 darüber: A Seitdem hat kein wildriges Einstreuen
die geringste Wirkung ın die Gemüter ge sondern S1e haben vielmehr‚
da ihnen die Hiıstorleihrer Vorfanren Communlzlilert worden,sich au{fs innlg-
Sie verwundert, ihnen unwissend eseI Einrichtung bei ihnen W1e-—
der zustande kommen. 41) Zinzendorfti, der das erste Mal naheres
cdiese TC erfuhr, ließ ich Einzelheiten Aaus der Erinnerung und der m ünd-
lichen Tradition der ren erzählen. Er meinte, allerdings Unrecht, die
Brüderkirche sel damals ıne ecclesiola innerhalb der reformierten Kir-
che SCWESECI, die ihre Eigenhei 1Ur ın der hervorgehobenen Trchenzucht
hatte Und stellte auch den Mähren dar Alles das, Was mit der
kirchlichen Selbständigkeit zusammenhing, wurde VvVon Zinzendori verschwie-
gen Das ist nicht verwunderlich, denn W1ILr sahen Ja bereits, wıe Zinzendor{f
estire War, keine Separ:  on VO.  - der andeskirche herbeizuführen, sondern
ihnen den Gedanken einer ecclesiola ın ecclesia lieb machen. Abe  ; eıit
der Zeit taucht sowohl unter den Mähren, als bei inzendor die Behauptung
auf, die Herrnhuter emeılne el ıne Yortsetzung un Erneuerung der en
böhmischen Brüderkirche, von der ın den vorherigen Streitigkeiten nıe die
ede Wa  H (4 Zinzendorf schreibt 1m Rückblick auf diese Ereignisse: N Denn
da haben S1e [=die en ich erinnert: Das en WI1ITr Ja schon ın ahren
gewollt Wir en geglaubt, der T O! Kurfürst VO.:  e Brandenburg sollte uns
dazu verhelfen, oder W1Tr wollen nach 11ıssa gehen N Die sogenannten ” Kir-
chenm änner die 1  N mi1t etwas deutlicheren Vorstellungen VO.  - der alten
Brüderkirche nach errnnNnu: kamen, wußten nicht SCHAaAU, wohin S1e ‚USW a Ile=
dern sollten. STAaNı uch 1ıssa ın olen, wohin schon 1MmM ahrhundert
Böhmische er ausgewandert und ıne OÖOhmischereformierte
Gemeılinde bestand, ZUTr Debatte Wenn W1TLr 1U  a dies alles ın Herrnhut haben
können, en WI1ITLr nicht erst reformiert werden, oder ıne weltliche
ac damit incommodiren. ” (4

och bei den Statuten hatte den ren völlig die hergestellte innerkirchliche
Selbständigkeit des Gemeinscha{ftslebens genügt ber kamen Zinzen-
OTIS Leidwesen, der diese trömungen gerade nicht gebrauchen onnte, auch

Bestrebungen auf, die alte Brüderkirche Man Onnte e>$s

amı begründen, der grundverschiedene arakter der lutherischen Lan-
eskiırche und der Herrnhuter Einrichtungen den ren YTSLT eispie der
alten Brüderunität rec eutlic. wird. Eine Union mit den Lutheranern schei=
erte schon bei der en Brüderunit nicht Lehriragen, sondern dem
egensatz 1m ottesdienst und der Verfassung. Das hierarchische stem
der Lutheraner, ın dem der Pfarrer der allein 1rkende und die Gemeinde
das passıve jekt seiner atigkei WAar, dazu der ganze AaUS der römischen
O übernommene Apparat gottesdienstlichen Formen und Einrichtun-
gCNh, stand ın charifem Gegensatz ZUTT rüderkirche, 1n der die emeinglie-
der ZUmit dem Geistlichen ın Seelsorge und Kirchenzucht zZusammen
arbeiten. 44) Und da die Herrnhuter Gemeinstruktur auC) wenn Zinzendort



ın den Einzelheiten LWwas gewaltsam übersetzt wirklich der der en
Brüderunität 1C Wa  — und die er ihr Tauen gegenüber der uthe=
rischen andeskirche immer noch nicht losgeworden arch, 1äßt ich das
estreben nach chlicher Selbständigkeit, 1U  ; Urc die Herkunf{it VO  3 einer
vorreformatorischen TC gedeckt, schon verstehen. Die Ähnlichkeit miıt
der en Brüderunität zeigt ıch nach Joseph Theodor Müler ın der Geme1n-
samkeit der Grundidee und ihrer Verwirklichung ın Verfassung und en
und eru großen eil auf der inneren erwandts chaft er Gemein
Schaften, da INa  _ die alten er ın vieler Beziehung die etisten des
und Jahrhunderts en könnte 1m folgenden dann bewußt
altbrüderische Tradition aufgenommen wurde, ist ıne andere Sache

Mit der en ntdeckung ihrer Herkunfi{it Wa  H eigentlich endgültig klar,
ıne völlige Integrierung 1ın die sächsische andeskirche VO  - selten der

Ten nıe möglich eın würde, Ja, nicht einmal Zinzendorfs Ecclesiola«=
Wunschtraum ın r  ung gehen könnte Zinzendorif wollte das nicht wahrhaes
ben Er fand 1mM Gegenteil die ntdeckung der Herkunfit der ren VvVon der
alten Brüderkirche als günstig das estehen der Herrnhutischen Einrich-
tungen innerhalb der andeskirche Durch den guten Ruf, den die en Brü
der SseCcmHh ihrer vorzüglichen Kirchenordnung auch gerade bei Luther NOS-
SE  e en, ho{ffte Zinzendorf auc nachdem ich bei Buddeus Er ın Jena
eingehender über S1e erkundigte die Herrnhutischen Einrichtungen WUr-
den nicht als sektiererische Neuerung, sondern als legitime Fortsetzung der
Ordnungen der en BOöhmischen er angesehen werden und errnnıu U[1e»

gestört nnerhalb der andeskirche existieren können. In Wirklichkeit Wa
natürlich S 1Ur aufgrund dieses Zusammenhanges m1t der alten Brüder«-
unıcal die Brüdergemeine die preußischen Konzessionen und später die engli=-
che Anerkennung als selbständige 5C erhielt, also gerade die Möglich-
keit einer Irennung VO.  i der uther1s hen andeskirche gegeben War

Im SOommer 17 Lrat eın schwer interpretierendes Ereignis ein: ıe
ren wollten auf ihren mäÄährischen Namen verzichten, Folgendes War gesche=
hen: In cChlesıen hatte der Pietismus auch gerade unter der Geistlichkeit
immer Raum schritt die kaiserliche Regierung schar{fi eın
Sommer 17 28 War gerade wieder ıne Ver{folgungswelle, einmetz wurde 9 D-—
gesetzt, Sommer ın Diersdor{f gefangen D  IIN Z wel geflohene Pfarrer,
Jerichovius und Augustin Schulz, EL ahlten ın errnnu T1stlan avıd e
te bei seiner etzten Erweckungsreise Ur C! Schlesien großes uIsehen
re: Dıie Katholiken elten die eilsten und die errnhuter nicht ause1nan-
der eiziere ber MäÄährische er ” hießen, käme der erdac auf,
S1e selen nicht TeC lutherisch,und ın Schlesien würde ich demnach ıne
NeUuUe Sekte ausbreiten. äatten die etiilsten der errnhuter cp! leie
den könnte SOWEelLTL kommen, d die weitere Ausbreitung der VeI’'-

meintlichen Sekte verhindern, auch errnnhnu VO der sächsischen Regle-
der ich uchrung aufgelöst werden onnte Deshalb die olgerung,

anschloß, den m Äährischen Brüdernamen abzulegen, keine unnötigen Schwie-—-
rigkeiten un! Verfolgungen heraufifzubeschwoöoren., Die Altesten, einschließlic
Christian Davld, beeindruckte dieses Argument, dann uch die LGl
Gemeine , vorbehaltlich der Einwilligung Zinzendorf{is, gewillt WAar, 11r
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entsprechen. Zinzendori qaber reaglerte Z großen Erstaunen der Herrn-
utfer außerst Er verbot ın seiner Eigenschaft qals Trtisherr alle Neu«--
CTUNgEN; erstolbe dagegen würden mi1t der Übersiedlung nach Berthelsdor{t£
(d Übernahme ın die Leibeigenschaft) geahndet. Sa namlich 1mM nter-
schie!: den ren die Konsequenz eines solchen Schrittes: Mit der DIe-
gung ihres Namens würde  3i ihnen auch nach und nach ihre Verfassung als nıcht
erechti C  In werden. Dagegen hätten S1e iıch vermutlich gestr äu
und eın TUC mi1t der Landeskirche wAare unausbleiblich SECWESECNH, Sand-
ten außerdem Tel der ich ın ena gerade aufhaltenden ren außerdem ın
Zinzendori{is Auftrag eın Protestschreiben nach errnhut, ın dem sS1e ich
für alle Zeiten dagegen wehren,

die emeıne der er A4US Mähren VO  - der en 1457 errıchteten Ver«-
ein1gung » loszulassen,
S1e ın ıne mehr als innerliche Verbindung und namentliche Konnex1ıon
mit einiıger andern Religion bringen
a&  &: ein1ıgem Pfarrer der Welt ıne absol ute Gewalt über  v uns und NsSere Ver-
fassung einzur äaumen, W1ITr darınnen n1ıC thun könnten ohne ihn, oder
gar Lwas anders als der bisherigen ireiwilligen Beobachtung der e1nNn-
geführten Liturgle genötigt werden en (45)

Im November 17928 Zinzendor{f als olge dieser Vorgänge die errnhu-
ter Statuten zurück, da S1e SOW1eS0 den Einwohnern ın Fleisch und Jlut Über«=
MCH) 1Iso nicht mehr nöOtig selen un! cAhe mgebung ihnen Anstoß n ähe-
m  9 da sS1e dahinter eın ekenntnis vermutete uch kannten S1e ja
noch nicht böhmisch-mährische er als Einwohner errnhuts, SsSsondern
1U  H Brüder 1m Zinzendorfischen ınn (46) Zinzendori gibt die Herrschafit-
lichen und Verbote ın twas veränderter Form heraus, qauf die WwW1le-
der qalle Einwohner Herrnhuts verpflichtet wurden.

Im ugus T: 20 folgt gewissermaßen qals vorläufiger Abschluß der Vorgänge
VOIN 17 ıne VON Zinzendor{f verfaßte notarielle Erklärung der Herrnhuter
über ih: er  nıs ZU  ” lutherischen TC unı A TÜS= und Landesobrig-
keit und Zinzendor{is und Rothens über ihr er  n1ıs den errnhutern
S1e beinhaltet folgendes: Die gemeinsame Absicht aller 1ST C ın der Geselle
SC der m Äährischen Exulanten Ott ın er dienen können.

er sel jemand genötigt worden, die Verfassung der mährischen xulanten
anzunehmen, noch sollte diese ih: m Äährische Brüder=Einrichtung, die sS1e
VO. ihren orfahren geerbt, aufgeben. Die Ortsherrschafit Se1 der Meinung,
d WeEe INa die ren bei den Einrichtungen der bekannten unı
bierten mährischen Brüder ließe,man diese Einrichtungen Nıne edenken erlau-
ben würde. el werde ber uch die gehässige Idee der Konventikel vermle-
den In dem qusführlichen exTt WIird wıeder ont, die ren dem
außerlichen Gottesdiens des Berthelsdor{ier Kirchspiels esthaltei:, aber u  E
N solange un: Nnsere reıhel 1mM Herrn nicht ge  änkt WIrd. M Es W1Ird STar
hervorgehoben, die ren nicht 1Ur den n laß dieser Zinzendor{i-
schen emeingründung gegeben aben, sondern auch, Ss1ie Kern und Stamm
dieser (Gemeine 1nd, Die anderen Zugezo  en en die mährischen, VonN
den Väatern ererbten Gemeineinrichtungen m1 übernommen. Und WIT!
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auch die emeineinrichtung nicht mehr mit Luther und Spener begründet, S ONl
dern mit der Herkunfi{it vVon den alten Brüdern (47) Dieses So:  e Notarı1=
atsınstrument A T1 1mM folgenden ın seiner edeutung die der Sta U
ten Diese verschwinden völlig aus dem Gesichtskreis der emeıline und WT -
den TSL wieder 1770 bei der Aufstellung der Herrnhuter Gemeinordnung Dee-
Nutz (48) Sahen W1Lr ın großen Zügen die Entwicklung nnerhalb Herrnhuts,
indem ich versuchte darzulegen, aus welchen en ıne völlige Integrati=

der Emigranten ın die lutherische Landeskirche Von vornherein ‚uSg'
schlossen WAar, wenden W1Ir un.:  N Jetz der Problematik Z  9 die errnNu qals
kirchliches Sondergebilde innerhalb der berlausitz mit sich brachte

ach qußen gesehen, 1e errnnu bis 31 ungestört. RBis qauf Polemiken
verschiedener Pfarrer der Umgebung, die el des Besucherstroms nach
Herrnhut verärgert ar‘ und er veranlaßten, nach errnnNu: wandern
konnte sich das Örtchen in aller uhe vergrößern und die Verfassung der Ge=-
meine ungehindert ausgeül werden. 7 D7 handelt sich immerhin schon

300 Einwohner, davon ca 150 ren (49) Es Onnte auffallen, die
kirchliche Oberbehörde noch 477007 nicht Stellung den Vorgängen ın Herrn«e
hut o  AI hat Abe die Oberlausitz, Kursachsen hinzugekommen,
nahm kirchlich ıne Sonderstellung ein,

Sie bes  S kein eigenes Konsistorium. Die sonst VO andesherrn dem Kons|1 : -
stor1um übertragenen Aufgaben nahm ın der berlausitz die weltliche Vertre-
tung des Landesherrn, das Tam ın Bautzen ahr. Von da AQUS wurden
wichtige kirchliche Angelegenheiten das Geheime Konsilium ın Dresden
weitergeleitet, das dann evtl das berkonsistorium einNnsSC  ete und mit den
entsprechenden Untersuchungen beauftragte. aßen die kritischen CO 10
gen 9 die normalerweise schon bei der rric  g der Herrnhuter Statuten
eın Abweichen Von den lutherischen symbolischen Büchern ätten feststellen
können, recCc. weit WE Und auch WE sS1e ich dafür interessierten, WasSs

Zinzendori ın seinem euUl ÖOrt re1l atten S1e Von ich Aaus keine recht=
1C Handhabe irgendwelche Untersuchungen gehabt. Und der eramts-
hauptmann v Gersdorfi, inzendor{fi freundlich gesinnt, sah ich ın keiner
Weise genötigt, Herrnhut SC betrachten und auf seine kirchliche
1 hin prüfen uch Zinzendorf selbst hatte eın gutes Gew1ssen: Se1-=-
ner Meinung 1e c selbst ın der ufstellung der Statuten, ganz ın dem ahe
men der Möglichkeiten eines Oberlausitzer Rittergutsbesitzers und dessen
Rechten als Patronatsherr Köber, einer der bedeutendsten Juristen der Brü«=-
dergemeine, eıit 1747 1n deren en schreibt dazue Es 1STt iberhaupt
merken, errnnNu nıe geworden eın würde, Was 1SET, WEeN1nN nicht
auf Herrscha{ftlichem Ritterguts- TUN! und - Boden und urc die VOor-
züge unı Freiheiten, welche dergleichen Ritterguts-Grun und - Boden eigen
Sind, auch Urc die Herrschaftliche ur1ısdictıon und Kirchen-Collatur-Rechte
hätt: bedeckt und geschützt werden können. Die Rechte des Herrschaf{itlichen
Eigentums ind erzulande ehr vorzüglich 50) Ingeborg Posselt wirit 1n
ihrer Dissertation Zinzendorf VOr, hätte geine rchlichen Rechte als Gutse=
herr bei weitem überzogen, Sie beruft ich el auf den Versuch einer
Oberlausitzischen Verfassung”, der allerdings TST 1796 erschien. Gerade
ın der Zwischenzeit ind ber viele berlausitzer Sonderrechte beschnitten

rden.
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Den ersten Anstoß, ich mit Herrnhut befassen, erhielt die sächsische
Regilerung 1m Sommer 17 31 ral Leopold VO.  - Waldstein, der kaiserliche Ge-
sandte säachsischen Ho(fi, überbrachte iıne Beschwerde des Kalısers S  rı
VI.-(50a) über Zinzendor{fel uslockung VON ntertanen Diese Beschwer-
de kam nicht aus heiterem Himmel on 17 28 verte1l1di ich inzendor{i
gegen!  T dem mtshauptmann ın Eisenberg/Mähren anläßlich der ait Z7W @1 -—

her”nhutischen ren, die eigentlich ın en ıin der Gegend von Lititz
Nachkommen der en Brüderunit suchen wollten, und gefangen geNOMM:
worden ind. Waldstein konnte deu Vorwurf belegen, denn besaß ıne g_
1aue Aufstellung der emigrierten Personen: bis 17 31 aus der Herr-
schafit Kunwald (den Dörfifern Kunwald, auchtel, Bottenwald) 168 au der
Herrschaft Neutitschein (den Doriern Sehlen, Seniftleben, Schönau, Murks
und Seitendor{i) Personen ausgewandert, die namentlic anführen konn«-
te (51) Herrnhut zählte inzwischen 500 Einwohner. 92) 1nd dieses
nicht die ersten Auswanderungsfälle nach Sachsen ach dem Dreißig]) ahrigen
Krieg emigrierten Tausende ger und leibeig.ene ntertanen und errıchteten
allein ın den säachsischen Grenzgebieten über 150 NeUe und Dörifer 53)

Speziell ın unserer Gegend fanden ich viele xulanten Und olgte noch
ıne größere Anzahl ın der kommenden Zeit ber vielleicht W:  I cdie Aktivi-
tät der Mähren ın errnnu ihre Erweckungsbesuche ın der Heimat und ın
Schlesien und der damit verbundene Au{fruhr die Ursache der sScharien orde-
rung VO.  — seliten des kaiserlichen ofes, die im Mär  N 17392 ın einem nochma-
igen T1e des alisers Waldstein ın dieser Angelegenheit, als ıch immer
noch n1ıc geändert hatte, ausdrücklich wiederholt WwWIird. 54) Außerdem
und diese atsache dar{f nicht unterschätzt werden lag bereits eıt 17  D die

Streits chri{ft Herrnhut VOT , und War VO.  - dem kaiserlichen chwenck=-
elder-Missionar, dem esulten= Pater Carolus Regent 55) Als olge der

säachsischen Hof eingereichten Beschwerde wurde quf orschlag der Ges
heimen ate Zinzendori zunächst  s verboten, weitere Emigranten anzulocken.
Dıie Ausweisung der Aufgenommenen sollte erdings nicht geschehen, bevor
nicht ıne OmMmmM1sSsion die Herrnhutischen erhältnisse geprüft 56)

tshauptmann VO:  > Görlitz, eorg TNS V, Gersdorf, wurde mit der
Untersuchung beauftragt. ETr weilte zZzusam ım ell mit einem Sekretär VO.

JJ anuar ın Herrnhut, Z wel Hauptfragen uıldeten den Grundstock der ntiter-
suchung:  ® die eu Aaus Mähren herausgelockt worden 1ind oder wirkliche
migranten Aaus religiösen Gründen sel]len und ob S1e einer 1mM eutschen e1CcC
tolerierten Religion angehörten. Die Mähren wurden ın freundlicher Weise
ın Abwesenhei VvVon Zinzendor{f über ihre Emigrations=Motive ausgefragt AÄAUuU-
Berdem wurden gründlich alle Gemeindeeinrichtungen besichtigt und die (je=-
meinversammlungen besucht ME Gersdor{f erte ich zufrieden über das,
Was gesehen und gehört hatte (er setzte ich seitdem Warm für errnnu
e1n) und reichte seinen Kommissionsbericht ZUSammell mi1ıt einem Memorial
der emeiline Herrnhut die Geheimen äate ein, 1 dem die schichte der
emeılıne erläutert wird Von ihrer Entstehung iın Mähren bis A  H Erneuerung
ın errnnu I[heses enthäilt War abschließend einen Dank den bisherigen
Schutz der Obrigkeit, ber weilist uch aqusdrücklich au{f die Bereitwilligkeit
hin, jede Zeit AaUuSs Sachsen wieder auszuwandern, falls die bestehenden E1Ne

richtungen nicht bleiben en 57)



Eirst April 1733 olgte die offizielle Antwort qauf die Kommission, naCch-
dem uch noch eın Gutachten der eheiımen Räte und des Oberkonsistoriums
dem König vorlagen: Die m ährischen er sollten, solange sS1e iıch ruhig
verhielten, 1m and geduldet werden. Dagegen die Schwenckfelder, die Z1N=-
zendorf ebenialls aufgenommen a  © sollten das consilium abeundi erhalten
Außerdem wurde die Aufnahme VO Emigranten aus en, Schlesien und
ren, X denen Standen VO.:  > and und Städten, auch säamtlichen Vasallen des
Markgrafentums Oberlausitz ernstlich und bei einer Strafe VO.  > 100 Dukaten
verboten M 98)

Abe eh! der offizielle escnel kam, erließ der König November 1739
den Oberamtshauptmann V, ersdor ın Bautzen eın Reskri1pt, Zinzendori

vorläufig des Landes verwelsen. (59)

deutet diıese unvorhergesehene, hne die rgebnisse der Herrnhuter Un-
tersuchung abwartende, VO.  — Zinzendorf qls Ungerechtigkeit empfundene Ent-
scheidung als abale Zinzendor{i königlichen Hof (60) Zinzendorf
hatte bereits kurz vorher gehört, (61) INa denke daran, ihn auf Königstein

bringen Und Friedrich ugus SOo. steın gegenü  T geäußert haben,
Ar  w daß dem, der ra{l inzendor{i die gleichen inge mit 1  rung
des Metism1 vorgeNnomMMeEeN, gar kein eiallen trage und en Ernstes TAaCN-
ten WO.  e; ich seiner Person versi ohern und dadurch den ferneren auf
seiıner hemmen, ”(6
Zinzendorifi selbst vermutet den Anl dazu ın dem vorübergehenden Aufente=
halt einiger böhmischer Exulanten 1m pri 139 ın errnhut, (63) über-
haupt ın den Ohmischen Unruhen, die VO! dem mit errNNu ın Verbindung
stehenden Liberda ausgingen, dem König Zinzendorf als Urheber d1e=-
SCr Unruhen verdächtig gemacht wurde, Abe die Aversion Zinzendor{i
saß tiefer Die hallensisc Geprägten ım zurnten Zinzendor{i
schon ange Nichts, Was bis gre a  © WAa. ihnen recht S1ie haıten
edenken, der rafi den außeren Religionszustand Deutschlands und
gleich anderen Separatısten und Sektierern die Gottseligkeit der evangeli-
schen TC zerstören könne. uch den orthodoxen Geastlichen und Adligen
War Zinzendor{f eın Dorn 1mM Auge. Außerdem verurteilte fast die Sanze Ha-
milie inzendori{is i} einmütig, da ich m1ıt seınen Herrnhuter nterneh-=-
MUNSEN nicht standesgem aß verhalte und der Familie Schande bringe, Be-—
SoOoNders ınd hier eNNenN seine ante Henriette f ersdor ın Großhen-
nersdor{i, eın Geheimer Rat ersdor ın Dresden unı eın Bruder
Friedrich Christian S1ıe alle eeinfilußten cdie OÖffentliche Meiınung Ho(i,
der ich der König nicht entzog. on während Zinzendori{is Dienstzeit ın
Dresden wurde jeder Schritt mi1t Tauen reglıstriert allerdings ich
Zinzendor{fi dieser Zie1it uch nicht gerade jiel Freunde Hof gemacht
nier diesen ist e1e der Minister ra{ Friesen ın Dresden, außerdem
die beiden ersdor{is ın Bautzen und Görlitz, cdıe ihm mi1ıt KRat beiseite standen

(64) Der Bautzner ersdor gab Zinzendorf auch den wohlmeinenden Rat,
fort eın Gut seine Frau verkaufen und 1T.ST einmal ußer Landes
gehen, denn der König sel sStrengen aßnahmen bereit (69) Allerdings
wurde aufgrund des Thronwechsels sächsischen Ho{ die Landesverweisung



Zinzendoris 1 pri 1733 wileder Qr TEILLNLC nicht endgültig rückgängig
gemacht Wa  H das eigentliche Ergebnis der Kommission rec Mager:;
Die migration nach der Oberlausitz wurde qaufi längere Sicht nicht gesStopp
(man versuchte ZWarT, ıne NEeEUE emeine aqulbierha. Sachsens errichten,
aber später wurde auch ın der Oberlausitz ıne tschechische Brüdergemeine
gegründet) errnnu wurde nicht zerstört und uch Zinzendorf 1U  en kurze
Zeıt VO.  - seiner Gemeıinde getirennt Trreic wurde hingegen ıne Veruns1-
cherung der Herrnhutischen Einwohner Urc den Passus, sie, wenn S1e
ıch stille verhielten, toleriert werden sollten ach Zinzendoris Meinung
stärkte wiederum das Selbstbewußtsein der ähren und die Separatl1ons-
bestrebungen VO.  - der andeskirche, da eigentlich Z.,UmNn USCTUC ‚-  käme,
die er VO. einer besonderen Verfassung und Religion wären, ZU.  H Religion
des €es nıcht gehörten und 1U  — ihrer besonderen Qualität oler.ıer
würden. Diıe ren machten ich darauf ge unter Umständen weiterziehen

müssen. VE3) die Missionstätigkeit begonnen hatte, überlegte ma
auch qals Kolonisten Missionsarbeit treiben sollen reisten 1mMm Maı
1733 dAie ersten Einwohner Herrnhuts als solche nach Se Cro1x abe r  ®
wurden größere Verha:  ungengl einer Niederlassung ın Georgl]en

unAchs aber teilte Zinzendor{i die emeine ın wel Tale: In die m Ah-
rischen xulanten und die anderen Einwohner. Erstere sollten sStreng bei ihrer
Verfassung bleiben, ich aber ge machen, jederzeit cdiese einem ande-
T  a ufluchtsort fortzusetzen, Die anderen sollen cdie Te1lINeEl aben, ich der
mährischen Verfassung anzuschließen, könnten ich aber quf eın Bleiben einrich-
ten 66) Diese Entscheidung ist ın der Praxıs dann ‚War niıcht üurchgeführt
worden, doch stärkte S1e das kirchliche stständigkeitsbe tsein der
T  en und Ockerte wiederum den inneren Zusammenhang mit der lutherischen
Landeskirche. 67) Eine weitere olge der Kommission WAar', die DParo=-
chiale ITren! \a zwischen Berthelsdor{f und Herrnhut TL wurde., Die-
SC  s Vorschlag NNg VO.  a} dem Amtshauptmann ersdor auS, der auf TUN!
VOI Rothes Au{fitreten VoO  F der Kommissıon die Überzeugung hatte,

dieser der Sache durchaus nicht gewachsen sel, und die Befür chtung Aa U S=

Sprach, wenn Zinzendor{i VvVon errnNu: entiern würde, hier die unhalt-
barsten Zustände eintreten düriten V 68) Zinzendor{i wollte zunAchs nıc
davon wissen, weil keinen geeigneten Mann eNnNenNn onnte ersdor
w1es auf den Tübinger Repetenten Friedrich Christoph Steinho{ier hin, der
gerade während der Kommissıon ın Herrnhut weilte (69) Die emeine wa  H

csehr VonNn ihm eingenommen und richtete eın Ge uch Zinzendordi, ihn qals
Pastor TrTuien

Um 1U Steinhofers Vokation die notwendige rundlage geben un! gleich-
zeitig Mhe ellung Herrnhuts innerhalb der evangelischen TC die
Angriffe festigen, erbat Zinzendor{fi 1m Maärz 1733 VO  a der Tübinger The0=
ogischen kultäat eın Bedenken mi1t der Hauptfrage: N cdie mährische BTr Ue-
dergemeine, Supposito ın doctrinam Evangelicam CONSCHSU, bei ihren eıt
300 Jahren her gehabten Einrichtungen unı bekannter disciplina ecclesistica
verbleiben, und dennoch ihre connex1ıion mi1t der Evangelischen TC behaup-
ten könne und solle?” Die wird von der voll bejaht, unter
N Konnexion E aqusdrückli ch die Kirchengemeinschaft m1t der evangelischen
P Augsburger Konfession verstanden. 70) Auf dieses edenken bemft



1CcCNn  L Zinzendorif immer wieder. Es Wä.  — ihn persönlic VO  - großer Wichtig-
keit SO taucht e ın allen apologetischen hriften auf das innere Ver-
ältnis der emeine ın errnnNnu: ZU  — andeskirche War es$s erdings, soviel
1C beurteilen kann, VO:  i weit geringerer Bedeutung.

Die Anstellung Steinhoifers scheitert 1m Folgenden den recCc  ıchen Verhält-
nıssen, e säachsische Regierung wollte keine parochi  e Trennung einführen.
Zinzendor{f selbst konnte nach Oberlausitzer Kollaturrecht NUur dem erthels-
dorier Pfarrer einen junkten der Diakonus iseite geben 71) sollte
Steinhofer bstitut des Berthelsdor{ier Pfarrers eın und auch dort, nicht ın
Herrnhut wohnen., amıt wAre  ; Herrnhut nicht geholfen. uch sprach ich

den lan ausS, schließlich Steinhofifer ıne Vokation den pieti=
stischen ebersdor{fischen Hof der jüngeren Re  S annahm.

Bis 17 1e VO. Seiten der Ssachsischen Reglerung ın ezZug auf Herrnhut
es beim Alten, INa  — den Eindruck hat, Dresden offiziell seine
SC igkeit dem Kalıser gegenüber getan Wir sahen aber bereits, Z.1N-
zendortf weder 1mM iınbilıc! quf ich selbst noch auf die Ten dem Frieden
traute, Den nächsten Anstoß, ich mit der Zinzendorfischen und errnhuti-
schen Sache befassen, erhielt die Regilerung AaUuS dem eigenen an
mehrten ich die AUS errnNnuts nächster und weiterer Umgebung
gen des "Herrnhutisenen Unwesens”. Diese agen ind VO. dem damaligen
Standpunkt A4US nicht verwunderlich. die Diasporatätigkeit zunächst als
Pro=herrnhutische Arbeit aufgefaßt wurde und noch nicht, wıe später, 1m 71n-
zendorfischen Sinn geschah, die lebendigen Tr1ısten ın ihrer Mitarbeit
ın der eigenen Kirchengemeinde stärken, sondern, gahz abgesehen
VO. kirchlichen andor der Erweckten, rbauung anzubieten, fühlten ich
die Pfarrer rec ın ihrem Einfilußbereich bedroht

Posselt faßt folgende Anklagepunkte der Pfarrer errnnu ZUSam mMenN,
die immer wieder auftauchen: Bel den Erweckten el eın schlechter bend-
mahlsbesuch und TCchen!  SUuC sehen, Angriffe auf den lutherischen Pfar«-
rerstand werden verübt, verbotene Hausandachten und priıvate Erbauungsstun-
den abgehalten und die Gemeinde UuUrc die Einführung falscher Bücher VT =
wirrt. ( 2) Leider kann 1C auf diese Diasporatätigkeit nıcht er eingenen, da
das vorhandene ater1a. miıt eventuellen lokalen Zeugnissen ZUSammen VOT’
arbeitet werden m Üüßte selen hier U die rte genannt, von denen schon
zeit1g Zeugn1ısse für ıne Verbindung mit errnNu: vorliegen: zunäAächst Bautzen
Hier War besonders die unter den enden der mgebung ehr ausgpe=
dehnt z. B unı 17  ® hundert enden Besuch ın
errnhut, (7 3) und 1733 beklagt ich der Pfarrer VOIl OC  6  9 ın
der mgebung VO.  - Bautzen Dör{ifer gäbe, fast alle VO.  3 Herrnhut angesteckt
selen, 74) Eın Aktenstück A egistraturen übe Vorforderungen wendischer
eschwister OC  POC und anderen Dörifern 1733 liegt VOTL., (75) eiter:
Bernstadt, Großhennersdor(f, Großschönau, ausSWwW.;  e, OÖöbau, Oderwitz, (76
Rennersdordi, Sei  ennersdorf und Strahwalde Besonders ber ın Zıuttau und
dessen Ratsdöriern Seifhennersdorf, TrToßschönau und erwıtiz gyab große
Streitigkeiten. Die Geistlichen der warnten 1791 eiINdruc  1C VOL den
errnhutern und deren Freunden, Es entstehen p Tumulte und Ausschrei-
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ngen brüderische Versammlungen, (77) ber da das Konsistorium
weit wes Wa  I und der Bautzener V, ersSdor: sich nicht veranlaßt sah, seiner-=-
seits einzuschreiten, äaren ese Streitigkeiten vielleicht ıne inneroberlau-
Sitzer ngelegenheit geblieben, WE nicht der herr VO.  D enberg auti
Neukirch als großer Streiter wıder die Herrnhutische Sache aufgetreten wäre
Er er 17 Neukirch, ın dem herrnhutisch Gesinnte wohnten, die bereits
irüher hart gestraft wurden. enberg gri nochndurch, ari den
Herrnhutern ın Neukirch öffentlich Religionsirrungen und Separation VOr',
wurde immer erbitterter und intrigierte iın der a  N Gegend 71NZzen«-
dorf ine Beschwerden müÜüssen bis den Dresdener Hof gelangt sein (78)
und gaben nach dem Urteil von Spangenberg TAanz den Anl: der
kursächsischen Untersuchung Herrnhuts 79) Über die merkwürdigen Um =
STAaN! unter denen sich später völlig wandelte und 1755 eın
TEeU der Brüdergemeine wurde, gibt Spangenberg 80) Au{fschluß Offiziell
i1nd allerdings Unruhen Aaus der Bischofswerdaer Diözese (aus Dörfern, die

Huldenbergs üter grenzten), die auf errnhutische Einflüsse zurückge=
führt werden, der Anl 81) Außerdem War inzendor: SOW1eSO schon W1e-
der verdächtig geworden. Seine bis dahin erschienenen Chrıliten enthielten
nach der einung des Oberkonsistoriums für die TC und den Staat gefähr-
1C Ansichten, die ın errnNu: auch praktiziert en el das obrigkeit-
liche Jus Circa ın Herrnhut nicht mehr gewährleistet., Man S  te ich auch
Aur außerlich ZUT lutherischen TC und Oolilenbar iıne Ar  re 82)
Ehe diese Untersuchungen begannen, wurde kurzerhand Zinzendorf wieder aus
Sachsen ausgewiesen (Reskript VO 20 W1ird vermutet, 83) die
Gehei  en Räte ätten hier aus persö  ichen Motiven heraus das entscheiden-
de Wort gesprochen wahrscheinlich auch, die Kommission wirkungs-
kräftiger ges  en und die emeine ohne Zinzendorif kennenzulernen,

Ebenfalls die Zusammensetzung der Kommission wurde festgelegt: weder der
Oberamtshauptmann noch der Amtshauptmann sollten ihr eilnehmen, S ONl
dern der Landeshauptmann von Ööbau, der Kammerherr Von Holtzendorf und
die Konsistorialräte Heydenreich und LÖöscher Mit einer ausführlichen In-
struktion versehen, tagte die Kommission ın errnhnu und Berthelsdor{f VO

&y  9 —_ Mai 1736 eben der Gemeinde wurden die Beschwerden der Geistlichen
der Umgebung und einige (positive) Zeugnisse der utsbesitzer der umliegen-
den rte uppersdor(f, Strahwalde und berrennersdorft) angehört Inhaltlich
durchziehen wel ve die Untersuchung und bestimmen auch ihr Ergebnis  e  °
einerseits der der uther1s hen rche, eine möglichst weitgehende
Konformität ın der ehre und Verfassung auch mit der errnhuter emeine

rreichen und andererseits das Öökonomische Interesse des saächsischen
Staates, den Ort erhalten und keine weiteren potentiellen Einwanderer
abzuschrecken., ( 84) ach vielen Lehruntersuchungen Stie dann endlich das
Ergebnis fest 85) Die emeine WIL offiziell als der Augsburgischen ON=-
fession verwandt anerkannt, soll aber iın s1ie ehr einschneidender Wel-

ihre Verfassung ern Diese Anderungsgebote ar SC einschränkend,
sie bei strikter Durchführung die völlige Eingliederung ın die Landeskire

che und das Auflösen der Brüdergemeine ın Herrnhut ZU  H olge gehabt ätten
Die wichtigsten sinde: Amt des Lehrers 1S%E aufzuheben afür soll eın 1u-
therischer er angestellt werden, der alle Versammlungen Se hält



und die Gemeinzucht maßgeblich mit überwacht;: dür{fe NUur Luthers ate-
chismus benutzt werden: das Herrnhuter Gesangbuch Se] AUS dem Verkehr
ziehen. In die errnhutische Gemeinschaft Urien keine euen Mitglieder qufe
S  MM werden, DUr cdıe eigenen achkommen sollen den Bestand der Brü-
dergemeine bilden Posselt mMaCcC mi1t ec darauf aufmerksam, @6)
wWenNnn die Herrnhuter emeine lutherisch SCWESECNH sel, Ww1ıe S1e VON Zinzen-
dor{f hingestellt wurde, die noch verbleibende eigene Kirchenzucht für ıne
Existenz inner. der andeskirche ausgereicht hätte Sel der Beweis
erbracht, diesem Zeitpunkt die Brüdergemeine sich bereits schon
weit Von der andeskirche entfifernt

Zinzendordi, der wıeder f{ür kurze Zeit auf Fürsprache seines Stiefvaters hin
ın Sachsen weilen onnte, ehe 17 für ängere Zeit ausgewiesen wurde,
teilte das Reskript überhaupt DUr seinen engeren Mitar'  ıtern m1t Sonst W An  .
Tre  _ ahrscheinlich die Herrnhuter geschlossen ausgewandert. Und da die
Durc!  ng dieser estimmungen dann doch wieder nicht streng kontrol=
1er wurde, weiterhin alles beim Alten Allerdings Wa  — schließ«
lich ın Berthelsdorf mi1t den errnhutern Schwierig geworden (er bekam
SseCmH seiner x  R unverantwortlichen ergehen ın errnNu: nicht schon
ängs eingegriffen hätte, einen Scharien Verweis ıne andere
Piarrstelle übernahm Zinzendori schriebar den Grafen Gersdorf:

Herr ist mM1r innigs verbunden: WIird aber und kann nicht bleiben,
denn die emeine kann ihn und sS1e nicht leiden

urde, w1ıe WIr oben feststellten, der errnhuter emeine immerhin ihre
erwa  schaft mit der Augsburger Konfession bescheinigt, schlug das
Konventikelpatent, das Lal 17837 für die berlausitz erlassen wurde,
andere Töne Wahrscheinlich wollte InNna. damit den Verklägern Herrnhuts
Genüge eisten, Das Patent War ıne Erneuerung der unter Kurfürst Johann
eorg die conventicula domestica erlassenen Verordnungen., Es sel
nötig geworden Urc die ın der Oberlausitz unı vornehmlich auf den Zinzen-
dorfischen Gütern üblich gewordenen heimlichen Zusammenkünfte die ich
m1t anderen Unordnungen auch bis ın die TDlande verbreitet ätten Be1l D
aler Taie seien verboten eben diese Konventikel und das Auslaufen ın irem«-
de Parochien (also auch nach Berthelsdor{f und Herrnhut) dessen sollten
die Pfarrer ın ihrer TC Meißig Katechisationen en und Familienandach«-
ten befördern ( 88) nter diesem Paten(t, das wirklich ın Krafit irat, hat die
gesamte Diasporaarbeit SsSchwer gelitten und erlebte erst ın der des

ahrhunderts einen Eeul ufschwung. erien W1Ir 1Ur noch einen kurzen
Blick quf die weitere Entwicklung: urc das Exil Zinzendoris und das Ent-
stehen anderer brüderischer Ortsgemeinen verliert die Herrnhutische Gemel-

zunächst ihre Sonderstellung, In der eiterau bildet 1C eın Vo.  — der rai-
schafit Ysenburg-Büdingen konzessionierter, von der sS1e umgebenden PC
völlig unabhängiger Brüdergemeinort Herrenhaag. eiıter folgt, aller=-
dings ohne Zinzendor{is Billigung, ıne preußische Generalkonzession für Neu

errichtende Brüdergemeinen die ebenfalls keinem Konsistorium unterstellt
wurden, Zinzendor{f str äubt iıch diese Entwicklung, da sıe
gerade C der für die Einheit der er Gottes gekämpfit hatte, dem EnNnte=-
stehen einer uen TC beteiligt ist ber kann nicht mehr zurück, eS
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sSe1l denn, radikal auch es auf, WaSs utem für das e1Cc!
geschaffen worden 1ST folgen die Verhandlungen die nerkennung
der Brüderkirche ın England.

Zinzendor{f gern wieder nach Herrnhut zurückkehren will, bietet dem
ın permanenten Geldverlegenheiten iıch befindenden sachsischen Hof 1m Juli
1747 die Bescha{ffung eines Darlehns VO  ; 100 000 salern Geldverhand-=
Jungen erweisen ich 1m auf der Zeıit Schwieriger, als vermutet. chließlich
War die arlehnssum me aquf 160 Tausend aler angestiegen. afür bekamen
dAie Brüder die Gra{ifscha{it Barby für 1° Jahre ZUTr aCcC Zinzendorf onnte
nach Sachsen zurückkehren. Die Regierung ho{ffte außerdem, ich die
er durch ihre olländischen Verbindungen eın weiteres Darlehn ein-
setfzen könnten unı qußerdem Ur c NeUue Brüdergemeingründungen Bevölke-
rung nach Sachsen ziehen onnten inzendor{i aber die echtslage inner-
halb der säachsischen Gemeinen nzwischen en noch eınwe. und 1es.
gegründe worden) sichern wollte und auch seine Person nicht den Anschein
erwecken wollte, ha!  ' seine Rückkehr erkauft, bittet selbst eine
Kommission‚ die offiziell bestätigt, die Brüdergemeine miıt der Augsbur-
ger Konfession verwandt sel und nnerhalb der sächsischen andeskirche De-
stehen bleiben kann tagte die sachsische Kommission 1m 1748 ın
Großhennersdorf wohl die sachsischen eologen weıterhın skeptisc
genüber Zinzendor{f und Herrnhut stehen und der Verlauf der Kommi1ssion el-
Nnen an deren Charakter annimmt, als Zinzendorif gewünscht hatte, liegt das
Ergebnis 4AUuS wirtschaftlichen Gründen bereits schon fest: Der rlaß des Ver-
sicherungsdekrets VO. 20,. 1749 m1T dem Inhalt, die rüdergemeine auch
außerhalb der berlausitz und der Gra{fschaft Barby Aufnahme en werde,

s1ıie toleriert werde und deren Mitglieder alle Rechte und Freiheiten der
anderen Landeseinwohner el  g werden sollten Auß  ® dem werde eıne
weitere Konzession ın UuUSS1iC gestellt. (89) Da Zinzendorif unbedingt die
Brüdergemeine nnerhalb der Sachsischen andeskirche wıssen wollte, mMa Che=
te extira noch den Kurfürsten, der ıne weitgehende Anerkennung absiche
tigt hatte, darauf aufmerksam, ın Sachsen vVon den Augsburgischen KON=-
fessionsverwandten DU  H die lutherische TC zugelassen sel.

hatte Zinzendor{f endlich ın Herrnhut seine Brüdergemeine auf utheri-
schem Das Ergebnis Wa  — eın eigenartiges Rechtsverhältnis | D
gentlic War rechtlich unmöglich, jemand, der außerhalb seiner T{S=-
gemeine wohnte , ZUT Brüdergemeine gehörte eder, der wWwegZzZOß, brauchte
nicht TSL itglie: der andeskirche werden, Wa  —$ Ja bereits OW1€e-

Obwohl eigentlich alle sachsischen Brüdergemeinmitglieder Glieder der
Landeskirche aren, ühlte ma ich aktisch nicht dieser gehörig Und
ZOg INa ın ıne außersächsische Brüdergemeine, spielte überhaupt keine
O,  @, INa eigentlich auch eın itglie der andeskirche gewesecn War

ber zunächst wurde 1758 noch eın weiterer Schritt SA Ibständigwerdung
Herrnhuts tan:;: errnNu!: wurde von der Berthelsdorier Parochie getrennt,
nachdem eın eigener YTCNHsaa. bereits stand und sämtliche ottesdienste ın
errnnu gehalten wurden, uch der Berthelsdorier Pfarrer eigentlich NUur
noch für die Kasualien zuständig Wa  Hs und das nicht einmal durchgängig für
alle



Abe eine endgültige Regelung der rechtlichen Lage geschah erst 1922
Zuge der UuUrc. die erfassung 1919 bedingten Umgestaltung des geC;
ten Kirchenwesens bat die utsche nitätsdire  on um Anerkennung der
uUutschen Trüderunit: und ihrer ın Sachsen gelegenen Gemeinen als Körper-
schaififten des OÖffentlichen Rechtes Beireiung ihrer Mitglieder Von der
landeskirchlichen Steuerpilicht. der Begründung heißt C: die Brüderge-
meine SLITrEe einen einheitlichen STAatLus ın allen Bundesstaaten all., Da Sie Nur
ın Sachsen eine Religionsgemeinschaft innerhalb der Landeskirche sel, sonst
aber eine Freikirche, moOchte S1e auch hier als selbständige Religionsgeselle=
SC anerkann! werden. Der Wunsch, die bestehenden ireundschafiftlichen Be«--
ziehungen ZU  H— Landeskirche aquirecht erhalten, el bestehen, auch
das evangelisch=lutherische Landeskonsistorium eın empfehlendes ‚uütachten
iın dieser ngelegenheit abgab, obwohl den Schritt auerte, Stie als
Abschluß aller Verhandlungen 1m sächsischen Gesetzblatt: (91)

Bekanntmachung.,. Die Evangelische Brüder=Unitäi iın Deutschland und ihre
säachsischen Unterverbändtı (Brüdergemeinen) werden als Körperschaften des
Ööffentlichen Rechts 1m Sinne Vo  - 137 Abs 51 der Reichsverfassung
anerkannt Mit dem Tage dieser Bekanntmachung sSsche1ıde die Brüder=Unität
mit allen ihr ZU  s Zeit angehörigen Mitgliedern A4UuSs dem Verbande der Landes-
TC aus. Dresden, dem 5. Juli 1922 Gesamtministerium SCZ 1p1NS=

92) amıt ist der echtliche chlußstrich unter ınen angen Proze(} der
Beziehungen ZUT sächsischen Landeskirche SCZOBECI worden. A aber nicht
überhaupt ein chlußstrich War und dieser nicht schon ın errnhnuts Anfangs-
zeit SECZOYCN wurde, sondern auf geistlichem Gebiet die Brüdergemeinen auch
ın Sachsen bestrebt arcel, ıne ecclesiola DPrO ecclesia werden, haben W1Ir
menschlichem Ermessen nach Zinzendorif verdanken, dessen Grundanlie-
gen gerade ın der weiteren Diasporaarbeit aufgegriffen wurde,

Anmerkungen:
Für die Arbeit wurde VO  — allem Folgendes benutzt:

T1C Beyenreuther, Der junge Zinzendorfi. Marburg S Lahn 1957
Ders Zinzendor{if und die ich hier beisammen fnden, Marburg Lahn 1959
Ders Zinzendori und die Christenheit Marburg Lahn 1961

\ oetticher, Die eschichte des berlausitzischen els und selner
er Goörlitz 1912

Joseph Theodor Müller(Hrsg.), Die neuste Historie der Brüder aus ähren
VOINl Zinzendor{i LTE 1m TCchiv der Brüder-Unität ın Herrn-
hut,

Ders r1e Heinz Renkewitz VO. 19392 (1im Privatbesitz der Familie
Re nkewitz)

Johannes . Denkwürdigkeiten aus der schichte der Brüder-Unit Ms
1mM und ın der Bibliothek der Brüder=-Unität Bad oll

Ingeborg Posselt, Die Verfassung der Brüdergemeine 17:.09771775 Mit beson-
derer Berücksichtigung des erhältnisses ZU sächsischen Landeskir-
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che Diss phil (Maschinenschr.) Tübingen 1949

Theol Existenz eute eit '{ Ihe TC| und die Kirchen Ünchen
35 20{ 7i nach otfe. He1nze Zinzendor{i als Okumenischer heo-

loge eOo. 1SSs Basel),
s ( Müller Vorwort ZU  — Neusten Hiıstorie
Neuste Historie N

Beschreibung siehe erste S $ der H1ıstorie
Neuste stiorıe S  3 und Üler rie{f vgl auch dazu Herbert Patzelt
Der Pietismus 1m Teschener Schlesien 1709 1730 Oöttingen (1969)
üÜüler riefi
agebuc 71L nach Reichel Gerhard: Der ugus R  N (Sonderdruck
aus den Mitteilungen aus der Brüdergemeine
Üüler riei

10) a.a.O
11) Reichel ge Herrnhuts errnnu 1922 115
12) Büdingsche Sammlungen C1IMNMSECr die Kirchenhistorie einschlagender

sonderlich NeueTeTr Schriften Büdingen 1749 Bd I 119
1 2a) Vgl dazu eyer 1Kolaus ‚UdW1g Reichsgra{ VO  y Zinzendori und

der Katholizismus kıne geistesgeschichtliche udie ZUIM Problem der
religiösen Toleranz Hildesheim 1970 Ine Zinzendorif Ergänzungsband

den Hauptschriften, IX-CLX
13) angenbergs Apologet Schlußschrif| 44 2, zit nach Gill, Theodor,

Okumene Kleinen: Die nıtas ratrum, 1 Konfifession und N  COkumene
Aspekte TODleme va Aufgaben Berlin (1964) 469-4 79 4'/4

14) nach Gill, 4715
15) ote.
16) a.a. O
17) Auszug ZiL nach ngenberg, eben des Herrn Nicolaus ‚UQW1£

Graien VO.  - Zinzendori (1772), 410
18) Sassadio und einmetz Teschen Nn Neuste Historie
19) Reichel
20) a.a. O 189
21) 71{ nach Reichel 190
22) a.a.O S. 205
23) Abdruck des Gesprächs 111° Der Brüder Nr 289 Q  4 Aug 1973 18{ff

üler Zinzendor{fi als Erneuerer der en rüderkirche Le1ipz1ig
1900 21

29) Reichel Aug 35
jedenfalls üWler Brief

21) errnhuter Darıum April A  N Z1IL nach üWler Vorwort Neuste H1ı-
Storıe H1

28) angenberg, Zinzendorif 405
entfällt

30) Hermann Die ellung der Gutsunterthanen der Oberlausitz
ihren Gutsherrschai{iten Neues Lausitzisches Magazın 61
159 308 Görlitz 1885 268

31) Müller Erneuerer



32) e,
33) 2 der Herrschaf{tl e, ZiIC nach Müler, Erneuerer, eil

Q a.0O > S
39) üler, Erneuerer,
6) BA D:,
31) Bettermann: hs emerkung Woldemar Pressler: Entstehung und

Entwicklung der eutschen Brüder-Unität ın errnnu chsen insbe-
sondere ihre Veriassung. Inaugur. Dıiss Frankfurt/Main 1929,
ibl N. B 109 a+b

38) üler, r1e
39) zıt nac  er, Erneuerer, Beilage
40) Titel: atlo isciplina ordinesque Ecclesiasticae ın Unitate Fratrum

Bohemorum R miıt dem ersten Teil: Ecclesiae Bohemicae Ortu, DÜOS
TESSU, mutationibusque Historiola.

41) Zinzendorfdi, Historischer Begri{f VO.  - der Bescha{ffenheit der er 2US

ren und en, ın Zeitschrift für Brüdergeschichte1912, 115
(Orthographie modernisier*?).

4 2) üÜüler, Vorwort Neuste Historie,
43) ıstlian avı ebenslauf, AT nach Nachrichten aus der Brüderge-

meine 1872, 690
44) üÜüler, Brief

443a) ebd
45) es nach üler, krneuerer, 31—-35, ort ean Interpretations-

versuche dieses Ereignisses.
46)
4'7) a.a.0Q© 391
48) Müler, Brief
49) ÖOtto Uttendörfer, t-Herrnhut Wirtschaftsgeschichte und Religionsso-

ziologie Herrnhuts während seiner ersten ZWanzig re 72217 2)
errnnu 1925,

0) 2/, Maı 1770 Pro Memorila, ZiIC nach Kölbing, ıe eschichte
der Verfassung der Evangelischen Br  erunität ın Deutschland Mit be-
sonderer Berücksichtigung der kirchenrechtlichen Verhältnisse (Berich-
te des eo. Seminariums der Brüdergemeine ın Gnadenf{feld, eit VITI)
Leipzig 1906, a

a0a) Die Beschwerde lautet:"Der gra Ludwig Vo Sintzendort{f hat sSschon lan-
Zeit übe theils UuUrc eigene, theils uch Urc andere auf seine An-

su  ng abgelassene brie{ie, theils UuUrc abgeschückte mM1SSarlıos el-
nıge Kays unterthanen des Marggrafifthums ährens auf seine ın der ber
Laußnitz gelegene er ertolsdor{if und Herriuhuth ocken und
seiner AQUuS eıgenen Hırn entsprossene Religion ver  en getrachtet,
uch dieselbe da bisher besonders VOoOnNn Kunnewaldt, eutitschein und
auchte ın kurtzer Zeit nach und nach bis 300 Persohnen emigriret VeTr-
muthlich alle ın dAie Laußnitz au{f obgedachte seine er verleythet und
dör{fte besorglich Ooch mehr verführen und D:  — emigration anreıtzen.

Weiijen 1Un dergleichen anlockungen und Verführung derer unterthanen
alle gutte Nachbahrschafft, und daher höchst straifm äBig, Als ha-

ben Ihro Kays May L Euer Onig) May bekanten aequanimität das
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gäntzli che Vertrauen, obgedachten grafifen VO.  — ntzendor{if seine
isherige unternehmungen, gedachte Kays unterthanen S e vel
al10s A2US dem Marggra{ifthum ren und sonsther auf oberwehnte sSel-
er locken und seiliner Religion verleithen nicht NUur ernst-

1i ch einzustellen, sondern auch emselben die annehm- und egung de-
rer Kays unterthanen nachdrücklich untersagen, und vermOÖg der
Erbvereinigung dıe ohnweigerliche außfolgung derenselben, s O den
Kay Trbländern auf seine güther emigriret und ich aselbDs noch be-
nden, Gra{iien VO  - Sintzendorti{f ernstgemessen aufzulegen, und
die diesfällige Verordnung ergehen lassen, keinen anstand machen
werden. Dreßden den Aug WE
'ext ın SC aus Staatsarchiv Breslau 1mMm (zZU

50b) Berthelsdorfdi, i JuB 17 28° Ich ehe m1t em nicht P die
leuthe ausgehen, richte mich bDer ın deren Aufifnahme nach der Taxı
meıner nAchsten Nachbahrn, die bekantlich Doör{iier UuUrc Em1-
granten erbauet Ich lasse M1r genügen, ihnen die auinahme jedesmahl

diffi cultiren, den Rückgang ergegen irey geben, wıe denn bereits
der wieder zurück und ihrer vorigen Religion egangel), kein

einiger aber ZU Unterthan würklich angenommMen und verpäli Ol
mehr aqußer dem Religionsfall seiner vorigen Herrschait beständig —

serviret wird, unter denen hier eLHindlichen aber auch weilche sind, C

Von ihrer rigkeit, die ihnen ihre Gütter verkau und sS1e ausgebotten,
würklich dimittiret worden. versehe mich ergegen dero aller-
Ochsten insicht, allergnädigster Approbation, wenll 1C dem offenbah-
reln Re1 chs-grundgesetzm äßigen ure emigrandi gem A diejenigen ın
Schutz aufnehme, die mit urücklassung aller ihrer aabe gewlissens-
g nackend und bloß davon gehen, und ürde, IC solches niıcht
thätte, Auch den atürlichen Ruhm eines Evangelischen Gra{ifen VO.  —_ AUE
ZENdOT. geschweige die Pflicht eines Christen gantz aus den ugen
setzen müssen, ofür mich Gott behütte Was ber den Passum tri{fft,
ob InNna. denen Catholischen Unterthanen 5 Kays May ZU Ausgehen
einen Anl gebe, 1SE dieses ın meinen ugen unerweislich als
injuri1os. Ich schon oberwähnt, WeNn 1C denen euthen dıie
Retour ın ren verhänge, solches aus dem festgesetzten Principlo
herrühret, den zurück Jedermann en lassen, und 1sSt die Pra-
X1S davon denjenigen, welche wıe schon gedacht resiliret, WOr stati-
ten gekommen, und ob ma gleich dabey, miıt dieser Gelegenhei
andere ZU emigriren gebracht würden, ıne heimbliche Conn1ıvenz
meinerseits vermuthen möchte ist doch uch diese ın nsehung
meılıner unrichtig.
(aus cta betr uswanderung aus ähren nach der Lausıitz uf Betrei-
ben des Grafen Zinzendortf. Nachrichten über diesen und seiıne Wirksam-
keit 1792837 Staatsarchiv Breslau Rep 133 Acc Waldstein No

51) A.RA 21 ,Beilage:;Acta betr uswanderun: Aaus ren ach der
Lausıitz auf eirel des Graien Zinzendorf Abschri{ft AauSs dem Or1-
ginal, 1 S1Lz aldsteins, jetz Breslauer Staatsarchiv

Spangenberg, Zinzendorfi, 7838
J3) Wiınter, Die tschechische und lowakische migration ın Deutsch-

land 1mM A und Jahrhundert, Berlin 19950



54) Waldsteins Acta, 47 (s Anm 5l)
5153 Zinzendor{f sieht diese Streitschriit als der Beunruhigung a

vgl 29° Nachricht VO. der königlichen OoOmMmM1sSs1ıon ın
Herrnhut

J6) Müler, Erneuerer,
91) S 157
58) zit nach Üler, Erneuerer,
99) Text, a. 31
60) 159
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6 3) üÜüler, Erneuerer,
64) 159
69)
66) üler, Erneuerer, 49f
67) q . a.Ö 9

68) a.a.0Q0.,
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70) üler, Erneuerer, 46f
(3) 160
/2) 47
/ 3) Steinecke, Die Diaspora der Brüdergemeine ın Deutschland, alle

1905, I: lgemeines über die Diaspora, .1
/4) a.Ö0
79) 6. A
76) Hier uchen bereits xr  D Schwierigkeiten mit der Obrigkeit auf 1au-

tet ıne hem Gerichtsakte: Acta einige sogenannte TOMMen des Dor{s
Oderwitz betr de ANUN| 1724, Sign 6.A.a

1:{ BA : M,a
/8) Hark, Der Konflikt der kursächsischen egierung mit errnnu

und dem Grafen Zinzendor{f 1733-17 38° Des Gra{fen VOoN Zinzendorif Uück-
kehr nach Sachsen und: cdıe Hennersdor{ier KOomm1ssion 47-17 1N:
Neues Tchiv sächsische eschichte und Altertumskunde, 3! 1882,

165 und 1885, 430
/9) inzendor{f vermutete, enberg sel VO.  - den allensern angestiftet

worden, Hark, 17
80) Zinzendorfi, 964f
81) Weiteres dazu Hark, 21£
8 2) Bericht die Geh ate VO. an 1736, nach Hark, 222
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895) veröf{ffentlicht 7. Aug 1737
836)
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evangelisch-mährischen Brüdergemeinen ugsburgischer Confession VO.
September 1749, in errnnu: 1gemeine achrichten aus der Brü-



dergemeine, ahrg ‚ Neusalz 1882 Nr
90) Betterm emerkung.
91) uli 1932 Nr
9 2) nach DUD-Altregistr. DA Nr 'ext der Bekanntma-

chung 1n erwaltungsordnung für die Gemeılınen der DBU VO. Jahr
mit einem nhang: Die wicchtigsten Rechtsurkunden der hrsg

errnnu

English mMmmary

POSITION HERRNHUT WI'THIN SAXON LUTHERAN
N’TIL

The 15 detailed descr1iption of the long and compli cated WaYy 1n which
the em1granits ın errnnu finally obtained independence from the Lutheran
church 1n SaXony UuUDO: whose territory the Settlement Wa  N ounded

There 1S the OIlle nand the orthodox ‚ıuutheran church, organized INOT’E

less .  ne mo of shepher and ock self-su ci1ent body On the
er 0and, ere 15 movement am on the inhabitants of errnnu
Grst of all of the Moravı]ıans but also of er pletistiic groUupS, all of whom
W1s to hold their OW. house meeüings for their OW. edifi cation, us: eır
OW. hymn-books, have eır OW. ces and teachers.

Zinzendor{i himself W:  N z CO keep his congregation witnhin  N the Lutheran
church and the orthodox al of errnhnu The fact that the old
Church er of 1616 the atıo disciplinae of Comeni1us, contained certaın
similarities the organızation ın errnhut, e1lpe! LO justify the wish of the
emi1grants LO independent they bel1ieved their athers been, It W3aSs
ith the greates patience, skill and understanding tha‘  oa Zinzendori na.
reached his aım tOo form ecclesiola ın ecclesia. > Not until the
Moravian church obtain legal recognition of 1fts members independent
iree church ın Saxony.



DER RUDERGEMEINE

VO:  e ans alter Erbe

Einleitung

Ihe Brüdergemeine gilt und galt qls singende und zeitenwelse als IMUS12Z21eTeN-

de Gemeinde- aber 1Ne eschichte der us1 der Brüdergemeine gibt
nicht Das musikalische eben vollzog ich allgemeinen ebendi-
SEeN aber unreflektierten Tradition mi1t ihren mancherlei Wandlungen Nur
beim Gemeindegesang, dessen Veränderungen ich den Ausgaben der Ge-
sangbücher un!« Choralbücher spiegelt ührten Neuerungen jeweils ZUT Au{f-
arbeitung des geschichtlichen Materials und AT Auseinandersetzung mi1t der
Überlieferung Was aber hierbei geschichtlichen Erkenntnissen und E1n-
sichten erarbeitet wurde 1e wesentlichen geschlossenen Kreıls VO.  n

Synodalausschüssen abgesehen Von den Vorworten Vol Gesang- und Choral-
büchern

hat wohl IWas deuten wenn den etzten hrzehnten E1 neuartıges
Interesse der Geschichte der Musik der Brüdergemeine erwacht 1S% Be-

oNNEN hat den en nordamerikanischen Provınzen der Brüder-Uni-
tat 1930 (1) ort kam schließlich 1956 ZU  — ründung der N Moravıan
Musıc oundatıon N Winston-Salem or Carolina USA und amı WAar

eın aktives Zentrum geschaffen eıin Ort die Musikalien AQUS dem 18 und
der ersten des ahrhunderts die den Brüdergemeinen und ihren
Archiven den USA un! Großbritannien geschlummert hatten gesammelt
katalogisiert Ausgaben herausgegeben und teilweise wissenschaifit-
lich bearbeitet werden Seitdem erlebt die Brüdergemeine Nordamerika
die /W Moravıan Church 1Ne Renaıssance der en us1 VOL em AaUusSs

der Zeıit VOrL 150 ynr 200 Jahren

Europa unı speziell Deutschlan: waren  D' entsprechende Voraussetzungen
gegeben; doch 1S{ hier bis Vor kurzem nichts Vergleichbares S1C  ar CWOTN-
den eiz scheint aber auch hier e1N Durchbruch geschehen e11 7 um
ten Mal 1ST die eschichte der us1iı der Brüdergemeine Europa VOIN

berufener Se1ite esamtschau 11S Auge gefaßt worden zunächst Irei-
lich NUur DallZ ppen Umrissen mehr e1in Programm für künftige FOor-

schung handelt sich drei Artikel VO.  } alter Blankenburg und
eck (2)

Der olgende Au{fsatz Wa  H ursprüngli ch als Literaturbericht geplant Dıe Viel-
heit der sonstigen kleinen, oft beiläufigen Artikel und Notizen sSie dem

Wege Deshalb wird der Versuch gemacht, e1in Bild, ich quf TUN!
der gegenwärtigen Forschungslage ergibt, entwerien, und War gleichzei-
Ug Blick auf kKuropa und erı el auf die verschiedenen Veröffent-
lichungen jeweils hinzuwelsen den welıteren geschichtlichen Hintergrund e{
Wa  N stärker betonen und auti solche Weise ıne Grundlage cha{ffen für



die künftige Zusammenarbeit der Forschungen und Untersuchungen ın Amer1-
und Kuropa Als Bindeglied für ıne solche Zusammenarbeit 1S% die VOT -

iegende Zeitschrifit ın uUSsS1CcCe

Die Anfänge

Im Vordergrund des musikalischen Lebens der Brüdergemeine STAanNı aller
Ze1it der Gemeindegesang. der en Brüder-Unität ın en und en
egegne uns die des ledgutes, das iıch 211 dem 15. Jahrhundert ın
den Gesangbüchern ın tschechischer, ın eutscher und schließlic ın polni-
scher Sprache niedergeschlagen hat, reicher als das Liedgut der eutschen
eformation Dahinter StTe der krafitvolle rhythmische, einstimmige (ije-
Sans ohne Begleitung, der uch den gyottesdienstlichen Gemeindegzesang ın
Deutschland bis 1Ns Jahrhundert nNarakterisiert daneben das mus1-
lische olk der en uch noch ın anderen Hormen, insbesondere mi1ıt
orn und anderen Blasinstrumenten, mus1i1zlerit hat, ist keine rage  °  9 1m
Gottesdiens ber gab keine nNnstirumente (3)

Deshalb au{l, ın errnnu nach bisherigem Nachweis 7Z7.UM ersten
Mal 1729: also we1l re nach dem inneren Zusammenschl der Gemeine,
Instr qals Begleitung ZU. Gemeindegesan; auiftauchen Christian avıd
berichtet über die Versammlung Sonntagaben n TStE werden etwa drei
Lıeder CSUNgENs da wird die Orgel dazu gespie und die Waldhörner gebla-
sen.” (4) 1731 kamen weıtere Blasinstrumente dazu. (5) Man muß freilich
denken, ich bei diesen Versammlungen Nn1C kirchliche Gottes-
ens sondern OZUSagen Privatversammlungen VO Laıien, erweıter-
te häusliche ndachten andelte, während der eigentliche Gottesdienst ın der
TC ın Berthelsdordi, der die Siedler von errnnu! jeden Sonntag hinun-
terwanderten, ZUSammMmeln mi1t der Bauerngemeinde und dem Pfiarrer des DDOor-
fes anı Vermutlich hat die Berthelsdor{ier TC ıne rge gehabt.,
Was AaUuS lokalgeschichtlichen Untersuchungen leicht festzustellen eın wird.

diıe rge den Gemeindegesang begleitet hat, 1ST nicht selbstverständlich:
TSt eıt dem späteren Jahrhundert hat ich die Orgelbegleitung ın Deutsche=
land ehr allmähliec ausgebreitet. Bıs dahin hat der Kantor der eın ADen-
hor den Gesang angeführt. (6

den einer Saal ın errnnu hat Zinzendorf 1m auie der zwanzıger
re aus Dresden ıne Orgel Z Preıis VO. 180 Talern kommen lassen.
Den SCHNAUECN Termin wıssen WI1Ir Nn1C ES liegt nahe, k denken: Die
Zahl der Siedier Wa  — auf und zweihundertundzwanzig angewachsen, da-=-
VO  - etwa eın Drittel ahren: Zinzendor{f verlegte seınen ONNS1LZ VO  5 Dres-
den ın die Lausitz, April nach Berthelsdor(di, 1m J unı nach errnnu
selbst ın einen Flügel des N Waisenhauses 1Iso unmittelbar neben den
Saal ıch ganz der heillos zersirıttenen edler anzunehmen. Er
Dei ich den hochmusikalischen zwanzigjährigen Tobias Friedrich, der eben
anderen Instrumenten uch die rge spielte und für eın Jahrzehnt, gleichzei-
Ug als Zinzendor{is etär, die us1 ın errnnNnu: entscheidend belebte
Zinzendor{f innn 1720 AaUus Castell mitgenommen, der vierzehnjährige

4[



ın einer örilichen as  Trtscha die Baßgeige strich (8) lesen
W1ITr diesem Jahr 1727 die OL1Z: ” Am Sonntag Cantate nahmen die SOSe-
nannten Singstunden ihren ang

Singstunde und Liebesmahl

Die” Singstunde ist ZU  b charakteristischstenliturgiscn- musikaliscnen Versamm-
Jung der Brüdergemeine geworden, die iıch bis heute unangefochten erhalten
hat In ihrem Chsrakter als » Liederpredigt { und mit ihren Merkmalen der
rovisation 1i1st sS1e oftmals beschrieben worden. Deshalb sel DUr auf die
Umstände ihrer NtS  ung eingegangen. 10)

Sonntag Cantate lag 1MmM re u  N auf dem Maı Zinzendor{i hatte ıch ın
den Wochen vorher ın eindringenden Einzelgesprächen ben1üht ; den Streit —

ter den üiedlern, der bitter War, eil religiöse erzeugungen eiNg,
entschärifen Die Schlüsselfigur War der charaktervolle, aber zunächst

völlig verhärtete Tristlan David: ihn hat Zinzendori m1t der anzen Krafit
seiner Seele c  e Gleichzeitig entwar{i ın seiner Eigenschaft qals ÖOrts-
herrschafit, zunächst einen außeren en scha{ffen, Statuten » RÜü-
gen die Ordnung ın der Siedlung, auf die die Bewohner Onta: dem

Maı, verpflichtet werden sollten Es kam es daraut A& s1ie Tei1iWwil-
lig dazu bereit eın würden nnabend besprach Zinzendor{i das Ganze
1m kleinen Kreıs, unı da War Christian avıd dabei: seine erhärtung hatte
begonnen, ich lösen. Es STan! auf des Messers Schneide; der Bestand
der Siedlung errnnu STAanNı auf dem nele Sonntag War Cantate auf
Deutsch: Singet dem Herrn eın 1i1ed Man möOöchte autf dem Hinter-
grund dieser I}  CN Situation verstehen, wenn Zinzendor{i diesem Sonntag,
vielleicht ıin der Abendversammlung, ın überströmender provisation eın
1ed nach dem andern anstimmte., Da nahmen die sogenannten Singstunden
ihren Anfang, ” Und na  5  chsten Tag en alle iıch Urc Handschlag ver-

pllichtet. 11)
Die andere charakteristische liturgisch-musikalische YForm, das Liebes-
mahl 1mMm gleichen Jahr Sseine Wurzel, und ‚War an dem andern ent-
scheidenden Tag, der ZUM inneren Zusammenschluß der N emeıne N rte:
dem . Augus DE DT

ach dem überwältigenden Gemeinscha{tserlebnis orm1  g bei der Fe1l-
des Abendmahls ın der Berthelsdorier TC die edler ın locke-

TE  z Gruppen Nnau nach errnhut, noch Sallz erfüllt VO.  - dem Trlebten (12);
sS1e konnten ich noch nicht trennen, fanden Ssich hier und dort ın ihren H äu-
ern ZUSam mMenN, Sangen unı beteten und sprachen miteinander. Zinzendortif
hörte davon und ließ ihnen AauSsS der herrschaf{itlichen UucC etiwas ZUIN 1ttag-

schicken, damit S1e noch weiter zusammenbleiben konnten Das Wa  —

der Anfang des ” 1iebesmahls eiıner Verbindung VO: Mahlzeit, Singen,
eten, Sprechen ın liturgischer Festlichkeit Es ist ıne müßige rage, ob

iıch ıne Nachahmung der Agape ” der urchristlichen Gemeinde H-
handelt hat (13) Dem phantasiereichen e1s von Zinzendorfd, der überaus



empfänglich War für historische ezüge, drängte sich sicher sehr rasch die
Assoziation mit der Agape auf War aber gewiß nicht eine Nac  ung
sondern ıne Spontane Handlung, die nachträglich als Agape ıne vertieite Be-
deutung gewinnen konnte

uch das Liebesmahl War nıc eın P Gottesdiens nicht ıne T  1C
Feiler, sondern ıne private Verans  ung unı blieb auch ın seliner späteren
usgestaltung eın Stück geistlicher Geselligkeit. Und hier Wa  — U  ; der Ort,e alle Musizierireude einstromen konnte Be1 NsSern gapen ist die Musica
i1ne Hauptsache (14) Se1it 1734 zeigen ich die ersten uren einer entwik-
kelteren us1ı mit Gesang und Instrumenten, WOZU das Liebesmahl den
benen en bot (15)

Der Gemeindegesang

Wie ang der Gesang ın diesem ersten Ja  ze Bei dem einstimmigen
rhythmischen, unbegleiteten Gesang der eutschen Reformation ebenso w1]ıe
der en Trüder-Unität en ma  } unwillkürlich die Qquifrecht stehende,
glaubensstarke bekennende emeılınde. In den ahrzehnten 1700 trat Salnz
allgemein ıne grundlegende Wandlung ein, ıne Veränderung des musikali-
schen Stils und amı zugleic ıne Veränderung des religiösen Erlebens, ıne
andlung der dahinterliegenden römmigkeit Herrnhut 1sSt eın Ort, solche
rommiıgke1ı ın einer spezifischen Weise ZU Durchbruch omm er
uch der mus1ı  ische Stilwandel m1ıt voller Bew  eı vollzogen WIr

Zinzendorf empfand das laute, für eın Empfinden ungehobelte Singen als
angemeSsSseCnN., och 1733 ma C In  — » nicht unbesonnen Schreien
soll 16) Und geht daran, die emeiıne regelrecht erziehen: Wer-
den gemeinsam Neue Lieder gelernt: Zinzendor{f mahnt dabei, INa  > N mi1t
dem gehörigen Affekt, der ich für die Materie des Liedes unı für ıne Ge-
meıjlne des Herrn schickt singen soll Und Nun singen einige Brüder ın der
angemesseCNeCN Weise VOrT, und die emeine singt ihnen nach: M entste eın
ordendliches und wohlgesetztes Singen, das rec andächtig und eindruüuc  1C
ist Be1i alledem Wäar Tobias Friedrich ın seinem Element, " welcher nicht
1Ur ın der us1ı vortreiflich ge War, sondern auch ıne unverglei chliche
abe hatte, andern dieselbe beizubringen (17) ach seinem eigentli hen
Talent War Director der Gemein-Music, welche ihrem eigentlichen
wWweC nemlich einer himmlischen armonie ihres Gesangs, nahe TACN -
te (18)
Als eıit 1791 eın Bläserquartett vorhanden WAar, strebte man unter Friedrichs
Leitung zweifellos uch hier ıne Kultivierung des angs

Entfaltung der us1ı

egen 1740 hat ich der eue MUuSs1  ische Stil durchgesetzt, und VO  - u  -

entfalten ich die Ausdrucksmöglichkeiten ın drängender Das muß ma  i



allerdings 1 usammenhang sehen miıt den Wandlungen, die ich ın dieser
Zeıit ın der emeıline ın all ihren Bereichen vollziehen: Die Verbannung 7.1N-
zendori{is A2US en 1736° eın ständiges Unterwegssein mi1ıt eıner ar VO  5

Gleichgesinnten die » Pilgerscha als Lebensiorm die Botengänge ın
alle Welt;: die C  ung des Zentrums chlo! Marienborn und Gemel1l-

Herrenhaag die ründung VO  _ Stat1ionen und weiteren Gemeılinorten ın
Livland/Estland, ın Holland, England und ın ennsylvanien > Wr der Bau VO  an

Chorhäusern, VO  —; em VO  ’ Brüder- und Schwesternhäusern: dıe ntwicklung
VO  - Kinderanstalten und des Sem1inars. Dies alles, und amı die Mobilisierung
und Freisetzung aller Kräfte, und dazu das Hereinströmen immer eue Men-
Sschen, erzeugte einen Enthusiasmus, der ın eıner ich berstürzenden ülle
VO  - Liederdichtung ZU USdruC kam Das errnhuter Gesangbuch VO  —

1735 mit seinen bis VT folgenden nhängen und weıteren bis 1748
scheinenden Zugaben ist eın eindrucksvolles Zeugnis geme1nsa-
INe Gesang stätigt ich die Gesamtheit imMmmer wieder als emeıline De-

A Ea  “ k r
srn C

stätigt ich jedes hor qals Gemeinschaft, wiederholt ich immer wıeder
die Erfahrung VO. ugus a Nur die unerschöpfliche Inspiration der
täglichen en VO  — Zirzendordf, die nach Form und Inhalt keineswegs enthu-
siastisch aren, standen ın ihrer Wirkung gleichwertig daneben

el handelt ich jetz nicht mehr NUur einfachen Gemeindegesang mi1ıt
Orgelbegleitung: gehörte Aazu uch horgesang womögzlich mit wel ChO=
ren, und uch Sologesang. uch Sang > 1m Wechsel der Gruppen die Brü«=-
der, die chwestern, die er ın ihren charakteristischen Tonlagen und
dann wieder 1mM vollen Zusammenklang aller Stimme der auch bei itanei-
artıgen Gesängen 1 Wechsel zwischen Liturgus und der emeıne der ihren
Gruppen Zu alledem kam aber jetz die 1e der Instrumente: die Te1l-_ _ cher, die olzbläser, die lechbläser , die dem Ganzen TSL den estlich-
erregenden anz verliehen. N Die Herrnhuter en uUS1C0OS VO.  - allen In-
strumenten unter sich, die theils für Virtuosen passiıeren können, und WwWiırd
Ina ın mancher Fürstlichen Capelle keine solide Musıc antreifen N
el 1748 19) abei oten die Instrumente 1M allgemeinen keine konzer-
ante us1ı1 sSsondern unterstrichen NUur die Singstiımmen Im Vordergrund
blieb immer der ext ın obpreis, nbetung, ın und lttie: blieb
musiziertes prechen, und deshal b verbot ıch auch alle kunstvolle Polypho-

{ nıe a Ihe uns der Weltmusik qls der sogenannten TcCchenmusı ıst dem
Wec der Gemeinmusik Sanz entgezen (20) Nur bei Vor- und Nachspielen
konnten wohl die Instrumente ıne Eigenständigkeit entwickeln. anı ın
Marienborn Anfang einer größeren Feier ıne ymphonie VOoO  ‘ vielen S Ü
Ben und melodischen Weisen, gespielt auf wel Violinen, einem einer
Tatsche und einem en Klavier w 21)

Der E UuUe€e Stil un seine irkung
e harakteristische Weise des Gemeindegesangs Wa  — verhaltene Langsam-
keit, wenn uch 176 ach Art un! Inhalt des Liedes Unterschiede gab N Die
gemeine singet mi1t einer doucen und langsamen Art und gleichsam mit
gedämpften Ton (22) EeW1! hatte ich der langsame Gemeindegesang ın der



TC ın Deutschland Sanz allgemein durchgesetzt ( 23) Abe ın der Brüder-
gemeine hatte gewiß seine besondere edeutung und Wirkung., Diese Gemel-

ın ihrem ” weltlichen Versammlungssaal her knieend als stehend, fühl —-
te ich VO.  ( Segen überströmt, Salz als die Empfangende iın mehr weiblicher
Empfindung, hingenommen unter den langsam fortschreitenden Akkorden, ın
deren Harmonije die Stimmen VO.  > Kleinen und Großen, VO.  i Brüdern und CAhWe-
stern inniger Einheit zusammenklangen. (24) eıner HFeler des Heiligen
endmahls 1740, Trıchte eın Besucher, legten N iıch alle Brüder und
Schwestern mı€ dem Gesicht auf die rde und blieben ın dieser demütigen
ellung ange, Ww1ıe das Te deum laudamus’ dauerte S1e Sangen cdieses
Te deum ın einer melodischen und leisen Weise, daß 1C| meıne Freu-

entraäanen nıcht zurückhalten konnte 29) uch rge und Sirumente f
ten ich ın die Verhaltenheit des Gesangs e1in:  9 uch die lautesten Instrumen«-=
te können nämlich dezent eingerichtet werden ”aa 8 26)

el ın diesen 1740er Jahren VO  z der emeine schon mehrstimmig 3A e
gen worden i1st der ob die armonien Nur Urc rge und Nnstirumente E
füllt wurden, scheint noch nicht eindeutig festgestellt eın ES liegt nahe,
zumindest die Anfänge davon ın dieser Zeit suchen. Pa 27)

Die nNnmittelbare irkung dieser nge auf 'eilnehmer und Besucher mulß
eigenartig erschütternd geEWESECN eın Johann Daniel Grimm, der 1746 aus
Küstrin nach errnhnu kam, notiert seiner Ankunfit Dezember:

Beim ıntrı ın den Saal kam Was übe mich, mir’'s WAar, als Oorte
und ehe 1C nıc Ich War wıe ußer m1r und weıinte ehr n (28) 1748
hören WITr übe die Versammlungen VvVon einem egner: Die viel auf der-
gleichen Bewegungen und R  ungen en, werden wıe hingerissen (29)
In einer Sraiten Streitschrif: VOINl 1745 el 6S° P Wenn ıne enge beysam-
men (is erheben S1e ihre Janitscharen-Music, fast nıemand mehr
weiß, ihm der Oopf Stie (30) Und noch 1759 Schreıi der besonnene
Christian Gregor als Organist ın errnhut, ın der ersammlung meın
Herz vVon dem Gemeingeiste oft wıe runken ist (31) Man singt Aiturgisch
mMa  — sing m1t albung und » Gefühl 32 Wir haben hier offensichtlich ın
den 40er Jahren ın elementarer, originaler Weise die FOorm und usdrucks-
weise eines rlebens VOT unsS, das ın den 60er Jahren, ın der Blüte des Ze1it-
alters der Empfindsamkeit, ZU allgemeinen Mode der Tränenseligkeit Ver -
flacht ist

uch außerhalb der Versammlungen Ortie INa  — allenthalben usik: Die er }
und auch andere nNnstrumente og! der Prozession bei dem Zug ZUM

Gottesacker, sel bei einem Begräbnis der Ostermorgen: sS1e kündig-
ten auf dem atz den Heimgan g eines emeindemitgliedes UuUrc bestimmte
Choräle a[ls FYesttagen weckten sS1e MOorgensSs die Gemeine: die }edigen Brü-
der e Öfters, Choräle singend und spielend, Urc den P ın ethle=-
hem Samstag en! P33)® ZUTC Zeit der TNtie ZO: INa  - frühmorgens gemein-
Sa mit us1 ZUT Arbeit hinaus 34): Geburtstagen und bei ıchen (Gje-—
legenheiten gyab ın errnnu und Herrenhaag Morgenständchen und Serena-
den mit Instrumenten und Gesang (39)! als die nabenanstal VO em
ach Nazareth verlegt wurde, 1ng us1 der ıtze des langen uges 36)



us1ı begleitete das ganze Leben, das 71 unNns nicht Nur ın vielfältigen No-
üUzen, Sondern auch AUuSs alten Bildern entgegen Die us1 machte viel-
leicht YTSLI möglich bei der ungeheuren IntensitAät des Lebens dAesen
Gemeinen cdie Anforderungen selibstiosem Eınsatz bis ZUMmM völligen Ver-
Z1C qauf Familienleben und auf jedes prıvate en den einzelnen Über=
aup! ertragbar den Versammlungen aber insbesondere Liebes-
mahl fand die us1 ihren Höhepunkt

Kantaten und Komponisten

Jene varılıerten Formen des wechselweisen Singens und Musizierens 37)
wurden eben diesen 1740er en weiter entwickelt regelrechten Kan-
en VO  — denen zahlreiche extie den Anhänven ZUM Herrnhuter (Gje-
sangbuc gedruc vorliegen Diese en stehen mannigfacher Va-
rmatıon aus OTSAtZz ezl  1V Arie und Chorale die Anzahl der Zze reicht
VO  » VIE bis vierundzwanzig 38) vorwiegend Gelegenheitspro-

für besondere Ereignisse ein est e1in Gedenktag, e1NMN hervorgehobe«-
NeTr Geburtstag und dergleichen Die » Aufführung fand allgemeinen wohl
NUur einmal statt me1ist en NeE: lebesmahls ext und OmMDpDOS1U-

Stammten SOwWwelt verfolgen können aus den eC1geNeEN Reihen Wenn
ein Musiker oder musikalise Gebildeter NEeuUu die emeıne eiıntrat hat INa  -
ihm ollenbar bald Gelegenheit gegeben eın KöOnnen den des (‚janzen

stellen Wa  m der genannte Johann aniel Grimm Aaus Küstrin gerade
TSLI mi1t siebenundzwanzig en die emeine aufgenommen worden:
Als NUun Sommer 1748 ich 1Ne Untersuchungskommission der Regierung
aus Dresden TOoßhennersdorf aufhielt ıchtete Zinzendorf den ext für e1-

Kantate ließ S1€e Urc diesen Daniel Griımm usı setzen und
ugus nnabend enı nach Ne 1lumination Lustgarten des

Schlosses Pavillon » VO.  < den en Herren und vielen asten aquiiüuühren
39) uch bei Nichtberufsmusikern Wa  H die äahigkeit e1N der mehrere IN«
strumente spielen und uch komponieren weit verbreitet

A Genannt Aaus dieser ersten Generation UUr die olgenden: 516 1nd nach
ihren Geburtsjahren geordne (40)
arl tto Eberhard 1757 —— 41) AaUuS Steinau bei Hanau Von ihm
Stammt die ne Melodie VO Gottesseraphim erheben ihre Summ A
das 1ed WIrd eute noch Karfireitag Europa und Amerika

ann Christoph Pyr] auSs ( 1713-=1785 (42) Aaus dem säachsischen VOogt-
land lerte ın Leipzig, kam 1739 nach errnhu und 81119 Schon 1741 nach
Pennsylvanien Er Wa  b zunächst neben Zinzendori Prediger der Lutheri-—
schen TC Philadelphia wirkte bei den nfängen VOIl Bethlehem mMI1
Wa  —; Missionar bei den Indianern und unterrichtete anaCcC Bethlehem 1Nd1=
anische prachen Seit 1744 eitete das Collegium Musicum Bethlehem
erteıilte 1ınNe eile als Lehrer der Denanstalt Frederikstown dem
Jungen John nties dem künftigen Komponisten Musikunterricht Von 1751

Wa  a fast ZWAaNnzıg Jahre England Catig  9 eın etztes Jahrzehnt verbrach-
errnnu:



Philipp Heinrich olthe 17 (43) dem Elsaß, studierte ın
Metz iın Jena, WO den jungen Grafen Christian ena!| Von inzendori
ın Französisch und us1ı unterrichtete, seit 417:39: S1 ch für Pennsylvanien
bestimmt, ın on, WO Dei der Auseinandersetzung mi1t Wesley eine
Schlüsselfigur War: danach ın Frankreich der Schweiz tatig

ach ufenthalten ın Holland, ngla und dann in Barby eitete seit 1751
den ufbau der euen emeine Neuwied, wurde zehn Jahre später Prediger
ın Dublin ın Tla und verbrachte seine etzten Lebensjahre ın Bediord KOM-
positionen Solostimmen Uun« Nstirumente befinden . sich 1MmM TYCchiv iın Win-
ston=Salem, andere ın em

nn rIiedric ranke 17=17 (44) aus der von Weimar: als
Student ın Jena spielte ın den ngstunden des ‚Kreises errnhuter Studen-
ten eın Nstirument und kam 30 mi1t rafi Christian ena  S, ZUuUSsammen mit
Molther, nach erren  g, wurde nach Livland Sanı wurde Nachschrei-
ber der en Zinzendoris dessen Seite S1C auch der Gemeinmusik
gewidmet hat von ihm tLam m' die Jesu, CWYEC SONNEe F kam Spä-
ter ın die Schweiz als Leiter des Töchterinstituts ın Montmirail und schließ-
lich nach ase Lavater hat ihn ın seine N Physiognomischen Fragmente
aufgenommen,

Johann anıe Grimm 19-17 (45), aufgewachsen ın als
Musiklehrer tätig ın Küstrin, seit nde 1746 ın errnhut, vorübergehen! ın
der eiterau Infolge seiner körperlichen Schwäche hat selten den Wohn-
Ssitz gewechselt. Als Urganist und als Komponist hat aber ine fruchtbare
Tätigkeit entwickelt Zahlreiche Kompositionen ind bis eute iın der Brüder-
gemeine ın utschla und Vor allem ın erı lebendig geblieben oder
wıeder lebendig geworden. Tchiv der Gemeine e1ıs ın Holland haben
Sich Bläser-Sonaten Trompete und Posaunen gefunden: genannt wird auch
eın eihnachtsoratorium VOIl ihm 46) Ein Au{fsatz über die Aufgaben des Or-
ganisten hat olienbar eine weitere Wirkung ge (47) Von ihm mMm
auch das nicht gedruckte erste Choralbuch der Brüdergemeine VO.  5 1755

kennen WLr eiıne Reihe von Komponisten dieser Zeit: WITLr wissen VO.  b KOM«-=
positionen un!| kennen iıne enge VO Außerungen übe die Art, den Umfang
und die Wirkung des Musizierens in diesen 40er anhren; WI1Ir wıssen insbeson-
dere VO.  - antaten und kennen ihre extie Aber gehört hat noch nlıemMaAanNnd die-
s e usı die Vor allem ın errnhut, Herrenhaag und Bethlehem erklungen
ist ofen ind vorhanden; aber S1e lagern noch Stumm, ge  1T  e  9 iın TChi=
ven Bıs jetz scheint Ssich eın einziger Sachverständiger, jede ın Europa,
näher amı befaßt haben Se1ine VOor.  ge pausc  e Charakterisierung
lautet: S Grazlioses auf verzückte esustexte (48) Über die exte
und überhaupt über Sprache und Dichtung dieser 40er Te ist schon VO.  -
verschiedenen ıten Zr  1C: gearbeitet worden. 49) Das -  gyraziöse oko.-
ko N der ntaten 1st noch nicht wieder ertont Dabei handelt ich das
Jahrzehnt, ın dem Bac ın Leipzig jedem SoONntag ın der Thomas- oder
Nikolaikirche ıne Kantate aufgeführt hat, ın der seine große Kantatenproduk-
tion bereits hinter ihm lag Wie mögen demgegenüber die herrnhutischen
Kantaten ausgesehen haben?

593



Z ur rechten eıt erleben W1ir die große Überraschung: Unlängst 1st die artı-
tur einer solchen Kantate VO. errenhaag 1C gekommen, und das Be-
schah 1mM rchiv der Brüdergemeine ın Bethlehem ın ennsylvanien, 50)

Die Herrenhaag-Kantate

2.September 1739 wurde ın Herrenhaag, also ın der Anfangszeit dieser
Neu gegründeten Gemeine, der undstein ZU1 aus der ledigen er g—
legt 51) inzendorf hatte dieses wichtige Ereignis den 'ext ıne
Kantate gedichtet DZw zusammengestellt, die bend des ages musiziert
wurde Darüber, wWer s1e ın us1l. gesetzt hat, ste noch keine ge
arheit (5 ext hat Zinzendor{if 1m Anhang des Herrnhuter eSang-
buchs, der 1741 (53) erschienen ist, unter der iednummer 1597 abgedruckt
inige Jahre später hat den 'ext einem fortlaufenden ied umgeformt
und 1m C4 ng VOI 1748 unter dem Titel Zeugen-Lied N eingefügt (54)
Gelegentlich hat auch daraus einzelne Satze zitlert (55) alles Zeichen,

der Kantate und ihrem 'ext ıne Sondere Bedeutung beigemessen
hat 1ne Partıtur muß 10108  — mit nach Amerika genommMen worden sein, v_i.el—
leicht VO  - s, der Molther von Je  Sg her kannte und ih; VorT sgeiner T

ın London vermutlich getroffen hat; vielleicht VoNn ers Frau, die
ihren Mann nach ihrer Heirat ın errenhaag NUur kurze Zeıt erlebt und
10108  - nach einem usammentre{ifen ın on ohne ihn nach Pennsylvanien
ging (56) wahrsc  inlichsten ist mir, die Partitur Von Zinzendori
selbst mitgenommen worden ist edenfalls wurde 7 . Juli 1742, als W ahe
rend Zinzendori{is Aufenthalt das Gelände den Bau des Brüderhauses abge-
steckt worden WAar, die gleiche Kantate ın Bethlehem musizilert. Sang
mit seiner Baßstimme die Rezitative übrigen die ittel bei den kar-

erhältnissen iın der EeuUul Siedlung sicherlich bescheiden: immerhin —
| }  5 schon einige stirumente da, erdings noch ke  ın Tasteninstrument (57)
Aber auch s ( wurde mit dieser us1 die innere Verbindung mit der Gemeine
Herrenhaag ın eindrucksvoller Weise unmittelbar lebendig Tag VO  } Z11N-
ZEeNdOTIsS Abreise, 1m Dezember 1742, wurde die Kantate noch einmal;, und
dann bis 1746 noch dreimal ın em wiederholt

ach allem, WasSs bisher vorliegt, legt ich der Gedanke nahe, ese Kan-
tate richtungweisend BEWESEN ist für ıne bestimmte orm des Musizierens
ın der emeine ın den 1740er Jahren, und ZWar s’'owohl ın ro wıe ın Ame=-
rik: (58) abei kann INan das ıne schon sagen; mMa  _ hat nicht mıit einem

i Kunstwerk LU  9 das AauSs der Situation herausgelöst werden kann wıe
die eingestreuten Choräle fast immer VO.  3 der emeine mitgesungen wurden,
ar‘ die Soli und die OTSAatze nicht Bestandteile einer N Aufführung

sondern en ın Stellvertretung USdTUC der etenden emeine.

Der Umschlag

Als ich nde der 40er Te der Enthusiasmus, VOTLT allem ın errenhaag,
ın einem EXZzess kindlich-gottseliger Heiterkeit erschlug, scheint dies auch



musikalisch ZUM USdTUC| gekommen 7, eın, Zinzendor{i rüg! die Art, wıe
die Kinder singen rügt die M Kanarienhaftigkeit ” mit den unnötigen 0OdiO--
SsSeIl guren und ZYieraten und den A üillern der Lac! allgemein
erC _ kann eın leichtsinniges Singen mıiıt einem anzgelst der
springenden Melodie en VonNn keiner Seele, die dem Heiland mi1t kindlichem
Herzen Singt! vorgsezZogen werden ( 99)
In den 500er Jahren, nach dem nde der emeıine Herrenhaag, nach dem ' ode
des Grafensohnes rıiısuan ena  s’ iın der Zeit der großen Finanzkrise, bei
dem Alterwerden Zinzendoris scheint sich wıe eın Dämpfier auf das Über=
Schwängliche mMUus1iı  ische eben gelegt habe Zinzendori selbst Sp  ©

seine Produktivität, die sich ın den s0er Unı 40er Jahren fast pausenios
entladen hatte, nachließ, ihn die Kräfte, die ihm 1US dem Enthusiasmus
der emeine zugeströmn) nicht mehr iın gleichem Maße irugen (60).

Ich ha'  9 seitdem die emeine nicht mehr gerh singt, die 2bDe verloren.
Der muß voll eın Sobald die emeine nicht ust hat, ist meine
auch WB N 61)

1760 starb Zinzendorf 1762 wurde ın em die M Okonomie das SY_
StTem totaler Gemeinschaf{t, abgeschafft. ‚Uuropa geschah auftf den en
seit 1764 Entsprechendes. 1C. ıne Neue junge Generation, sondern eher
die mittlere und altere, die ın der Z eit des Überschwangs ın den Hintergrund
gedrängt worden WAar, übernahm mit besonnener Energie die Führung., Mit
einer Art ntmachtung des Brüderhauses, m1L der ießung der Kiınderan-
stalten und der Rückgabe der er die Eltern, mit der wirtschaitlichen
Selbständigkeit der gewerblich Tätigen wurde der TUund gele einer Neu-

Struktur der Gemeine und damit auch einem EeUl musikalischen Le—-
ben Die eUue Tuktiur hielß Orts gemeiné

Ortsgemeine

In der Abgeschlossenheit des einzelnen Gemeinortes, ın dem alle Bewohner
gleichzeitig Mitglieder der emeine aren, und bei der Statik des Mitglies=
derbestandes, bei der der Familie als der emeine und den kreuz
und qQuer laufenden Verwandtschaftsbeziehungen en!  ckelte üıch eine famili=
n  Are ntimı des Zusammenlebens, das be1i aller Bescheidenheit der eDens-
führung twas ausgesprochen Kultiviertes hatte und den fruchtbaren en
bildete die Entfaltung einer CUueN, ungewÖhnlichen usikkultur Die ın
den Tüheren Zeiten bis 1Nns Zentrum hinein erregenden Ausstrahlungen nach
außen hin gliederten ich jJetz aus ın der Gestalt der Werke der Mission

der Diasporaarbeit, unı verliehen dem en ın der risgemeine ıne
innere eite, ohne dadurch der arakter des Intimen, INa  — möchte an

geCnN, des Idyllischen beeinträchtigt wurde, aQzu omm ın der zweiten
des 8.Jahrhunderts ıne VO.  - Gemeinen gegründet wurde,

die VO  > vornherein diesen TaAakter der rtsgemeine N irugen  »  , dazu gehör-
ten neben anderen: Neuwied (1751), 1  Z Pennsylvania (1755), racehill,
Irland (1760), alem, or Carolina (1766), Sarepfa, Südrußland (1765)
Christiansfeld, Däanemark (1773), na  en!  $ Südairika (1798), und als



etzte Königsfeld Diese Gründungen den Familien- und SiD-
penzusammenhang der ritsgemeine über die Erdteile und ermöglichten we1lit-
ausgreifende persönliche Verbindungen, Korrespondenzen und auch rtswech-
sel, ohne dabei die Vertrau:  it der jeweiligen Umwelt verloren ging

Und noch etwas War für die musikalische En  icklung entscheidend Die SYyNO=
de VOoOIl 1769 beschloß die C  ießung der Anstalten a die Kinder der Ge-
meine, die NO| VO.  > 1782 gab die Gründung VO.:  - F Pensionsanstalten N

Kinder von Außenstehenden frei, und mit erstaunlicher Geschwindigkeit ent-
standen ın jeder rtsgemeine wel Internatsschulen, ine N-— und eine
Mädchenanstalt Und ese wurden 1U  — mit ihren Musiklehrern die wichtig-
sten Träger des Musiklebens Sie ergänzten die atigkei des Organisten mit
seinem Kirchenchor Die Instrumentalmusik ın der ersammlung trat mehr
und mehr zurück spielte nach der Jahrhundertwende Nur noch bei besonde-
Te.  7 Gelegenheiten eine

Der Bläserchor hie nach wıe VorT seine edeutung 1mM eben der risge-
meine, Qauf deren D alz und ın deren Straßen mMa  '} Ssich allemal gleichsam
in einem iIinnenraum befand Die Hausmusik aber, die jetz ın Familie und

aufblühte, fand ihre Zusammenfassung 1mM ” Collegium musicum W Hıer
Wr us1ı nicht mehr estandteil VOI Liturgle und Gebet, sondern War unst-
genuß, mochte sS1ie geistlich Oder we  1C| sein, War Freude eigener Art, die
mMa  [a} ich selbst verschalffite und die mMa  } auch andere weitergab ın der KForm
der » Aufführung bei der Au{fführende und Zuhörer wel grundsätzlich DC-—-
rennte Gruppen bildeten

Fine NeEUeE Generation VoIl Musikern und Komponistén wuchs heran VO.  - —
staunlicher Fruchtbarkeit, und WE die rüdergemeine keinen Musiker 515 Oe=-
Ben WFormats hervorgebracht ha 9 der diese Musizierfreudigkeit ın einem
überragenden Werk zusammengefaßt hät  9 hat sich stattdessen ein eic

des breiten Laı1ıenmusizlerens VO.  5 einem beachtlichen Durchschnittsniveau
en!

Collegium MUS1CUM

Das Collegium mUusicum, 1i1ne ereinigung VO  - Liebhabern der us1 ZUIN
Zwecke des Selbstmusizierens, hatte seine Blütezeit 1mMm /18.Jahrhundert.
Seit der des Jahrhunderts ist es 1m Abflauen DZW es verwandelt ich
ın ıne N Konzertgesellschaft ın der auch erufsmus  ıker beteiligt sind (62)

lag 1mMm Zuge der Zeit, WenNnn ın Leipzig Bachs vorwiegend aus Studenten
zusammengesetzes Collegium Musicum mit seinen wöchentlichen Musikaben-
den nach 1740 einging (63) enige Jahrzehnte später ginn der Aufschwung
der Collegia musica ın der Brüdergemeine.,

Die Bezeichnung uC hier freilich schon ın den 1740er Jahren auf: 1744 ın
e  ehem, Tn  S die Leitung innehatte (64), vielleicht schon vorher auch
ın errnNu: 65) ber ın den 40er Jahren handelt S1 ch hier offenbar mehr



eine Art usikschulen und Übestunden ın denen das Instrumentenspiel
und das usammenspiel gelernt und geübt wurde (66); SONSLT wäre jene
vielfältige us1ı ın den Versammlungen, VOT allem 1mM Liebesmahl, nicht mÖög-
lich SeWESECN. Die ntstehung der euen Form des Collegium Musicum fällt
erst ın die Zeit nach 1760° eın Höhepunkt liegt zwischen 1780 und 1820 Ge-
SEeN des Jahrhunderts klingt es aus,

Die Entwicklung ın den Gemeinen ın Europa und Amerika ist eın einhei  cher
Vorgang. Man uscht oten ausS, mMac ich auf NeuUu erscheinende er Qu 1i
merksam: und UuUrc cdie Berufungen hin und her innerhalb des emeindienstes,
die alle VonNn der Zentrale ın Berthelsdorf erfolgten, vollzog sich eın viel-
facher Personalwechse. auch inner. derer, die die Haupttr  Tr der us1ı
a  n, mochten sS1e Prediger, Organisten, Lehrer eın oder ın sonstigem
ens stehen hinzu, viele den anglo»amerikanischen Ländern
im Pädagogium in Niesky ihre hulzeit verbrachten, bis ZU.  H$ Gründung
des Theologischen SeEeMIiNATS 1807 ın Bethlehem die Ausbildung der eologen
weitgehend, und ın den weiteren ahrzehnten ılweise ın Deutschland erfolgte:
und gerade iın der Zeit VOIl 1789 1818 befand sich das Theologische Seminar
ın dem musikfreudigen 1es

Über die Musikpflege der Collegia musica L  ijegen für die Gemeinen in orda-
merl einzelne Untersuchungen VOr, die VOTL allem uUrc die oben erwähnte
Moravıl]lan Musıc oundation ın Winston-Salem ( 67) aktiviert worden sind Es
können hier NUur einige aten und Hinweise gezeben werden,

thlehem fanden ın den dreizehn Jahren VON 1807 1819 insgesamt
Aufführungen statt (68), arunter 1811 die erste amerikanische Aufführung
der F Schöpfung P VO.  > Joseph aydn 69) die ın Wien Z ersten Mal 1799
aufgeführt worden Wäar. Das benachbarte einere 27zAre 7, ın den Jah-
TE  a 1796 1845 insgesamt 351 Aufführungen (70). 1'  Z ennsylvania,
stellte der OTr und Musiklehrer Grube 1765 eın eines Kammerorchester
‚MN  1, Miıt der Übernahme VOoN AaSTIOr: und el der Mädchenschule
durch Johannes Herbst 1791 egann die Blütezeit des dortigen Collegium MUS1-
CUmMm 71) In alem geschah Entsprechendes mit der Übernahme der Leitung
der us1ı durch nn Tledrı1ıCc etier 1m re 1780 72

In den europäischen Gemeinen nden WILr die gleiche Zeit Collegia MUuUS1cCca
ın errnhut, Ebersdorfd, Neuwied, Sarepta, e15 und anderen, VoOor allem auch
ın 1es dessen umfassender Notenbestand allerdings verloren eın scheint

( Christiansfeld in Dänemark hat offenbar noch einen en Notenbestand,
wohl auch Gnadenthal ın Siidafifrika (*64) Die oten der emeıine e1ıs werden
1m Rijksarchie[{ ın Utrecht aufbewahrt (3) Es 1ST UrCchaus möglich, noch

anderen Stellen weiteres Material QU'  uc In inston-Salem 1ınd bisher
übe 000 er aus dem englisch=amerikanischen Bereich katalogisiert

(76), ın errnnNnu irka 500 (77)
In cdieser Zeit der Collegia musica tromte dıe zeitgenÖssische, SOZUSagen
moderne Musik ın das Gemeinleben eın und wurde freudig aufgenommen. Von |  J
umfangreicherer Passionsmusik erireute ich Der Tod Jesu VO  — arl

SW



Heinrich Graun 01-17 besonderer Beliebtheit: das empfindsame ach-
erleben der assıon Jesu entsprach dem seelischen der Zeit, für
die die aufrüttelnde Dramatik von S  ' Matthäuspassion 1Ur erschreckend
eın konnte ach Philipp Emanuel 5  ch Lrıtt bald Haydn ın den Gesichtskreis,
der weithin den Stil prägt ( 78) Als dieser 1791 und 1794 ın on War, sStand

ın freundschaf{ftlicher Beziehung Z.U Christian gnatius Latrobe 1757-1836 )!
der ZUT el der Brüder=-Unität ın ngla: ge  rte, später auch Bischo{f
wurde und daneben musikalisch vielfältig tätig WAar. (79) aydn ordertie ihn
auf, etiwas komponieren, und Latrobe widmete ihm daraufhin drei Tri10-
nate Wohl erst 1m NeueN ahrhunder uCcC OZaAart auf (80) Mehrfach
wird sodann die S  S Glocke N von Romberg auifge die ebenschläfer VoN

Loewe, ın thlehem die ahreszeiten von Haydn, daneben mannigfaltige
kleinere Kammermusik. In Deutschland trıtt 1m eUueNn Jahrhundert mehr und
mehr Mendelssohn ın den Vordergrund. ihm nach Leipzig entwickeln sich
persönliche Beziehungen VO.  - errnnNu! und Niesky (81)
eben dem en ist die MUusS1l.  kalische Produktion den eigenen Reihen ın
dieser nachzinzendorfschen Zeit nicht minder reich als ın der Zeit vorher.
Es seien er eispiele VO.  _ ebensläufen genannt, die für das eben ın der
Brüdergemeine charakteristisc! sind

Komponisten

ristian Gregor 82) aus ersdor ın Schlesien kam 1740
mnm ersten und, nach mancherlei Schwankungen 1742 endgültig nach Herrn-
hut Seine außerordentliche musikalische gabung brachte mit sich,
C welche Aufgaben ın verschiedenen Gemeinen auch übernahm, immer
auch als Organist tätig War ın errnhut, Herrenhaag, e1s bei Zinzendori{is
Pilgergemeine und wieder ın errnnu bis 1764 Seit 1750- also mit sieben-
undzwanzig Jahren, wurde vorwiegend mit Verwaltungs- und Finanzaufga-
ben betraut, seine eigentliche musikalische Entfaltung TSL mi / 1D
ZeNdOTrIS Tod voll einsetiz 17 begann seine musikalische Produktivitäi mi1ıt
eigenen Kom positionen Und WEn seıit 1764 als Mitglied der nitätsdirek«e-
tion viele Besuchsreisen machte, VonNn repta bis London und Fulneck und
(1770) nach Nordamerika, lag doch seine auerhafite Wirkung 1m musikali=-
schen und iturgischen Bereich: neben eigenen Kompositionen seın berühmtes
” Hosjianna 5F  X stammt VON ın der usga des esangbuchs VO  - K ES. des
Choralbuchs VO.  - 1784 und des iturgienbuchs VO.:  ; 1791 Er ist der Repräsen-
tant der us1ı der Brüdergemeine ın der nachzinzendorüfschen Zeit, den Jah-
ren 1760 1800

Jerem1las Dencke 17 23=1795) (83) Langenbielau ın Schlesien kam 1761
1m Dienst der emeine nach Amerika, Wr ın verschiedenen unktionen tätig
und schrieb daneben Chorsätze und logesänge, arunter eın für Chor,
Streicher und Orgel Z  H— Eröffnung der NO 1766 ın em

Johann Christian Gel sle 47 29=1815) (84) Oberschlesien ist offenbar
immer ın Deutschland geblieben. Als Organist ın Gnaden{ifrei hat die



f Christnacht K 1764 ine » antata S! eın chtsoratorium,
komponiert. Seit 1762 Wäar Mitglied der obersten eitung der Gemeine iın
Berthelsdorf Er soll rund dreihundert Ompositionen hinterlassen haben:
eine erhebliche Zahl davon hat sich ın Amerika enund ist iın NeUeTeEeTr
Zeit teilweise veröffentlicht worden.,

ohannes Herbst 1735-1812) (85) O Kempten 1mM Allgäu wuchs zZzunächs
in Herrnhut aufi und urchnhl.:e den Bildungsgang eines Herrnhuter eologen,
trieb AaNne viel Musik, machte sich mit der zeitgenössischen us1ı De-
kannt und komponierte ın ihrem Stil Er Wr ın verschiedenen Aufgaben ın
utschla: und England tätig, Dis mit einundfünfzig Jahren nach Pennsyl-
vanıen berufen wurde, ZWaNnZzlig re lang iın Lituitz ger und gleich«
zeitig Leıiter der Mädchenanstal WAar. In dieser Umwelt entfaltete sich eine
musikalische Begabung großer ruchtbarkeit, wıe auch unter seiner Le1-
tung das dortige Collegium mMus1cum seiner vollen lüte Seine zahl-
reichen Kompositionen Sind ın den amerikanischen Brüdergemeinen eit VEr -
breitet

John es 740=1811 (86) der erste AauSs der el der Herrnhuter
Komponisten, der ın Amerika geboren ist seinem eimator rederiks=
town bereits VOIl T  S ın usl. unterrichtet, (87) wuchs weiterhin ın der
Knabenans ın thlehem auf, kam mit vierundzwanzig Jahren nach Herrn-
hut, durchlief ın Neuwied eine Uhrmacherlehre, wurde 1769 ın London M

Prediger ordiniert und wurde nach Ägypten als 1sSss1onar ausgesandt. ach
zehn Jahren C körperlich schwer angeschlagen, nach errnnu:
rück, wurde anschließend Brüderpfleger ın Neuwied, und 1783 folgte einem
Ruf als Gemeinvorsteher von Fulneck ın England In Ägypten hat drei Tri=-

komponiert für wel 1olınen unı Cello ın der Art VO!  - aydn, und ın Lon-
don hat vern;utlich urc! Vermittlung 'oml Latrobe die kanntschaf{it VO.  -

aydn gemacht. Zuletzt in Bristol, auch gestorben i1sSt
undzwanzig geistliche Vokalkompositionen mit Instrumenten Von ihm befinden
sich 1mM Original ın Winston-Salem, obwohl nme wieder nach Amerika
rückgekehrt ist (88)
> ofiann Friedrich 6-18 (89), wohl der fruc  arste ın dieser
eihe, stammte AaUS Deutschland, wurde abDer ın Heerendyk ın Holland gebo-
ren, der wischenstation für die, die Aaus eutschen Brüdergemeinen nach
Übersee reisten. In der Zeıit seiner Ausbildung in Deutschland, 1m Theologi-
schen Seminar, hatte unentwegt alle Musik kopiert, die ihm unter die Fin-

kam , und diesen NZEN mi1t, als 1770 nach em
berufen wurde Späterhin War ın azare tätig, iınZ ın Salem, —

letzt wieder ın Bethlehem, und überall, wohin kam, hat das MUus1  ische
eben vielfältig bereichert Bel seinen Kompositionen lag seine ın klei—

Chorstücken m1t Instrumentalbegleitung, fas ausschließlich geistli-
hen Texten

Diese Beispiele, die sich vermehren ließen, ma chen deutlich, wıe bei er
außeren Abgeschlossenheit der einzelnen rtsgemeine die Gesamtgemeine
über er un! Erdteile nweg einen weiträumigen usammenhang bildete,



und S1e heller achheit geöffnet Wa  — das WwWas großen musikali=-
schen eben VOTLT sich g1Ing Entsprechendes gilt übrigens auch andere künst-
lerische und geistige reiche Stillen 1mMm ande A wie 0€e -
te erlebten ın dieser Zeit des scheinbaren 1ıNe klass  15C  he Ze1t
»  > the golden age hrer eschIiC!

Die Musik den ersammlungen

uch in den Versammlungen hatte S1C 111 der der us1ı gegenüber den
1740er en etiwas Grundlegendes geändert den 500er Jahren hatte sich

den Ortsgemeinen der herrschaf{ftliche Baustil mit Se1Ner chlichten Vornehm-
heit voll en! Vo:  egend S dieser Zeit SsStammt auch die Form der ST 0=
Ben weißen Versammlungssäle mi1t den kEkmporen die mMa  (} VO  — unten her NU  —
teilweise einsehen kann Orgel hor und eventue. Instrumente DUn S  ch
oben Von der emeiıine getrennt und entsprechend wurde die us1ı selbstän-
diger, von der Gemeine Nur Te aufgenommen, Die horstücke enr erem Maß:  ®6 ın sich geschlossene, meist kleine er mi1t Aufführungs-

charakter, die ıne besondere Art Schweigender Aufmerksamkeit erforderten,
wıe ein Erwachen WarT, WE die rge wieder ZUIN unkülinstlerisch

einfachen Gemeindegesang einsetzte

Für diesen eneindegesang hat Christian Gregor für mindest eın Jahrhun«-
dert den Stil gepr ägt Das esangbuch Urc ihn Ne endgültige (Ge=
stalt wobei alle schockierenden Xtravaganzen der sprachlichen Ausdrucks-

geglättet en Dieses Gesangbuch Von 1778 1S% ın der gesamten TÜder-
nität eın ahrhundert lang Gebrauch gewesen Entsprechendes gescC
mit den Melodien Gregor beseitigte noch die este unregelm äßiger Ilg‚

NUu  > der esang jeweils Or{s1l. auf 'Ton gleichm äßig fortschritt (90)
uch dieses Choralbuch VOIl 1784 1m wesentlichen das ganze ahrhun-
dert hindurch ın Geltung

Dazu 'oMM auch weiterhin das langsame Tempo des Gemeindegesangs, der
nicht mehr die innere lut des Gesangs der 40er Jahre hatte und auch nicht
mehr UuUrc Nnstrumente einen erregend-festlichen anz erhielt aber U:  3
voller Mehrstimmigkeit VOo  - der Orgel unaufdringlich und mıL festgelegten
armonien begleitet angliche Schönheit entfaltete sondere Au{f-
gabe des Organisten lag jetz bei den frei gestalteten Vor- und Nachspielen
und den wischenspielen zwischen den Verszeilen deren Angemessen-
heit den Organisten hohe nsprüc geste. wurden Diese Zwischenspiele
erschienen unerläßlich amı die emeine Z.e1it ZUMmM temholen bekam und
ich auf den Inhalt der olgenden Zeile einstimmen konnte aber auch die
Gleichm äßigkeit des esangs Urc 1Ne kurze eingesc  tete mMUus1  ische Or=-
namentik ıne elebung erfuhr (91)

NUu  - insbesondere die Singstunde ihre endgültige Form In ihr gab
keine überraschende provisation mehr Nur die Erinnerung daran erhielt
sich dem Brauch der Liturg bei jedem ied ZunAächs allein einsetizte
und rge. und emeıine erst nach den ersten Tönen einfielen obwohl die Vers-



folge vorher schon festgelegt WarLr. Der Brauch hatte rotzdem einen Sinn,
weil bei der verbreiteten Liederkenntnis die Benutzung des Gesangbuchs kei-
NeSwegs allgemein WAar.

De varlierten YFormen des Wechselgesangs zwischen den Gruppen der Gemel-
verfestigten sich jetz ın der es der Liturgie N als eines eigenen, iest-

lichen Gottesdienstes Das X Liturgienbuch 5 Von 1770 1ne Zusammenstel-=-
lung Von gedruckten, S  agen legitimierten Liturgien, SO jeweils NUur dıe
betreffende Nummer anzuzeigen WÄäar. (92) Die Kantatenformen der irüheren
Zeit aber en wır wieder ın eigenen Kompositionen festliche Gelegen-
heiten, Das Liebesmahl, NUuN auch mit fester liturgischer Form, ın Deutsch-
land mit Tee und einem Milchbrötchen, ist selbst jeweils eine Kom-position,
eine Zusammenstellung aus vorhandenen es  en VvVon Chorälen, Chorsätzen,
Sologesängen, eventue. Instrumentalmusik, die oit als N salm n gedruckt
wurde oder auch bestimmte este estgele War. Es konnte abDer auch
ıne Neu durchkomponierte olge eın ın der Art einer ntate hat Joh
Christian Geisler Z U Gemeiniest ın nadenirei anuar 1766 einen
A salm F komponiert. Und urc eine Schallplattenaufnahme ist der salm
of JOoy VOoO  } Johann TI1edT1IC etier allgemein zugänglich geworden, Nnun frei-
lich ın einer Au:  Ng mit großem hor und modernem Trchester etier
hatte ih! ın Salem anläßlich des siegreichen Abschlusses des amerikanischen
nabhängigkeitskrieges ZUM 4 ‚Juli 1783 komponiert unı 1en eines L1ie-
besmahls aufgeführ (93)
Die ersammlungen dieser Jahrzehnte 1800 mit ihrer harmonischen us1
en USdTUC einer beruhigten Gemeine, iın der die eudig gestimmte He1l-
landsfrömmigkeit das SaNnze eben urchdrang Fremde sucher en oft
zaubert VO:  - cdieser stilvoll Sschlichten, augenschei  ich heilen Welt, ın der
das religiöse eben und das ltagsleben eine untrennbare Einheit bildeten,
WeEe dabei auch manche Spannungen Auseinandersetzungen und ZUWE@e1l-
len auch schrille TOone  A gab Man sprach VoN ersammlung und nicht Von
e& Gottesdienst wel das ganze eben ottesdienst War, eil der NU:  —

ersammlungsraum und nicht TC ” war.

Neue andlung

egen Mitte des 9. Jahrhunderts eutetien verschiedene Signale darauft hin,
die Zeit der rtsgemeine ihrem nde zuging, ich eın Ul grundle-—-

gender TU  rwandel der emeine digte und noch einmal, wıe nach 1760,
die rage ihrer weiteren Existenz gestellt War.

1820 WIird in em AUS dem Collegium MUusS1cum ıne » Philharmonische
Gesellschaft die jedes Jahr mit einem großen Werk, melist einem Orator1-
um , hervortrat Die intime, liebhaberhafte Musikpüege wächst 1nNs TO! un!
verliert schließlic den en unter den üßen Überall Schwınde die Anzlıe-
hungskraft der Collegia Musica. Man entdec die Freude militärischer
Marschmusik treten ın Salem ZU ersten Mal Spannungen zwischen dem
Collegium Mus1ıcum und der geistlichen ung der Gem eine auf Es ıst nicht



anders als ın Europa, WC die Zeit der privaten Kammermusik vVon der Ent-
wicklung der großen Orchester abgelöst W1rd Eine letzte 4VE  ng der

Schöpfung VO.  — Haydn ın Salem 3 9 ın em 18  o hier unter Heran-
ziehung VoNn einhundertfünfundzwanzig auSWw  gen gern und Spielern,
und ın eın Konzert mit großem Programm 1845 ist eın etzter ufschwung
Die eit der idyllischen rtisgemeine geht ihrem nde Te 1851 wird
iın em das em der risgemeine aufgehoben. Der Ort öffnet S1C VOIl
Nnun uneingeschränkt dem ZUg von Fremden ustrıe dehnt S1 ch Aaus,
Aus der Ortsgemeine wird ıne Stadt, ın der die lJjeder der Brüdergemei-

einen Bestandteil der Bevölkerung bilden Aus dem Gemeinvorsteher wird
eın Bürgermeister In diesen Jahrzehnten habe  -} die amerikanischen Gemel-
Nnen auch hren bis dahin vorwiegend eutschen Charakter verloren: die CNS!
Bindung die el ın Deutschland wird jetz als beengend empfunden 1857
WIird die Brüdergemeine ın Amerika ebenso wıe die ın ngla ZUTr se.  di-
gen F Provinz und VO:  (} nNnun verläuft das eben, auch musikalisch, mit
wachsender Eigenständigkeit

In der zweiten des Jahrhunderts geschie iın Amerika der Aufbruch
offensiven, ZUT aggressiv church das künftige Schlagwort wird exten-

S10N 8& Ausbreitung ach 1900 Seiz sich der Neue Stil mit aller Krafit
Urc. abei entstie eine größere Unbefangenheit der eigenen TITradition
genüber, gleichzeitig jedoch ein vers Geschichtsbewußtsein Die Musik
verliert Gewicht, abgesehen von den Posaunenchören: die Kräfte wenden
sich nach außen. Der ın em gegr'  ete X Bach-Chor (1900) mit S@1-
Ne  . repräsentativen führungen Von Bach’s H-moll-Messe ist 1US der Brü-
dergemeine herausgewachsen, und gehört Nnun in den Zusammenhang gr0oßzZzÜ-
1g organisierter moderner Ore mit ihren Musikfesten.

In utschla: verläuft die Entwicklung umgekehrt Das Bestehen der StAaAtS==
rche, der gegenüber mäa  [ mindestens loyal WAar, ließ den Gedanken einer De=-
wußten Ausbreitung nicht aufkommen: INa  - wollte der TC dienen ın der
Form der innerkirchlichen Diasporaarbeit Die Öffnung der rtsgemeine
vollzog sich SC  ttweise und unauffällig. Die Voraussetzungen der intimen
Abgeschlossenheit lösten ich unter den allgemeinen wirtschafitlichen, SOZ12A=-
len und politischen Veränderungen fast unmerklich auf, ohne die Vorstel-
lungswelt, die dem stem der rtsgemeine entsprach, ernsthafit ın rage g—
stellt wurde ıne P  N Erweckung ” unter der Nieskyer Jugend 1841, der na  -
weitreichende Wirkungen zugesprochen hat, hatte ıne Neubelebung der Herrn-
utlschen romm1gkeı und damit auch eine Stabilisierung dieses Ta  ons-
gebundenen ens ZUr olge und gte ıne tere onirontation M1 den
Zeichen der Zeit, der anderen nkweise und dem Lebensrhytmus des Ma-
schinenzeitalters zurück,.

Eın charakteristisches er dieser ın die Länge geZOYECNEN Wandlung und
sung der Ortsgemeine ist die Auseinandersetzung über den Stil des Ge-
meindegesangs, Es 1st eın Randproblem, keineswegs entscheidend, ber
höchst Symptomatisch. Es begann nach 1870, aqals eın Erschrecken angesichts
der ıch verändernden Welt die emeline durchzog
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Aus den Artikeln und Zuschriften, VorT allem 1m Wochenblatt Herrnhut ın
denen ich die Auseinandersetzung niederschlug, gebe 1C einıge Beispiele.,
N nngem äße Zwischenspiele (sind) ZU Feierlichkeit und Erhebung, T-
haupt ZU  H Charakterisierung und erzierung des Sonst ohne eintönigen
Choralgesangs eın rec schönes nicht verachtendes ittel (187 2) 94)
Man also, der Gesang eintönig "”38t. Zwischenspiele habe:  [} den
Sinn, Är den einförmigen Gang der ausgeglichenen, rdies angsam SCSU
NeN und mi1ıt uhepausen versehenen Chorals UuUrc anderweitige, ihn gleich-
s amn umrankende Gebilde unterbrechen und schmücken (1891) (95)
Sie Sind Ersatz das 1ebende Element, welches der us den
Choral verbreitete und das beim ausgeglichenen oral verloren ging N (96)
FEın Organist schreibt: &e Eine Singstunde, ıne Liturgle absolut ohne Zwischen-
spiele wird für die singende emeine nicht 1Ur ermüdend, sondern auch Urc
die Eintönigkeit der G1 ch aneinander reihenden lJang gehaltenen Accorde erschla{f-
fend wirken (97) noch deutlicher ist ıne uschr! VO.  - 1873: N chlep-
pendes, schläfriges, langsames Spielen und demgem äßes Singen ndert
die Andacht Man geht doch nicht SECrN ın die ersammlung, sich e1n-
schläfern lassen (98) Man spürt, geht 1mM Grunde nicht die
Zwißchenspiele, sondern den Stil der Versammlungen überhaupt und um

die darin Z.U USdTrUuC omm ende Art der Frömmigkeit, die dem eigentli-
hen mpfnden nicht mehr entsprach. Aber während den Rändern VvVon
errnnu nterne  ervillen entstanden, die iıne NEeUue Weit repräsentierten,

noch 1M Hilfsbuch Organisten A Ar Die Brüdergemeine hat bisher
dem geschichtlich Gewordenen, sSowohl dem ausgeglichenen oral als
den Zwischenspielen, festge  en und gedenkt auch noch ferner 1mMm all-

gemeinen tun (99) Bıs der TSte Wätkrieg w1ıe ein einschlug.

Die Neue Ara
ach dem Kriege zZzie sich ın Deutschland der Drang nach eschleunigung,
ra  ng unı Rhythmisierung des Gemeindegesangs Urc Die Wirkung der
ialektischen Theologie auf die ere Theologengeneration, cdie Hinwendung

Luther, auch ın der rüderischen Zinzendorfiforschung, die Sympathien
miıt Pfarrernotbund und Bekennender TC miıt teilweise vollem Anschluß
ın der Zeit des Nationalsozialismus, all das ist USdTUuC einer Hinwen-
dung ZUT Kirche ın Deutschland, und dem allen entsprach auch die Rückwen-
dung ZU  - ursprünglichen es des reformatorischen Chorals. Hundert Jah-

irüher hatte der Eng!  er eier Mortimer, Organist ın Herrnhut, ın die-
Richtung gewlesen, hatte aDer damit 1Ur aqußerhalb der emeıne Aufmerk-

samkeit erregt 100)

Hinsichtlich der Auswahl der Lieder die beiden esangbuchsausgaben
VO:  - 19 27 und 1967 die wel entscheidenden hritte ın dieser Richtung, wobei,
sinngemäß, auch Liedgut der Alten Brüder-Unit wieder stärker mi1t herein-
geholt wurde Bıs dahin Wa  s 1m wesentlichen das Gesangbuch ıstan Gre-
gors VO.  — 1778, eıit 1870 ın einer verkürzten Ausgabe, 1mM Gebrauch,



Das Entsprechende geschah hinsichtlich der Melodien UrCc die en ;ue:
usgaben des Choralbuchs Von 19  N und 1960 ZUr Rechtfertigung der Abkehr
VOIN der S lang bewahrten Tradition erk! das VOrwort des Choralbuchs VO  >

1927° Die Brüdergemeine hat keine selbständigen Wege ın der us1 gefun-
den und wird auch nıe den eru: haben, ıne ihrem Glaubensleben gemäße Mu«-
Sik schaffen, SsSondern G1 ch dem jeweilig herrschenden Zeitgeschmack —

müssen Z umindest ın dem Kr müssen iegt ıne resignierte st=
rechtfertigung, der SO kein Anl War Die grundlegende er  erung
des Stils, die dem heutigen gen rhytmischen und damıiıt 1U  z} wieder e1in-
sStimmigen Gesang geführt hat, War jedenfalls nicht 19108  — passung, sondern
eNtSprang einem inneren edürinıs

Was hat aber bedeuten, wenn Amerika, zeitlich fast parallel, mi den
beiden Ausgaben seines ‚uen Gesang- und Choralbuchs VO.  - und 1969 BO-
radezu den umgekehrten Weg ist? ach verschiedenen Neuerungen

ist es 1969 mit ntschlossenheit alten Stil zurückgekehrt 101), NUur
das jetz ın T1SCAHem Tempo, besonderen Tagen ZUSammen mi1t dem estli-
hen Klang des Posaunenchores, geSsSUNgenNn wird Von Luther ndet ich ın dem
uch als einziges Lied » Eın este Burg natürlıc mit der ausgeglichenen
elodie In den gleichen Zusammenhang gehört die, VOr allem UuUrc die groß-
zügige Wirksamkei der Morav]ıan Music Foundation eregte Erneuerung der
us1 des golden agec weniger UuUrc originalgetreue wissenschaitliche Edi-
tl1onen, sondern ın unbefangener Zubereitung für den eDbrauc ın den Gemel1-
NeN, einer regelrechten enaissance der teren Gemeinmusik geführt
hat Ööhepu: dieser Bewegung Sind die arly American Moravian Music
Festivals die seit 1950 stattiäinden derenen VO  R allem dem
Diriıgenten Thor Johnson verdanken ist 1976 fand ın em das Mu«-
sikfiest dieser Art STAatt (103), bei dem ıne ntate Z.UM 103 salm VOI Da-
V1ld OTr1LZ Michael 51-18 —— (104) aufgeführt wurde, außerdem der g'—
nannte DF salm of JOy vVon Johann Trledrıc eter OW1e®e eine entspre-
chende, Neu komponierte Kantate Pax 1Ss VOIl arl Kroeger

Diese ückwendung ZU eigenen geschichtlichen ergangenheit 1st
nicht ine zufällige Entscheidung und uch nicht NUur eın musikalischer VOr-
gang? sSsondern mMuß ın größerem Zusammenhang gesehen werden. Eine Kir-
che, die sich, wıe die Moravıan Church ı1n Amerika, als reikirche weiß 1m
Umkreis VO.  } anderen reikirchen, welche für sie, ganz 1m Sinne VO.  n ZiNnNzen-
OTIS ropenidee, gleichwertig Sind, ıne rche, die aus ihrer Enge heraus-
will und ın dem offensiven Hineingehen ın die heutige Welt ihre Au{fgabe s1ıe
m uß ich ihrer Eigenar bewußt seiln, muß ich darin proflieren, muß ich
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schichte der us1 der Brüdergemeine ist eın Beitrag solcher Bewußtma-
chung
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English Summary

MUSIC THE MORAVIAN

In the old Moravıan Church ere only oNe kind of ound: the
hymn SINS1NS of the congregation At the end of the 17 20 the rst instru-
ments find eır WaYy the SEeTV1C6S of the Congregatio besides deliberately
restrained but cultivated singing ainly al the end of the 1730 rich musi cal
life begins develop including choires MAany eren' instruments ın litur-
Q1e5S and cantatas especially the frame of the Varıous lovefeasts For the
rst Uıume cantata of E period Wa  n play' al errnhaag 17  T and has
been repeated 1749 Ql Bethlehem / Pa OUnN! Zinzendor being present The

of this cantata NOW the Moravıan Archives at em
cally enough when the of COomMMUunl1L{y and fellowship STeW sSironger
the congregations and reached climax the 1740 S rope and America
(especially at Herrnhaag and Bethlehem) the ole congregational life became
penetrated

ring the 1750 U hen the enthousiastic moOovement gradually ebbed down
1so the musical life lost part of 1fs importance the period of transıtlon
LO the pattern of the local congregation the choires of the single sisters and
brethren ceased to the basic element and family life Came their place
This led LO NEeW form of musical culture for whose development the newly



ounded boarding schools played a erucial ole Musical life 11OW consisted
of sing1ing and instrumental MUSIC in FTrOUDS, collegium MUusSi1cum ” was
ounded at nearly everYy Moravıan congregation. In e3e SrOUDS the CON-

temporary MUSIC firom aydn Mendelssohn has been vate: added
plenty of cCompositions,which have been created within the OW! Moravlan
circles. Around the middle of the 19th century E: form of MUSIC performe:
by. lay groups Came OUut of fashion, the closed local congregations disappear-
ed NOW arge choires and orchestras WerTIe ounded

bout 30 Ne nterest ın the old Moraviıjan MUSIC STW in Amer1ca and
led LO revival,the n Moravıan Music oundation 09 ounded 19  S ın inston
Salem 1 ving imporftant mpulses America the hymn singing moulded
Dy T1SUan Gregor has been taken again, whereas ın the German Mora-
vıan Church the rediscovery 0i the reiormation per1iod makes itseli felt



DOKUMENTE

ZINZENDORFS EDE Z  —. 12. MAI 1759

Einleitung

”Auf ar die oriraıte auifgestellt VO.  a den Mährischen Brü-
dern, avı Nitschmann ‚P1SCODUS Senlor, avı Nitschmann
dicus, Toeltschig, OQeconomo VOIl Irrland, Melchior Zeisberger
Oeconomo der Ositsee (1 9 welche ne Bruder avıd Nitschmann, dem
Coniessore A 17  D diesem heutigen Tage ın errnnu angekommen —
ren, als eben Bruder Friedrich &a  VL  e, dessen ild zwischen ihnen hing
1mM Begrif WAar, den rundstein ZU ersten emeinhause egen P be-
richtet das Jüngerhaus-Diarium in der 1  eitung Zinzendori{is Red ın
Heerendyck/Niederlande. Zinzendorf liebte C ıne ede UuUrc Anschauung

unterstützen 31 seinen Zuhörern einzuprägen. Gelegentlich hören
WITr, eın ild T15S5 auifistellen 18äßt, häufiger werden einzelne ibel-
wortie angeschrieben, etiwa an Rednertisch, WwW1e ın diesem Fall, den Pre-
digttext VO  b ugen stellen Obwohl bei seiner Gedenkrede keinen 'ext
auslegen will, stützt ich auf die Losung VO. Maı: N Der err gewähre
dir alle deine Bitten!” (Ps 20’ Lutherübersetzung). Die olgende Liedzeile
stammt 1US dem für Zinzendor{is inwendung ZU Luther SO deutungs vollen
1ed dem re 1734: auserwähltes aupt, welches Tre
Seele glaubt Ondoner esangbuch Nr 2032, ers 23)

Ziel der ede ist C: der emeine drei läne entwickeln, wobei der
Begri{ff lan eigentümlich zwischen biblischer Erkenntnis und praktischer
Arbeitsregel schwankt. Wir en heute wohl VO:  n Zinzendori{is Konzeption
VO.  > irche und emelilne sprechen. Er unterscheidet drei verschiedene KON-
zepte, die sich aber gegenseitig durchdringen, und ZunAcCcCAHs VonNn der

Familien-Idee »r oder aus-Idee amıt gel die &:  > Erneuerung der Familie
Jesu autf en »” gemeint, cdıie Einrichtung von lebendigen Gruppen Haufen
ın den Kirchen ” Religionen Klingt hier einerseıits der Gedanke des KON-
ven  els . andrerseits die ın den pietistischen Adelshäusern übliche
Form der chloß—- und Hausgemeinde ” Jüngerhaus ” des Grafen) Die Famı-
lie Jesu omMmMm zustande, Menschen m1t dem Heiland ın eın personelles
gutes Verne  en a kommen unı bleiben.

Zinzendor{is erständnis der Hausgemeinde wurde heißt es durch die
mäÄährischen Brüder, die eine Vorstellung 'on einer geordneten emelınde und
Kirchenzucht haben, gestört und hindert rst ın der Auseinandersetzung
mit den Mähren und Schw  ern formt sich der zweite Plan, die Geme1n-
Idee Interessanterweise sie Zinzendorf das SC der Gemeinsa-
che nicht ın ihren Ordnungen und Amtern, die Chorordnung erscneint ihm
als Verbindung VO.  } Hausgemeinde un\| Gem einidee sondertTt: ın der 1CUr=
g1e7 den iturgischen rdnungen und KFormen. Die Freiheit, iturgische For-
INne  en entwickeln, glaubt ıin der Einrichtung der Ortsgemeine der DOor-
er-Idee gesichert. Zinzendor{ 1St sich bewußt, die emeıne Nur
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N unter der Theocratie, Form und Gestalt der Brüderkirche” ”oehauptet”
werden kann, ın der Urc. die Böhmischen er begründeten nıtas
Fratrum Man wird das doch wohl verstehen müÜüssen, seine jahr-
zehntelange Auseinandersetzung mit dem mährischen Tchenverst  n1ıs
ge1it der erkennung der Brüdergemeine als eigener C (endgütig
als ansieht und den Weg der eigenen Kirchenbildung der Erhaltung
der emeine en bejaht

Der Plan, die universale rche, entspricht den philadelphischen
eigungen inzendoris Diese werden hier als ”Religion er Herzen K VOT =

gestellt, die keiner VOoNn enschen eingerichteten Ordnung ar und darum
ın allen Religionen wirken kann Zinzendorf vergleicht Ssie ın einem einpr äg-
ımnNenNn ild mit dem Gras, das heranwächst und das auf keinen wartet Er
sıe ın den TC gleichberechtigte TODO1 (Lehrweisen), die aner -

kennt und hMlt einen katholischen opus grundsätzlich möglich rak-
teristisch inzendor{fi 1sSt die Verbindung VoN Familienidee und universa-
ler Trche, die VOLr allem ın den johanneischen CNhrıiten entdeckt

Zinzendoris Urteil die enser 1st ers  ich negatıv und ober{f{läch-
lich, bezieht sich freilich auf seine Jünglingszeit.

ach oSe Or ÜWüler hat Zinzendor{f die Ausgabe der atılo Disciplinae
des Comen1us uUrc Buddeus (1702) auf seine Reise nach Schlesien (23.6. -

7 27) mitgenommen und bei Baron Vo  - Gersdor{f ın Hartmannsdorf ausS-

zugsweise (Geschichte der Böhmischen er errnnhnu 1931, 37 2)
übersetzt Zinzendorf bestätigt ın dieser Rede, erst damals die Brü-
erkirche näher ennengelernt en hat sich Zinzendorf klar und
bündig eın emeinverst  Nnls und die Bedeutung der BO.  ischen Brü-
der ın eser rage ausgelassen, eın TUC gerechtfertigt erscheint:
auch WE ıne storische Darstellung eın differenzierteres ild ergeben
ürde

J HD 17592

” Auf en die Orf{tr: aufgestell VO  . den ährischen Brü-
dern, avıd Nitschmann Episcopus SeNnloOrT, Davıd Nitschmann dicus,
Toeltschig, Oeconomo VOIl rrland, Melchior Zeisberger, Oeconomo der
Ostsee, welche nebst Bruder avıd Nitschmann, dem Confifessore annnı 17  D

diesem heutigen Tage ın errnnu angekommen aren, als eben Bruder
Friedrich Watteville, dessen ild zwischen ihnen hing, 1M Zr1 War, den
Grundstein ZUMmM ersten emeinhause legen
Ziu ittag hielt der Jünger eine aus  rliche Rede, cdiesen Tag betreiffend
Zuerst wurde mit innigem efühl gen:  e  o Wir küssen dir 1m e1s die Hand

blaß, todtenfarbe (!); Wir Sind VO.  - NSsSeTrTMmM Oönige geordne auf die Er-
de, übe dieses enige getreu er werden.



oste: ce

Es ist kein Tagy der die Notam characteristicam alles Anfanges bey
hat, als der eutige Ich klage Von Herzen, nicht alle ysammen

SCY, die da SC solten;: ich alles ge  n) verhüten, niemand
ehlen solte, der unumgänglich dazu gehört.

Die atur des heutigen ages erfordert immer 1ne kleine recapitulation der
vorigen Jahre Das gibt ZUM Theil erireuliche und angenehme Dinge, die mäa  [

einander ZUu erzehlen hat, und da eIw.: noch eın ms ZUMmM Vorsch:|  eın kommt,
den mmMa  - vorher nicht gewußt hat Es ist aDer auch emal eine e Pn [ —
1i che Idee dabey, X 1st ıne Art einer repitition und rgänzung alter
Eröfnung eul en, die ZU  — Completirung der vorigen gehören, die entwe-
der noch als unvermerkte este VvVon vorher zurück, oder periodisch reifi
Sind Daher ist der May 1mMm üngerhause emal zugleic eın CONS1de=
rabler Lehrtag, ist eın Fehler, WE iın dem Register sungen,
das ahl auf ense. gelegt wird, geschicht ohnfehlbar einer
Nachlässigkeit, denn ist mehr als el  nmal verboten worden, 3 1 2ten
May und 13ten November eınahl S€ soll Das ahl ist eine
nade ohne Blick und USCTUC| Der Eindruck selbst bringt mit sich,
Ma fast wünscht, mäa hätte keinen Munt« Di e  E Tage hingegen S1ind Re-
e=  ge, da quis zusammendenken sich expliciren mm allen —
fals ıne kleine Castigation 1m e1ls des Gemüths laz hät' darauf aber
der SC Gang der Communijon nicht paßt Das gehör eben m1L
unter die chen, darüber 1C meine eschwister nicht deuten da sS1ie
ihren Gang gehen und sich all meın en nicht kehren Es kan gesche-
hen, dergleichen Anno  onen unter meinen Augen twissen gesche-
hen, el InNna.  - nach der menschlichen chwachheit nıcC eichter thut, als
etwas, davon INa  - keine Vermuthung hat, allen seinen Sinn einräumen,
und WE ein Tag nach der ordentlichen ochen-—Zzeit unterstrichen bleibt,

geschic weil INa  - oTaus SUppONniTrCT, eTrTSs der vielen Ver-
halbe  ] nicht S15 wird, und weil mäa  \ äach nicht just besinnt, das

Jahr auf einen Sabbath fallt, welches alle Jahr NUur einmal vorkommt.
Dis rrangement'ist vielmal gesa| den Haupt-Arbeitern und andern De-
kannt, mäa  \} chte, müs VO.  > ihnen erinnert werden. Ich mache MmMich
darum weitläuftig, eil INan auch manchmal wüchtigere Dinge passiren
1äßt, blos eil keine idee davon hat

Ich mMuß diese Erinnerungen 1m Jüngerhause thun, eil ich die eu  ge und
morgende Losungen uNnseTer künftigen Communjon SPare, und die Von da
hierher nehme.

Der err gewähre dich aller deiner geht kein
er mehr zurück

Das ist die m1t dem heutigen Tage correspondirende OSUng, weı 1mMm Jünger=-
hause das Abendmahl ım Freitag gehalten wird Es wäre mır überhaupt
der Losung heute viel nicht gelegen, sS1e onte oder heissen: denn
WIr habe:  } die schöne Lection, da der Heiland seine Gem eine ges und



ihnen vorher gesagt, w1es gehen, insonderheit WwWas S1e VO.  H3 aben und
en habe sollen Die Neutestamentische Lectionen SiNnd überhaupt sol-
che theure eden, sonderlich iın den Tagen, INa  \ S1e nicht besser
wünschen onte Indeßen weil der 1 2te May ist, gehörts mit dazu,
W1Lr guten en consideriren, den WITr bey diesem Tage ge ha-
ben und noch haben, der 6 viel veranlaßet hat und vielleicht QuiIs künftige
noch viel utes veranlaßen WIT'!

Nun muß 1C. den Geschwistern den guten Willen deutlich machen, der wol
nicht zurück, aber doch SO schwer geht, ich, WeNnNn 1C könnte, lange Vor

Kummer gestorben wAare  D Ich kan meine eschwister nicht deuten 2),
mM1r dreıl ane anvertraut Sind, nicht nöthig 1S%, eın
Bruder allen drei Planen 1sSL, sondern mı rlaßen werden
muß , We  5 1C ın dem Ge eines jeden lans stien brauchen kan
Wir Arbeiter singen ın dem ebet des Herrn: Mit deiner ewigen Schechin
dien 1C deins Reichs-Ökonomien, ich weiß, cdie mme. dienen ihr, (der Sche-
chine), Wer ]an — geschäh auch hier (3) Warum geschiehts nıC.
Warum S1iNnd WwW1r einander manchmal sehr 1m Wege? Antwort® weil W1IrS
nıcht wißen, und nicht lan haben, und WE W1LTr andere un:  N expliciren
und VO. NZEN lan reden WO.  n, kan eın jedes nıc agell, als Was

weiß, und das 1SL% VO.  H Hauptarbeit nicht Denn We. S1e auch nicht
allen dreli Planen gemacht Ssind, mÜüßen S1e sS1e doch alle drei wißen

Ich bin zuirieden, 000 eschwister nıc avon wıißen, WE S1e 1Ur

ın dem gen treu Sind; aber alle Hauptarbeiter, oten und eugen den
NZEN Plan wißen sollen, ist nöthig, nicht darum, S1e sich alle drinn
mühen, nde keiner unwißend etwas dran verschneiden 7  möÖöge.

Der erste lan 1st die rneuerung der Familie _ auf en SCWESCH,
und ists noch Der andre ist die el Gem ıne geworden 1Sts noch:
der ist die allgemeine Religion, und 1ısts noch. Die heo«=

a{ı H  E  P  2 > davon mMaa.  Ta manchmal auch bey re  e hat wenig Observatoria (4)
schützt aber die drei ane ın aller e und bringt S1e Urc cdie Welt, die
SONST mit offensiven und defensiven Kriegen, oder mit arter-Toden UuUrc
die Welt gebrac werden müÜüßen. Weil WwW1iır aber die rigkei und alle
Welt eın sanitmüthiges und VOoONn Herzen emüthiges Volk, unı ın ehung der
tiquette des Heiligthums ıne °< CYy Sa a unı selbst lange unter-
drukt worden Sind, können WITLr durchkom men De:  B WE ma  [} unter den
Leiden angefangen hat, kann Manl darnach VOrL den Heiland und seinen
Dienst auch hren kommen. Wer ren kommen soll, mul vorher
leiden I Wer DeYy der hre anfängt, der leidet zulezt: denn ohne Trübsal
kann Ma  > nicht bleiben, weil Man Ott lieb 15  n

Wir haben auch Trübsale ge schwere und tödliche: aber S1e ind nicht
in NSeEeTrTN lan eingeschlagen, SsSondern meistentheil ın exira ngen, ohne
die lan SC und nicht SECYN können, meıstien S1Nd S1e ın der
Theocratie SCWESECN, Die hat viel ausgestanden, Wer dazu deputirt gewesSsen
1st, der hat seine SaNnze Ladung ge



Man gibt mM1r die Invention der el SC} das ist aber falsch: SON-
dern wWwWas Ma.  (n mM1r SC geben kan VOIl Kindesbeinen a das Sind die ‚wel
Stücke: die Fortsetzung der familie des Heilands und seiner uni versellen R e=-
igion

Die Familie des Heilands hat bey weılıter nicht sollen gemeint SCYN, als
eın Haus, dem Herrn bequem, und Ma  - ın den religionen einen Haufen
sammeln Onnte, der bestlünde Ecclesias, die vergehen, 1C verstan-
den, aDer anzen Haufen die bestünden, dazu hat mM1r amals die
on VOINl der mAährischen TC geifehlt, denn VO.  5 der habe ich bis 17  N
eigentlich nıc SeEeWustT. Ich e1ß nicht, welchem Traejudicio C bey
M1r hergekommen ist: aber WEeLn ich mal VOIl inr ın der Kirchen-Historie
gelesen habe, O© ich nıe ToOSSeE noch liebliche ention TAauU gemacht
Eiınes theils 1nNnd mM1r die Waldenser nicht gemüthlich, und 1C hielt S1e

eine Branche davon., Ich ihre alte Irrthümer ın Thesi et praxı, ihre
Neigung ZUM Separatismo, ihre Veranlassung und incorporation ın schädliche
ecten, WEe S1e Nur Was hübsches au —  e rli he en, ziemlich gewust

S1e die Haupt-Stifte der Anabaptisten, die ersten Veranlasser des Sepa:-
rauxlsmı und bey der Ausbreitung der Tunesinischen, outrirten Zwinglischen,
ja Socinianischen Lehren geschä  g SCWeEeSEeCN, kann INa.  b nicht verneinen, 0bD-
gleich auch nicht just bejahen:. Folglich bin 1C diese Art VO.  5 Kirchen
praeoccupirt gSeCeWwWESECN, und vielleicht mehr als eın Proifessor auf Unliversi=
eten S1e eigentlich ın der Römischen TC keine Ketzer, sondern
1Ur Schismatici (9) eın können, und auch das erste agedicat nicht VeLr -
dienen, weil sS1e ın ihren Gemeinen Von der Römischen nicht SpCHAaNS!| und
Von der Griechischen als ihrer ter verlassen worden: das hab 1C erst
hintenach erfahren.

Daraus ist offenbar, der wischen-Umstand, oder, wıe WITS einmal NneN-
NnenNn, das querfe. einkommen des en Bundes-Volks, eine Sache 1ST, darüber
iıch nicht beschuldigen bin, WE M1r nicht das Sr Unrecht eschehen
soll

Ich habe die Familie des elılands wlıeder sehen wollen: eın aus voll Men-
schen, da einer, der ich allenfalls nicht dazu schickte, ın Liebe AT  er
werden kan Diese Familie 1U  >} hat das rivilegium mit M1r heilen sollen,
ohne das ich nicht habe ın der Welt en können, nemlich mi1ıt dem Heiland
ın eın personelles gutes Verne  en kommen bleiben und dabey kei-
Nes Menschen ec werden., Henoch, Abraham, ias, Johannes, w1ıe
sS1e mi1t i1hm geEweEeSCNH Sind, müßen uns ZUm Vorbilde dienen, muß 1C
allenfalls UuUrc die Welt kommen, mag und neben mM1r gehen, w1ıe
will Das hat fIreylich sehr schwer gehalten, 1C habe aber doch gesehen,
ichs VOT meine Person und aus urchsetzen kan, und WI1Ir 1nd eit dem _
ten Anfange dieses Hauses schon 3( Jahr UrCcC die Welt kommen., Ich
habe darnach auch gemerkt, meine äussere Umstände sind, 1C

vielleicht 100 enschen des rivilegli unter rotection dieser aus-
haltung theilhaftig machen kann FEın VOII meilines Vaters Hause her gewisser -
MmMassen ndependenter atus, denn We mna  e ich keine ander Jura anmaßt
als 1MmM Sonnenlehen (6) eın faches xXxı 11 um AaUuS dem Seinigen erfährt, die



nicht Wieder-Anfassung und vielmehr sorgfältige Vermeidung der Leimstan-
(/), das mac einen VO  z allen enschen de jure independent, und DUr de

facto, nach hristi ege Diener Von edermann achte 1C
schon als ein junger ensc Von en Ich studirte den Statum meılines
Hauses SChHhon 1  9 und We. mMirs zuweilen entifuhr, erschrak ich, und

mma  [} MITS Vor TOBNNel auslegte, Wr mMır ıe  r, als WeE. mMa  > Solidi“
taet dahinter gesucht hätte Ich überhaupt gemer mich weder die
'elt-Leu: noch meine Verwa  en, ja fast alle Trüder nicht TeC| VeT-
standen haben, und 1C geglaubt, das VO. Heiland kommt: denn 31e
würdens gemisbraucht oder ın Speculation ge haben, und ich habe 1NZWI —
schen meinen seligen Wec erhalten, eın ulante der Trde werden und
ZU bleiben, 11l allen Trten den Gesetizen des Landes unterthan, aber n1ıeman-
den priori nıc Schuldig, als Liebe, Dienstfertigkeit und Herzlichkeit:
weilches TrTelLC eın Jesushaites erz ringe mehr thun, als mäa  [} VO.  - ihm
erwartet; aber auch verhindert, mit niemand einiges impegno (8) haben:
hingegen seine e  e! INa  ( VOL kurz oder lang S1ZL, mi1t aller erzens
MU| WEeNNs gleichwol nöthig 1St, mit aqutoritaet behaupten.

Die Familie hat E  hren Anfang S  IMm und ist erstenmal disturbirt
worden AILIM a  » May, da die ersten origi (orientale Mähri-
sche Brüder kamen. Der ersten Exulanten Wäar, uns calvinisch

machen, und dieser ihre allen hren achDarn die TC verleiden.
Anno kam ich über der ehre ande, da aber Herr ın eben dem
Jahr die Apostolischen inrichtungen angefangen hatte, So 1iNng das NN
schon weit, 1C. mich einer ‚Xpedition beym Bischof iın Ten
solviren muste, das ezte probiren, Ich dankte nemlich ın Dresden ab,
und g1ng nach Herrnhut und bat Herrn Rothen, Pfarrer bleiben, und
mM1r die Mährische er obtechisiren(9) und arrangiren allein Über-
lassen SO. hat dann accepürt. ich erst den Ort Herrnhuth
ın Ordnung gebracht: denn A gab mM1r der Heiland Mund und eisheit,
alle nNnwesenden gewinnen (die Hel{fte WAäar, w1e gesagt, schon ANNO

bey der grossecn Religions-+ Conferenz mit der Trthodoxie ausgesÖOÖhnt, die A 11
dere Häl gehörte doch auch ZUT Gemeine, die err gestiftet hatte)
NUur hatten sS1e eine Menge schlechte en auf den Trund gebauet Kurz nach
der bekannten angen ede habe Sie sich alle drein gefunden, bis auf einen
verrükten Menschen, der nach bereits gegebenem Handschlag, eın Wort
wieder urük nahm (10)
Nachdem das geschehen War 1 2ten May, und meın nachmaliger lieber Bru-
der Melchior (11) gleich darauf Altester der emeine worden WAar, den 1C
noch nme esprochen hatte: habe 1C 1mMm Julio Hartmannsdor: ın Schle-
ıen das erste rechte und mich frappirende Wort VO.  > den mAährischen Y Um=
dern gehört, dadurch mM1r manches, Was ich mM1r als Xtravaganz rePTaeSCN-
tirt hatte, einen respectablen rsprung zeigte Der Abt Ste1inmez und andere
versicherten bald darauf, INa  w mit einem olk thun, mit einer NeU-

Erscheinung des Reichs Gottes ın der Welt, da man bey eibe nichts VeT-
derben müste Und Christian avı!| (12) Complimente, der mich das Thier,
und Herrn die Hure nannte, die mich ritten, mir nicht verächt-
lich Ich dachte aber, muß 1C recCc wißen. Es Wird viel gt und DC=
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schrieben, das die Autoren selber nicht glauben Christian avıd steiifite sich
quftf eın Buch, dariınnen admirable chen en Ich sagte das zeste ist,
ihr Aeltesten VO.  - Herrnhuth schreibt Buddaeum, der das uch edirt und
cdie Vorrede gyesC  e  n hat (13), 1C| muß wißen, ob das 1Ur eın guter Ge-
dancke DEWESECNH, oder ob dabey ste Vat geschrieben hat Das en
die er und Dr UuUddaeus antwortet: ihnen ın kräftigen Terminis, bekann-

S1C hautement allem, Was 1702 VO.  > ihnen geschrieben, und sagte
Wer sie iın dem 1C. nicht ansehe, der m Üüße vorsAätzlic blind S€
1C dann des Comeni1 ..Lamentationes mit Nachdencken gelesen und wıe

ottes Barmherzigkeit willen bittet, WE es$s jemand läse, der WwWas VO.
Heiland und eın erz ha So. das OLC| die Sache restituiren
helfen,er mOchte S1e ÖO schlecht en als wolle, eS$Ss wäre eine große 5 —
che und Werk des eilands, das schon bey 00 en beständig geglimmt

einmal Feuer gezeigt hatte und Flammen, 19108  z unter der SC Jäge und
a4usSs2z2useze scheine, aber glimme Endlich SsSchließt eın uch damit: Brin-

uns err wıeder dir, WITr wieder heimkommen, ernNneure Ta
w1ie Vor Alters

Ich darauf die er virıtim (14) examinirt und gefunden sie ZWEY-
erley eute Ssind, Conversi der Catholischen Religion, die gemei1n1g-
lich (  en, WE INan NUur Lutherisch Oder calvinistisch WI1ird, ists gut
Ihrer oder wusten damals Schon, WwWas S1e wolten, machten aber Mine,
vielerley ten, WE Ma  - nicht bald machen Onnte, s1ie ın Ordnung
kämen Ich WO.  e) Ma  - M1r geglau e’ wı]ıe 1C VOLT elmannen solli-
citirte (15), S 93 vielleicht noch da; den hat Ina.  e einer geringen
he und eschwerde wil len manch Unglück en lassen. Das bleibt, lange

lebt, de S elbe Brüdern eın orwurf, und rigen mögen Ssichs
Quis künftige merken. Kurz, die Brüder ätten Mischief (16) gemacht, Neu —

Secten gesti  X  f}  tet, alte schlechte repé.rirt‚ gewiß WaS angefangen  ° wıe
gut das NUu:  ; CWESEN wäre, ist ıne andere Frage

Wir en kaum unter einander verständiget, der Lehrer der
Täuifer VO:  5 Schüzen aus Ungarn (17) ’ die ich er NENNEN, und wolte Sich

errnhu anschliessen, und 1C selber einen Zettel VO.  - Herrn Rothen,darinne bezeugt, niıc dagegen haben, diesen lieben Bruder ZUum
ahl zuzulassen, WEeNns Nur kein Aufsehen machte, weil eın SO C1-
nlianer und Wiedertäuifer zugleich War eselben Wiedertäu{ifer ind 1U  - nicht
Menonisten, sondern eine ganz andre Sorte Dieser TIraın hat ıne gute Wel-
le fortgewährt.  ° alle rtien VonN Schw  ern habe G1 ch uns addressirt
iıniıge habe geglaubt, unter NSern Flügeln durchzukommen: die andern alle
haben uns würdig geachtet, ın ihre Gemeinschafit aufzunehmen, bis etwa aNnNO
E Denn da der Wundenstern aufging, da die blutige Abendröthe erschien:
da WAaTrTSs AaUS mit den andern auf einmal. itdem hat ich nıcC gerührt und
gemuckst VonNn der Art, oder hat ıch mMır gleich als ıne nubecula C1to
ransı  ra (18) als ıne age, die nicht VO  y dauer SC wird, rFeDTaCSCN-
urt er habe ich über dreimal nicht mit force agırt, nemlich 4NNO 1740
unı 1744, und VO:  [} 74917

Obiges es NUu  ; störte meine Haus-Idee, denn diese und die Gemein-Idee
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S1ind divers. Sobald eine emeine ist, O mMaCcC IMNa  b Ssich VO  H Ma

sponsable, davor Ssich beynahe kein ensc responsable machen kan, nemlich
VO  b geine Succession. Ich also VoIl da einen andern Gang gehen, nach
den Umständen handeln, und mM1r viele Gehülfen scha{iffen mÜüßen.,

S1ind aber der aus-lIdee etliche en mMit ın cdie emelne gekommen,
die ons nicht dazu gehör'‘ hätten, und die die emeine ın die orm eines
großen und vieler kleinen ser gebrac haben Und das ist ihr sties
Kleinod, We. S1e darüber hält, SO 1sSt iNhr geholfen _Ne Sanze or-Sache
ist ine Haus-Sache, die 1sSt nie, solange die Weilt und das e1lCc. hristi
steht möglich gehalten worden. S1e hat ihre Ö Inconvenienzen und
Beschwerlichkeiten, die niemand Sser weiß, als ich Abe ist auch da-
Dey eın solches Kleinod, We. WITr sS1e 1m geringsten fallen Jassen, oder
NUur obenhin ractiren, liegen W1IT Grunde, und 1nd ruinirt mi1t der SA Ile»
Z6  - Gem  ache. Denn die ist das einzige ittel, ıne Succession den
Heiland erhalten, bis Er omMmMm

Der zweite lan War also die Gemeine, und da ragte sichs, ob ıne (Gje=-
meine durchzusetzen sey”? einer emeine des Heilands gehört 1nNne 1CUr-
gle‚ und ZUM Liturgisiren gehör reyheit, die damals ın der I:  en Welt
nicht existirte; und ZUT reyhei gehör eın göttlicher Wandel Die or
War: J Urc. die Brüder-Kirche; die kann ihren Gang ın die YForm einer Ge-
meine bringen, und iın isolirten Dörifern durch die an Welt ohne nsto(ß
behaupten. Denn die Dörifer-Idee mac sS1e ZUm Hause und eın Haus hat eın
unbeschreibliches ec Eın Haus 1st lemal eın kleines Königreich.
ist ıne constante Maxime aus dem Jure turae* die disputirt ni1emand VT -

ständiges., Die isolirte Dörifersache (wenn WIr uns nicht Städte anbauen:
denn das ist emal anomalisch, es mMag damit SO gut eingerichtet werden,
als will) poussirt Ssich auf ıne Utze hinaus, da niemand dran rühren
kann, ohne sich stechen, w1ıe er J oONas us (19) Sagen pülegt
Wer dagegen angeht, WIrd allemal ad absurdum reducirt, We  H quch SCYV,
ein! oder Freund, hoch oder niedrig. Es geht AaUuSs der Menschlichkeit her-
ausS, sobald ich einer ans Hausrecht der emeine machen will Den SPOLL
aufs höchste treiben, verachten, hassen: das geht alles ane aber examıiıniren,
condemniren, strafen, Was ma  - nicht ELW: beliebt, und Was ın dem Hause
Herkommens 1St: da 1ST cdıe SaNnze Welt einig D, das Iyranney wäre,
WeEe S1e gleich se noch ( viel Geräusch dagegen mMac

Es ist also möglich PECWESECNH, die emeine hat können behauptet werden,
ter der Theocratie, Form und Gestalt der Trüderkirche Die Brüder
eın Volk, das viel 100 re vVon andrer War, ja das mi1t seinem di=
rectesten Protectore und seiner Gemahlin einerley Abkunft hatte, das also
mi1t Leuten, die aus der Religion und nicht länger darın bleiben wol-
ten, und mi1t Wa  r  g bekehrten Separatisten und irrigen euten vermehrt
werden onte, nemine contradıicente (20); weil das, Was mMa  ; obiicirt (21),
ob Sie denn alle ren SiNd, ıne ose conte de DCAauU d’ane 22) 1St Denn
wenn n1emand Lutherisch oder Reiformirt SCYN So.  ©: als WE  H seine Abkunf{it
ın Princ1plo er beweisen Önte; en diese wel Religionen ehr
kurz kommen.



Nun omMmm das dritte weit, können WI1Ir Dörfifer des Heilands haben:weiß 1C noch Was, das meine Familien-Idee gehört: das ist die Uni ver=-
sale Religion, die Religion aller — quf dem Nzen Erdboden die
alles nıc als Kopf hat ausschliesset alle Herzen einschliesset
VvVon dem oment 1Ne Seele gen kann 1C eın erz von dem
oment einem der heilige els e1in hörend Ohr ein sSe uge
gemacht hat

Die VOIl Menschen ges  e  n cten YFormen Verfassungen und Monarc  en
die 13aßt Ma  \} als geistliche Monarchien Oder Republiken ihrem Herrn Das
Kaiserthum pan hat noch politischen ınen geistlichen Regenten
e Verfassung der Christenheit 1sSt ohngefehr auch Die Religion der
Herzen muß ıne freye offene haben beym Heidenthum udenthum
Mahomedismo bey der Christenheit en cten: das kann kein ensch
ndern: da 1S% und wird ke  3801 onarch geboren der das hindern kann Es
wartet auf keinen Menschen das Tas und nlıemand hörts wachsen
INane Ke  E ZUeTrsSTt Vor deiner Thür! ort: das ist rec Was mMac
ihr also mit den Evangelischen mit den Protestantischen rchen? Wir
en dem alten Gange mit ihnen fort: die Brüderkirche hat stififten
helfen: hat England die Kirchenordnungen helfen machen: S1e hat den
Reiformirten Religionsgang helfen einrichten: die Lutheraner Pohlen haben
Ssich unter die üderkirche ege und lange drunter gestanden Wir 1as-
e1Ss den Gang fortgehen und machen TODOS den andern Kirchen unter

Kulenkamp 23) hat gefragt ob WILr auch Katholischen Tropum
machen könten? Antwort: eın können keinen päbstischen Topum in der
Brüderkirch:! machen Wie WIT: denn werden? Unser erster Ruf geht
die Evangelischen Religionen  o  © die habe Gastrecht und reye Herberge bey uns

We uns die Catholische verlangt  9 kann 1US ihnen selbst 31C eın

rüder-'"Tropus formiren aber unter ihrem Besteck nicht independent
das wäre DUNCLO der ern Stühle als NSe ist
Ihe TC Rom nuOochlen und Alexand  rıen habe rauone Ecclesiastici
eher Formen ge qals WIr® folglich können nicht unter ziehen
Wenn aber erlauben wollen die er des Herrn als die eber-
e1iDse VOINl sSC11NEeEM Hause unter ihrem unter ihnen wohnen: dazu ind
WIir bereit und willig Sie en her als WIT'® aber die Evangelischen alle
nicht- die habe werden sehen

Das 1ST aber es noch nıcht Bey der universalen Religion muß die
Familieneldee Üie kommen MI1L der einfältigsten ndlichsten Simpe.
ten aus=]ldee aus dem vangelio den Episteln und der Offenbarung Johan-

die VOoNn Paulo selbst dem Urheber der Oöffentlichen Kirchenformen bey
Gelegenhei adoptirt WIr:! 'omMmMm auf ehr WEINLS 1SE 1Ne Sa-
che simpel als NO

Wir habe das Glück S  TS Jetz besser begreiffen als 65 amals
Hausgenossen begriffen Ihnen WAars 111e unkle Oeconomile:- uns 1Sts die
lieblichste seligste lichteste und leichteste Oeconomie die NUur SC kann

bald e1in Bruder sa: Ich verstehe 6S nicht:- braucht mMan nicht mi1t ihm
disputiren sondern Man sa ihm du bist denn also uch nicht dazu beru-



fen: SCYV du Creu, und thue, Was der Heiland Von cdir begehrt  “ gehe deinen
und verschneide verderbe 1Ur nıc ın dem reıl fa che Plan, studire
den deinigen, und die rigen O viel, als dir ver  en kann, etwas darın
verschneiden. Ich m uß wol H<  aufhören, N die Geschwister nicht länger VO.

ebesmahl abzuhalten

ach dieser ede en solenne Agapen SC stand:e: Der err gewähre
dich aller deiner

Anmerkungen:

Bei den vier Mähren sich die 508 Kirchenm  er, die
1  D iın errnNu! eintraifen und 1ne klarere Vorstellung der alten

üderkirche hatten Es fehlt eın Portrait Von avıd Nitsc  ann
rer), dem Kirchenmann, der ımM 15 17  S 1mM Gefängnis gestorben
ist Zu den ebensdaten vgl das Register
verständlich machen.
Zinzendorifi zitiert uSs der rgle des Gebets des Herrn cdie sieben
Geister (Das Litaneyen-Büchlein. 4. Auflage, Barby 1757 nach 64)
Der lan bezieht S1C hier auf den » Geist des ats / (Jes 1  9 2 Sche:-
china heißt Herrlichkeit.
Sternwarte, eobachtungsposten UrC| die Wahl T5 ZUM Generaläl-
testen der Brüdergemeine 1741 iın London hat die emeine iıne
theokratische, eigentlich christokratische Verfassungsiorm bekommen
Zinzendorf unterscheidet zwischen chismatikern, die sich VO:  - der katho-
ischen TC aus äußeren Gründen getrennt haben, und Ketzern, die dem
katholischen Glaubensverständnis widersprechen.
Der Begri{f des Sonnenlehens WwW1ird 1m Grimm schen Wörterbuch
1 ADt Leipzig 1905, 1662 folgendermaßen erklärt: freies grundel-
genthum, das Ina. Von emand en trägt: ın die spätmittelal-
rliche ehnstheorie einzufügen, Sztie mMan SO auf, als We der be-
Sitzer solches land VvVon der OMNN! en trüge
Auf der Leimstange befestigte der Vogelsteller seine Leimruten, da-
mit öge. einzufangen.
Verpdichtung
wohl:e: techisieren

10) amit wird usuzra nn egmu Krüger gemeint sein, der D  D aus
Ebersdor{f nach errnhu' kam und 17 S rasend worden und davongelau-
fen ” war (Herrnhuter Diarium 1727)

11) Melchior Nitschmann 702-1729 wurde u  N Oberältester
12) Christian avı Urteil ist einerseits ASC seinen schroffen rak-

ter, andererseits die Trchenkritische Haltung der ren
13) Gemeint ist die atlo Disciplinae w des nn Amos Comenius, die J0-

hann Franz Buddeus 1702 Nne  s edier hat unter dem Titel Historia Fra-
trum Bohemorum

14) einzeln.
15) ich unruhigen, ich bekläimmern. Johann Christian Edelmann War 1m

Juni 17  9 in errnnhnut, ugus Gottlieb angenberg schreibt darüber:



Zinzendor{f glaubte, d WE INa  - diesem Manne damals hätte helfen
und ihn nach Herrnhut nehmen können, vielleicht ın eın ganz anderes
ach gekommen, und die nachherigen ir  ten Folgen ver worden
wären X (Leben inzendoris S 883) Edelmann hatte eine
Geldchilfe gebeten, die INa  - ihm aber TOLZ des guten Willen Zinzendoris
nicht geben onnte

16) Unheil
17) einr1ıc Justus eyer suchte errnhu' F  N und blieb bis

nde ugus
18) ein schnell vorübergehendes Wölkchen
19) Jonas aqulus Weiß (1695-1779), ursprünglich eın Nürnberger ann,

wurde eın wichtiger Mitarbeiter inzendoris
20) ohne Widerspruch,.
21) einwendet.
22) Erzählung VO. ell des sels
23) erardus Kulenkamp (1700-1775), Pfarrer ın Amsterdam, Wa  — einer der

eifrigsten Bekämpfer der Brüdergemeine ın den Niederlanden, der Ssich
Urc seine Streitschrifiten und Übersetzungen eutscher Streitschri
1Ns Holländische hervortat
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SPRE CHUNGE

DIE NHUTER BRÜDER

Quellen ZU  a eschichte der Brüder-Unitäi VO.  - bis 1760 Hrsg, VO  e
Hahn unı Reichel Hamburg:  e  '° Wittig-Verlag 1977 519 mit Abb an

Kirchengem einschafiten TAauchen wollen S1ie ebensfähig bleiben den m üÜündi-
SgemN Laljen. Volkskirchen jeglicher Provenljenz machen gerade ın jüngerer unı
jüngster Vergangenheit immer wieder diese Erfahrung, die für die Brüder-
gemeine eigentlich schon VO  e gınn ıne Selbstverständlichkeit ist 5  ch
das sa: iıch s O0 leicht Mündig eın heißt aber n1ıCcC anderes qals miıtreden
und mitentscheiden können. Das aber voraus, mMa  -} auch informier
ist Gerade 1n einer Zeit, cdie Erschließung EeuUl Wege und KFormen
geht, althergebrachte ebräaäuche ın die Diskussion, WEeNnNn nicht ın Miß-
kredit geraten, bedar{f bei en der Information ın Fragen der eigenen Ge-
schichte, der eschichte der Gemeinschaft, ın der mna steht, will na  w das
Gewordene richtig beurteilen, und nicht entwurzelt den Stürmen der eit und
der Nivellierung schutzlos ausgesetzt sein. Die Gegenwart muß VOlI: der Ver-
gangenheit her quf das Wesentliche hin ragt werden können, will INa  y sach-
lich nNndiertie Entscheidungen die treiffen, sel © die 15  s-
10 NeUueE KFormen der Lıiturgle, des Abendmahls, der Ver‘  gung, der
Versammlungen und ähnliches geführt wird, el e5 wıe jüngst wieder gesche-
hen die en und ihre Anschauungen wieder 1Ns Gerede kommen. omı1
konnte der Laile 1U  - spezie. der ın der Brüdergemeine seine Mürndigkei
untermauern, SO S1e kein leeres Gerede bleiben, oder anders aus -
udrücken woher konnte seine NnIormatonen beziehen?

Auf der einen Seite gibt die Za  osen kleinen en einzelnen Themen
und Persönlichkeiten der Brüdergeschichte. Wegen ihres oft erbaulichen Stils
ind diese jedoch ZAU:  H sachlichen Information wenig geei1gnet, Auf der anderen
Sse1lte dann die sicher ebenso große Zanl fachlich=theologisch ausgerichteter
Abhar:  ungen, wı]ıe Dissertatiornen und andere, e den genannten Wec
fast ebenso ungeeignet sind Was eibt, 1nd etwa die Rowohltmonographie
VO.  ; Beyreuther, oder für den, der Qusführlicher habe will dessen drei=-
dige Zinzendorifbiographie, OoW1e  — __ ] ıch auch den heutigen Stand

orj]entieren der and » Die Brüderunität ın der el n Die Kirchen der
Welt

Wollte InNna  > jedoch wirklich ad fontes » gelangen, mußte mäa Sich bisher
Wa  H Man auf gedruckte Quellen angewilesen (und We  H Wa  — das 1mMm Normal{fall
nicht, el denn, schon den Quellen saß auf das Abenteuer der
Lektüre VO.  - Zinzendori{is Hauptschriften, herausgegeben VOIl Beyreuther und
eyer, einlassen, wanrlıc kein reines Vergr.ügen. Was bisher eigentlich
fehlte, War ıne um{fassende , leicht zugängliche, also jedermann erreich-
bare Quellensammlung E  — eschichte der errnhuter Hiıer liegt an ın einer
gediegeien Aufmachung: gedruckt auf Qualitätspapier mi1t zahlreichen Abbil-



dungen. meilist er SOZUSaSCH eın Lese- und Studierbuch Z.U  d Ge-
schichte der Herrnhuter VOT Der and bietet ıne uülle VO:  - ater1a. über-
Schaubar gegliedert zunäachst ın wel große Abschnitte® Die Anfänge und
&-  x Die ntwicklung der Brüderunität Der erste SC ist aufgeteilt ın
die Kapitel N Prägende Personen und Nn Gestaltwerdung der emelie Im
ersten Kapitel werden zunAcCAs inzendori und seine Gemahlin, dann die
sten mAÄährischen Ansiedier ristian avlıd, avıd Nitschmann) und schließ-—
lich andere wichtige Personen der Anfangszeit (Johann Andreas e, Hele—

Anders) vorgestellt. Das Kapitel über die Gestaltwerdung der emeine
ringt ın großen Zügen die eschichte der emeine (Dıie Ansiedlung  °  9 e DeNns-
ordnung und Gemeinschaftsbildung ın Alt-Herrnhut: Das Geschenk des Ge-
meinschaftsbewußtseins: Die enenser Studentengemeinde:Abgrenzung
den Pietismus:;) Au{f der Ronneburg: Die Synoden und Konferenzen: Zinzen-
dor{is Ausdrucksweise: Die Erkenntnis VOIl 1741; Die Sichtungszeit 1743 bis
1750 heißen hier die einzelnen Abschnitte) und soll hier da vieles schon
andernorts DBe- unı Geschriebenes enthält nicht näher  H handelt werden.

Interessant und qufschlußreich WIird 1mM zweiten eil des Buches Die Ent-
wicklung der Brüderunität Dieser 1ST auigeteilt ıne » Die emeıne und ihre
Theologie H Y Mission und Okumene N Mitarbeiter Zinzendoris und Geg-
Ner unı Freunde alle, cdie ich mit e1s und Wesen der Brüdergemei-

quseinandersetzen oder ich auch 19108  H informieren wollen, wıe uch
jegliches Gemeinglied, tut Ssich hier iıne wahre undgru qauf werden
z. B olgende Themen andelt: Bibel, Verkündigung, Liebesmahnl, Losung,
Los, Chorwesen, elsorge, Erziehung, er  nNn1ıs T7A: Obrigkeit, Wirt-
schaftsleben, NUur ohne werten wollen eın paz2r herauszugreifen.

Der au der einzelnen Abschnitte ist dabei immer ylei ch gehalten. Z um
jeweiligen Thema ind Quellentexte zusammengestellt, die urc ıne Einfüh-
rung des jeweiligen Bearbeiters erläutert werden. Bei1i den ausgew ählten Tex-
ten 1nd NnUur geringfügige Konzessionen MNSeTe heutige Orthographie O
MAC worden, ansonsten 1st der Wortlaut bei  en Die olge, näm-
lich die Quellen ich oft nicht unmittelbar erschließen, Ssoldern hutsam
nachvollzogen unı erschlossen se1in wollen ın ihren Gedankengängen, umal
Ja die damalige Sprache für unNns eute nicht ohne weiteres mehr nachvoll-
ziehbar 1ST, W1ird zumeılst auifgefangen durch die Einführungen, die die Quel-
len auch tiwas erläutern und ın ihren geschichtlichen Zusammenhang stellen
Überdies 1ST nicht verkehr sondern her lohnend, WE Mal ıch auf
diese Weise ın dieses oder jenes Problem etwas intensiver hineinknien muß

Das nämlich ich wirklich. Beil der ülle des Materials 1St natürlich
nicht gut möglich, sämtliche Lesefrüchte hier auszubreiten. Es soll QUCH
jedem selbst überlassen bleiben, auf Entdeckungsreise gehen, Ein Be1-
spiel ge1 aber deninoch angefünrt: ın dem Abs Cn  nitt Leibsorge ” wird ıne
Bemerkung Zinzendor{is über die Gemeinärzte ziuert, die NSsSere wıeder
aufgelebte Diskussion über Eutnanasie und Sterbehilfe VOlIL großem Interesse
eın kanne” uLSeTe edic1l ind nicht dazu gesetzZt, S1€e u1lıs Heimge-
hen ndern ollen. €el. da



Das Werk wird erschlossen urc ine Zeittafel, eın Quellenverzeichnis,
1i1ne ülle VO.  a Literaturangaben, eın Orts- und Personenregister und noch
zusätzlich ZU. ausführlichen Inhaltsverzei hnis ıne Übersicht über diıe ın
den apiteln behandelten Themen.

dieses Sschöne, gewlge und nützliche uch dar{i mMan Herausgebern
und Mitarbeitern m1L Fug und ec ank gen Wenn 1910881 ZU Schluß den-
noch eın paar kritische erkungen iolgen, wollen diese den posıt. ven Ge-
samteindruck nicht verwischen, sondern her als Anregung ZU  — Verbesse-
rung verstanden eın Denn wıe INa  - hört, sollen diesem and noch wel
weitere iolgen, nämlich einer 727  ber die böhmischen Brüder und eın dritter

cdie Brüdergemeine 1m 19.Jahrhundert: auf letzteren darifi manı wohl
besonders gespannt eın

Das vorliegende uch 1st erfifahren War konzipiert als n” enrbuc
{ür enten und sollte Ja auch ın der Siebenstern- Taschenbuch-Reihe \ —-
scheinen. Die U,  - vorliegende Fassung richtet ich ylücklicherweise mOöch-  7
te Man Sagen aber einen größeren Personenkreis. omMmm C stel-
lenweise ursprüngliches Konzept und jetziger Leserkreis twas auseinander-
affen: konkret esprochen: der Leser ich TOLZ oder WEBEN der
Einführungen VO  o den Quellen etiwas alleingelassen und stellt G1 ch die Fra-
C} STe denn das wirklich drin, Was die Anfang geschrieben haben? Eine
doch mehr 1Ns einzelne gehende Einführung wäre also manchmal angebrach
SCWESECN.

Kritik der Auswahl der Quellen kann 1Ur der üben, der dıe Quellenlage
Na kennt Ich rechne mich niıcht dazu. Überdies 1äßt ich über iıne einmal
vorzunehmende Auswahl immer streiten. Zu überlegen wäre aber vielleicht,
ob mMan nicht Q{iS notwendige rgänzung mehr gegnerische Außerungen

Wort kommen lassen sollte: zumal ja viele der aufgenommenen Quellen
polemisch veriaßt ind und ich mıiıt Gegnern der emeılne auseinandersetzen
und auf diese antworten. Hin und wiıeder ürde mMan G1 ch uch die gabe
eiıner CNAaUEN Jahreszahl wünschen, oder die ©  ‚U nga| der Quelle —

sStia der Formel: zillert nach

Fıne ec aber weıst das uch auf, die Darstellung der 1
eignisse gehen sollte, die ZU Entwicklung der Brüdergemeine einer eigen-
staändigen Kirche geführt haben Denn dieses Thema gehört sSowohl zeitlich
w1ıe auch inhaltlich ın den vorgegebenen Rahmen ZWwWar klingt ın verschiede-
NnenNn Kapiteln (SO ın Kap 320 Verhältnis ZU  — rigkeit; Kap 39° Tund-
satzliches ZU  — ökumenischen it: Kap Die openidee etiwas davon
a doch hätt mMan dazu doch M LWwas Grundsätzliches erfahren.

Was dennoch bleibt, 1St Freude und Befriedigung beim Studieren dieses Ban-
des Er kann auf jeden Fall uneingeschränkt empfohlen werden, ın großer
Leserkreis Ge1 ihm VO:  >5 Herzen geWw  SC nter den Veröffentlichungen Über
Zinzendori und die Brüdergemeine stellt ıne ec Berei cherung dar

Ekkehard angner



Christian Degn:

DIE SCHIMMEL  NNS ATLANTISC
GEWISSEN

Neumünster 1974, 99 ®  rl Wachholtz Verlgg
Dem Urteil Wilhelm Treues ist beizupiflichten, die hier anzuzeigende Ar-
beit ın der eutschen historischen lter: eın Novum ars (1) Mit
seiner Berücksichtigung vieler Aspekte der Personal- und trukturge-
schichte, der Regional- und Universalgeschichte, der Wirtschaits- und SO Z1-
geschi chte und niıcht zuletzt der een- und Geistesgeschichte breitet der
Verfifasser ın der Tat eın vielfarbiges, oft schillerndes Spektrum eines reprä-
sentatıven usschnittes Aaus einem edeutsamen storischen Komplex VO  —

dem Leser aus

Mittelpunkt stehen die Gra{fen Heinrich arl Schimmelmann 724-1782 —“
und TN! Schimmelmann 747=1831 —— m1t ihrem Engagement ın dem t-
berüchtigten atlantischen Dreieckshande Die Schimmelmanns en die
wertvollsten Plantagen ın Dänisch=-Westindien, sS1e gehörten 1mM internatıiıona-
len Vergleich ZUTr Spitzengruppe der Sklavenh  ter: ihnen gehörten die yrÖß-
ten Zuckerfabriken und die einzige Gewehr{fabrik 1m dänischen esamtstaat:
s1ie betrieben Schnapsbrennereien und Kattunfabriken: mit eigenen Schiffen
beteiligten s1e ich Überseehandel. Sie en eın Riesenvermögen ın
en der großen Überseehandelskompagnien, mehrere Schlösser, Palais
und er miıt underten VO  - Leibeigenen, Die Probleme der eudalen Stän-
degesellschaft, VoO  —< em aber der olonialen Sklavenhaltergesellschaft WT' -

den ın diesem uch ehr anschaulich dargestellt. Eıne üle wıiderstreiten-
der politischer, Okonomischer und moralischer Auffassungen ın diesem
Werk ihren Niederschlag. ” Das Materielle und das deelle alkül und M

der ufor liebt das Wortspiel und Tramatische Formulierungen omm
Wort Wenn die Seite des Gew1sSsens angesprochen WIT! und das geschie

ın diesem uch ehr oft! immer wıeder die Herrnhuter rüderge-
meıine Erwähnung en dieser Zeitschri{it dürite dieser spe beson-
deres Interesse verdienen: soll ın aller TzZze dargeste. werden.

Der legendenumwobene Aufstieg des Heinrich arl Schimmelmann VO. Trans-
portunternehmer Kolonialwarenhändler übe' den Königlich olnischen
und Kursächsischen Akziserat und preußischen Geheimrat, Heereslieferanten,
bsidienvermittle nd Münz-Entrepreneur einem der rei chsten ner
Europas und einem der angesehensten und mächtigsten Staatsdiener 1m
schen esamtstaat kann hier nicht nachgezeichnet werden., (sS 198{) Hier
interessieren die ersten ontakte, die dieser Mann AUT Brüdergemeine knüpi-

Bekannt ihm die Brüder aus seiner Dresdener Zeit Er hatte ihnen
einen Kredit VO:  - 000 oalern gegeben 76) Der Erwerb des ‚utes Ah-
rensburg ın Schleswig-Holstein 1 re 1759 und die amı verbundenen Ma-«-
nufakturpläne gaben den Anl ıne Te Verbindung mit den Herrnhutern

suchen. Mittelsmann wurde der Accisesekretär aul Zimmer ın Dresden,
der ZUuU Brüdergemeine yehörte Der Verfasser hatte bereits ın einem



Au{isatz Meißner Porzellan auf Ahrensburger as ın der Festschrift
Klose, Schleswig-Holstein und der Norden, eumünster 1968, diese

eschichte behandelt Hier WIT! s1ie noch einmal erw 96) und zugleic
berichtet, TOLZ dieses ersten erfolglosen Versuches wenige Jahre S  SDa-
ter Schimmelmann erneut die Brüdergemeine herantrat mit der 1  e! ın
dem Neu erworbenen Wandsbek ıne Herrnhuterkolonie begründen 100)
uch dieser orschlag fand ın errnNnNu! keine Zusummung. Und doch sollten
die Brüder auf ıne ganz unerwartete Weise ın ıne geradezu schicksalhai{ite
Verbindung mit den Schimmelmanns geraten: und War auf den Jungferninseln
in der Karibik

1763 erwarb Schimmelmann VO  . der Dänischen Krone 400 000 Rt die bei-
den Plantagen 'La Grange $ 7 Princesse’ auf St Cro1x SOowile die lan-
tage Thomas’ unmittelbar östlich VO.  - TIO Amalia und die riesige lan-
tage Carolina’ auti SE Jan Hier gehörten nfang der 1760er Jahre
bereits ELW 000 getaufte CAhWArze Z.U  —+ Brüdergemeine: 124 wurden betreut
VO.  > der Missionsstation Neu-Herrnhu: und 1es auf St Thomas, 567 VO  -
Friedensthal auf St Cro1x und 162 VO.  - thanien auf St Jan J8) amıt
Lraten die Brüder ın einen CENSECN ontakt den Schimmelmanns, der bis
ZUMmM endgültigen Verkauf der antagen 1mMm Jahre 1878 dauern sollte Sogleich
nach dem Bekanntwerde des Schimmelmann’ SsSchen ]antagenkaufes schrieb
der dicus oe diesen: Scheine also, Gott Ew och und
Wohlgeboren einer Obrigkeit der Brüder und einem Beförderer ihrer
iıchen und nützlichen Bemühungen ausersehen,” (6) 'ats äachlich
fanden die Brüder ın den Schimmelmanns tatkräftige Förderer  F ihrer Missions-
arbeit: die orschungen Degns ieiern zahlreiche Belege dafür mgekehrt
haben aber aıuch die Schimmelmanns die Hilfe der Brüder ın Anspruch neh-
mMmMe.  - gewußt Schon bei den Reformideen des Schimmelmann, dem ıne
behutsame Änderung des sozialen Status der eger, ıne NeEUE Gesellscha{its-
ordnung vorschwebte, wurden die Mährischen er ihr uütachten
ihre Vorsc  e gebeten (S 258 276) diesem Zusammenhang ist auch
die Feststellung interessani, ın wıe starkem Maß  ® Trüderisches3
(hier die eschichte der ission auf den ribischen nselin von endorp,
Barby 1777 : vgl SE und 21(9) politischen 1na Schließlich fand
ın der Instruktion VO. November 1790 den Inspektor der Schimmelmann’
schen Plantagen die N Beförderung der Missionsbemühungen der ährischen
er P# 1m qusdrückliche IW  ung Die Brüder sollten n 1NS=
künftige auf alle möÖögliche Art und Weise unterstützt und OoOrder werden.
(S 27 51) anz ähnlich ormulierte die Kommission, die die N Verordnung
über den Negerhandel $# 1799 (das erste erartige Gesetz einer europäischen
Kolonialmach vorbereitete, in ihrem Bericht den dänischen König:
X  &e Die MäÄährischen Brüder sollen VO. Staat unters  zt werden, diese be-
währten Freunde und Helifer der Sklaven. &x 289) uch bei der Re:  isierung
der kolonisatorischen und human ıtären iele, die Paul TNS Issert, der
scharie Kritiker des Sklavenhandels und der Sklavenwirtschafit und der VO.

ihm inspirlierte TNS Schimmelmann m1 der Königlich Dänisch-A{irikani-
schen Missionsanstalt” verbanden, hofite ma  [a} auf die tätige
Mitarbeit der Herrnhuter” 232) die er nach den schlechten Erfah-
rungen der Goldküste 1767 (vgl. 1391) ich m1 dıesem Projekt überhaupt
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erns befaßten, wird nicht berichtet Das mit viel Enthusiasmus begon-
1E€ Werk der Mündung des Rio olta ın Guinea 2923- 238) scheiterte
auch nach wenigen en (1795) die hochlliegenden läne der 1790er
Jahre Dänisch-Westindien wenig Realität wurden, War nicht allein die
chul: des resignierenden Inspektors Brun. H Für die Reformen, welche die
religiöse, ethische und geistige Bildung der Sklaven ZU Ziel en, sowohl
auf den Schimmelmannschen antagen w1ıe auch 1mM größeren staatlichen Rah-
men, traf ich ungünstig, gerade der Zeit cdie Leitung der Herrne
uter Mission ın Dänisch-Westindien einem Mann anveriraut WAar, der dafür
denkbar ungeeignet War nn1e1e 300) ESs ist bedrük-
kend lesen, wıe ich bei diesem Mann immer eier die Überzeugung fest-
setizte, die Missionsarbeit unter den Schwarzen sinnlos sel Schließlich
wurde auch VOoN der Direktion ın errnhnu abberufen die Nachfolger
des Inspektors Brun ih: positives Vorurteil über die Brüder, das S1e aus
Dänemark m1ıtgenommen hatten, ehr bald revidierten (S ı1st unter
diesen Gegebenheiten nicht verwunderlich: sS1ie betrachteten die Methode der
Brüder als tres mal calec' P 317) Eın noch vernichtenderes Urteil übe
die Moravı]ıans sprach Victor Schoelcher, der leidenschai{tliche Vorkämpfer
der Sklavenemanzipation, der unermüdliche Kämpfer Rassısmus und
Kolonialismus, der 1840/41 auch sch-Westi ndien suchte
Er meinte: *” Wenn mMa  } jemals iıne eschichte der Emanzıpation der Sklaven
ın den Kolonien des modernen Europa verfaßt, WE mMan jenes schöne uch
Schreibt, das die Nachwelt mit Schauder und ung lesen wird, werden
die ı1Schen Brüder VO.  - ST Cro1x und St Thomas keine Stelle darın HN
den, ” Er empfahl übrigens den Missionaren: s1ie täten besser, nicht den Skla-
ven, sondern den Herren predigen und S1ie ZU  H Mmanziıpation bekehren

Als der Generalgouverneur eier VO  - Scholten, die beherrschende Persönlich-
keit ın den 1830er unı 1840er Jahren, der Negeremanzipation auf anısch-
esundien Neue Impulse gab, erhielt auch die Brüdergemeine EeU!l Auftrieb
und Neue Aufgaben, Die progressiven Maßnahmen Scholtens ZU  r Vorbereitung
einer manzipation gipifelten ın der Einrichtung VO.  _ Schulen und die Einfiühe
rung der allgemeinen Schulpflicht. 1839 erließ ıne ‘ Landschulordnung’
die acht Schulen auf SE CroiX, auf ST Thomas und vier auf St Jan
vorsah 5.43911). Auf Scholtens Anregung erklärte Ina  } iıch bereit, den
‚ evangelischen Brüdern’ den Unterricht übertragen. Der dänisch-lutheri-
che Pastor Bagger erhielt den Auiftrag, einen ın englischer Sprache nicht
1 primitiven Kreolisch) abgefaßten interkon{fessionellen atechismus
entwer{ien, der schließlich auch die Zustimmung er ın Dänisch-Westindien
vertiretenen christlichen Konfessionen fand (2) Im Frühjahr 1340 Tna

Römer die Leitung des samten Schulwesens das nach der OoOWEe-
Sschen Methode (spielend und iıch bewegend lernen gestalten trachtete
Als Schulleiter unterstan! unmittelbar dem Generalgouverneur, der ihm
ehr SCWOREN Wa

ı1ele Details über die der Mährischen Brüder en ich ın den Ka-
piteln: Die iromme ulıa 3)7 die eger und die Mährischen Brüder PF

323-337), ” Der Schwarze Evangelist 38-34 In diesem Zusam-
menhang erfährt ma Bn der Ommandant vVon St Thomas, der Oberst



Malleville, einen Schwarzen, den A& Nationalhelfer’ Bruder Cornelius als
eichtvater hatte Ra:  guren der eschichte: wel Kammermohren » (S
379-—-384) Zwischen Gehorsam und Gewissen p (S 48-46 Gerade ın
dem zuletzt genannten Kapitel werden manche Symptome missionarischen
Vertfalls ca geschildert: nicht zuletzt die eigene Sklavenwirtschafit der B rüder
quf den Jungferninseln.

1ITotz intimer enn! der Quellen ist der Verifasser ers abw ägend und
zurückhal tend iın seinen Trtielilen (vgl. 3651, 4161,535{ff) Was bei einer
SO stark biografisc geprägten und mit viel ngagemen! gesCc  ebenen
Arbeit sicher nicht imMmmer leicht geweSECNHN eın mMa Er neigt dazu, ın dubio
DTrO "”eO 210) sprechen und 1äßt dem Leser Raum ZU eigenen Urteils-
ndung 5), bietet mehr Denkanreiz (S 329) als er Urteile Er VeT-

f{allt nicht das muß INa  > ihm scheinigen ın den Fehler, Information
Kommentar ın einer unzulässigen Weise verquicken, damıit Vorurteile

Jegitimieren 4), WwWas bei den bri  ntien Themen, die ın dem uch behan-
delt werden, hervorgehoben werden verdient uch 1m Urteil Üibe die
Brüder ist äußerst fair und gerecht (z 451 ” Man sollte ich hÜü-
te mi1ıt modernen aßstäben die ährischen er ihre Tätigkeit
messell. Die Charakterisierung der Entwicklung iın der zweiten des
19.Jahrhunderts, Urc interessante tatistiken belegt (I 495'), soll hier
Z.UIN Schluß ziuert werden: A In en Briefen und Aufzeichnungen der Mähri-
schen Brüder empfindet mMa die breite, efe Kluft, die ihr religiös-humani-
täres Tätigkeitsfeld VvVon den politischen und sozialen Bereichen rennte Be-
sonders seit der 1848er Revolution wird es deutlich, ihnen viele Pro-
eme dieser Welt jegliches erständnis liegt eine ragı darin,
wıe ese nlederen dealisten ın einer Zeit, da Gehorsam immer weniger die
Richtschnur menschliches 'Tun eın konnte, S1C. die überkommene,
aber weithin überholte Tradition elten Dadurch mußten S1e mehr und mehr

indluß verlieren N (5S.492)
Die Arbeit Von Degn ist eine außerordentlich gründliche wissenschaif{itliche
Untersuchung auf breitester uellenbasis unter Verwendung einer urn -

fangreichen, ZUIN großen 'eil auch zeitgenOÖssischer lter:  F obei die
rege dänische historische Forschung auch die Brüdergemeine betreififende * - —.
ın einem Maß berücksichtigt worden 1St, wıe S1e wohl kaum ın einem VeTLr-

gleichbaren deutschsprachigen Werk en sein wird anches Motto, das
den einzelnen Kapiteln vorangestellt 1s entstammt rüderischen Quellen
otzdem O!  er besser wohl: er entschuldbar) nden ich 1 wissenschafte
lichen Apparat und Literaturverzeichnis einige ngenauigkeiten War dem
Verfasser schon die entifikation VOoN Bruder Joseph’ (S Anm 30)
gelungen, verwundert die doppelte eın und derselben Person
1m Personenregister. ugus Gottlieb Spangenberg erhielt diesen amen ın
der Sichtungszeit’ 1744 und hie cdAiesen bis eın ebensende (Vgl
Reichel, angenberg, Bischof der Brüderkirche, Tübingen 1906,
1701) aus dem ersten Missionar ın esundıen Leonhard ober, Dobler
wird, auch Nnur Mißverständnisse Schaliien Der 1nwels auf eine Ar-
beit VOII Ramlöv Über die 1ssion der Herrnhuter ın Dänisch-Westindien

wenig, WE dieser Titel 1 Literaturverzeichnis nicht en 1St



uch die me  aCcC itierung der Arbeit Von Klingberg Codrin; Chro-
nıcle und brunner: Anfänge evangelischer Missionsarbeit Qqui der old-
küste, hilft dem Interessierten nicht weiter, We. die exakten bliogra-
phischen Angaben ehlen Der mehr{fach zilerte Bitterli sich
ebenfalls nicht 1m Literaturverzeichnis, das noch auf weı eraturbe-
richte ergänzen hingewiesen sel: Hermann Kellenbenz: Von den Karibischen
Inseln Archive und Literatur, nsbesondere ZUT eschic Von der
Mitte des bis Mitte des Jahrhunderts, 'eil I-1I: mer Sonders
Teil 1, Der dänische Bereich iın 1 390 396, ıN: Jahrbuch
eschichte von Staat, 15tiSC. Gesellschafit ateinamerikas, D
öln-Wien und die Sammelbesprechung VO:  3 Greene über die
SO Z1a l und Wirtschaftsgeschichte Englisch-West-I:  ns 1m und
Ja  ert, ıIne The American Historical Review, C 1974, 1499{f, und
auf den Au{fsatz VonNn Jan arınus Va  \} der inde, Herrnhuter 1mMm Karibischen
Raum, 1ın nıtas ratrum, Herrnhuter Studien, Moravıan Studies, hrsg
M van Buijtenen, Dekker und Leeuwenberg, Utrecht 1975,
24 1=260 Uneingeschränktes Lob verdient die uss  ng dieses Werkes
Das ist sicher nicht 1Ur das erdiens des Verlages Die Bilder und grafi-
schen Darstellungen tragen deutlich die Handschrift des erfassers. Z euU-—

die klaren einpr ägsamen grafischen eichnungen Von den didaktischen
Fähigkeiten des Autors (er ist Proifessor der pädagogischen ochschule
iın Kiel), veranschaulichen die ın den 'ext "hineinkomponierten’ Abbil«
dungen die Darstellung ın einer einzigartigen Weise. Das umfangreiche ild-
material reicht VON zeitgenössischen Dars  ungen bis Tlachs olz-
SC X  > Schuldbuch sei vernichtet N (der ursprünglich für das uch
vorgesehene (9) Allein das nitätsarchiv in Herrnhut lieferte die
orlagen Ab  lungen,
nNntiram Philipp
Anmerkungen:

Treue, Gewınn und Gewissen, in Tradition, SC Firmenge-
schichte Unternehmerbiographie, 2 , 1975;
Von den annähernd 000 getauften Unfreien auf TO1X War nahezu
eın ritte. katholisch: je etwa 500 gehörten ZU  — Anglikanischen TC

Brüdergemeine: die änisch-lutherische Staatskirche hatte die
tenger
Reventlow, geb Schimmelmann
Vgl als Gegenbeispiel das 360f angeführte itat von Vibaek, das
leicht Eingang ın die dänische l1teratur gefunden hat
Siehe Chr Gedanken einem storischen Jubil4äum Christians-
feld und die Mährischen er, in Schleswig-Holstein-Monatsschrift
für Heimat und Volkstum, 20.Jg IL 1973;



PERSONEN-, OR ’TS- und SACHREGISTE

AbkürZUNgEeEN;?

Bgm ba Brüdergemeine Prediger Piarrer
Vorname unbekannt ba Nik Ludw v inzendorf

Amerika / USA 3, 71 1| %‚ 46-78 Dencke eremilas [17 25-1795]:
Antes, John [1740-1811]; Komponist Komponist

Diasporaarbeit der 9! ITE 1
Augsburger Konfession (1530) 6’ 8’ 1 %)

24) 3 ’ 38) 5J Dresden, Kons1istorium, ehne1imes
Kon.  lium d 32,

Bach, Johann Sebastian [1685-17 501°
Musiker, Komponist 5 9 Eberhard, arl Otto 11-17577;

Barth, S  rl [geb 18861; rof. eo0. Komponist
Edelmann, nn Christian

Bautzen, Verbindung Herrnhut 36 [1698-1767];  81 Schriftsteller
Bischofswerda Diözese  EF 9 errnhuter

influß Eisenberg/Mähren/ CSSR
Böhmische/mährische er 21—46

1mM Verständnis 7° e 28, 29,
7581
bständigkeitsbe  tsein este der 12. Mai 75-

Brandenburg, Friedrich ilhelm
[16 20-1688], der TrToße Kur{fürst Franke, Johann Friedrich [1717-1780];

Brüdergemeine als Freikirche 318 Komponist
Buddeus, Johann Franz 1667-17 29]; Friedrich, 1Aas ges 17 36]1; Musiker

3  of.eo0.
Friesen, [18.Jh. ]: Minister iın

Dresden
Frohberger, Christian Gottlieb [18.Jh. ]:

Christus, eneralältestenamt 1741 luth 17
horalbuch der Bgm
Comenius, Johann Amos OM

[1592-1670]: eologe Pädagoge
D, Geisler, Johann Christian [1729-1815]:

Cranz, avıd [1723-1777]: Komponist 58{1,
Gemeine, Verständnis 71 9=-

Gersdorfdi, rl1ledric aspar VO  —

David, rıstlan [1691-1751] 22, [1699-1711 Oberamtshauptmann
2 4 26, ın Bautzen 3 , 34’



ersdorfi, TI1Ie: Christian VO:  »3 Il
[18,Jh. ]

ersdorf, eorg VO.: 76- Jablonsky, Daniel TNS [1660=1741];
1743]; Amtshauptmann in Görlitz Hof-
3 $ 34’ 3E Jacob, Ünter [20.Jh,]; en

Gersdorf, Gottlob Friedrich VOoO Jänicke, Johannes [20.Jh. ]s Bischof
[1680-1751]; Geh Rat in Dresden

Jerichovius, Traugott Immanuel
Gersdorf, Henriette Vo  - [1686=1761]; [1696-1734]:; 30

ante 7 Johnson, Thor [20.Jh., ]; Dirigent
Gesang der Gemeine 4 6  $

Chorgesang
Kantaten 5

Goßner, Johannes [1773-1858]; S  rl N: Joseph Franz, dt ser
raun, S  rl einNric [1701-1759]; [1685-1740]

Komponist 5 Kirchenverständnis 75
Gregor, an [17 23A1801]; Kom-

ponint, Organist D  $ 6 Köber, Johann Friedrich [1717=1786]
Grimm, Johann Daniel [1719=1760]; uris 1

Komponist Konventikelpatent in Sachsen L7 37)
38Grube, [19.Jh. ] Miusiklehrer

in Z , Pa 57 oeger, Karl [20.Jh. ]: us'  rek-
tor

H Krüger, Johann Siegmund [1862J3;3
usSL1zZra

Hallenser etisten Krusche, Werner [20.Jh., ]; Bischof
aydn, Joseph [1732-1809]; KOompO«=-

nist 5  $ L 5) Kulenkamp, eTAardus [1700-1775]s
Heiz, nn eoOorg [gest 1730];

Gutsverwalter 25, 26 Kunwald, Herrschaft/CSSR, Emi-Herbst, OoOhannes [1735=1812]; KOM « granten 33
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